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für das IN. Quartal 1879 ergebenft ein, die auswärtigen Lefer erſuchend, 
ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermöglichen. 
Im Feuilleton werden wir nach wie vor Beiträge unſerer 
bewährten bisherigen Mitarbeiter, u. A. als Fortſetzung: 


„Als Kaiſer Wilhelm hochzeitete.“ 


Von Arnold Wellmer. 
zum Abdruck bringen. 
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Der Tod des „kaiſerlichen Prinzen“, das Ende des 
Bonapartismus. 

Eine völlig unerwartete Nachricht iſt aus der Capſtadt in London 
eingetroffen. Der „kaiſerliche Prinz“, wie er von den Bonapartiſten 
bis heute genannt wurde, iſt, von den Speeren der Zulus durchbohrt, 
dem Tode zur Beute geworden. Die Leiche wird nach England über⸗ 
geführt werden, um zu Chiſlehurſt an der Seite des Kaifers Napo- 
leon III., der dort am 9. Januar 1873 im Exile ſtarb, beigeſetzt zu 
werden. Die näheren Umftände, wie der Prätendent des franzöſiſchen 
Kaiſerthrones ums Leben gekommen, find noch nicht vollſtändig be: 
kannt. Es ſcheint, daß er auf einem Recognoscirungsritt, den er mit 
engliſchen Offizieren im Vorterrain der engliſchen Linien unternahm, 
in einen Hinterhalt gefallen if. Der Sicherungsdienſt hat fih bei 
dem engliſchen Armeecorps, welches gegen die Bulus operirt, wieder- 
holt als ein ſehr ſchlecht organiſirter, im Einzelnen nachläſſig geübter 
herausgeſtellt. Ein Theil der engliſchen Recognoscirungs-Abtheilung 
hat ſich gerettet, ſo daß man demnächſt genauere Berichte über den 
für den Gang des Krieges an ſich bedeutungsloſen, für die Geſtaltung 
der franzöſiſchen Verhältniſſe dagegen eine unberechenbare Tragweite 
beſitzenden Vorfalles erwarten darf; bis jetzt iſt weder das Datum, 
wann, noch der Ort, wo derſelbe ſich zutrug, angegeben. 

Der kaiſerliche Prinz war am 16. März 1856 geboren, ſtand 
alſo in ſeinem 24. Lebensjahre. Als ſein Vater noch auf dem fran⸗ 
zöfifchen Kaiſerthrone fap, war er als einziger Sohn und Erbe der 
Gegenſtand der ausgeſuchteſten Huldigungen ſeiner bigotten Mutter; 
der Kaiſerin Eugenie zu Liebe feierte der katholiſche Clerus den jungen 
Prinzen, von dem angenommen wurde, daß er, nach dem Hinſcheiden 
ſeines Vaters zur Regierung gelangt, ganz im Sinne der geiſtlichen 
Rathgeber der Kaiſerin⸗Mutter regleren würde, mit den überſchwäng⸗ 


Berliner Briefe. 
Berlin, 20. Juni. 

Wenn man die Reichstagsverhandlungen lieſt, begreift man erſt, 
wie richtig die Herren Reichsboten handeln, welche jetzt die Sitzungen 
ſchwenzen oder hinter das hohe Haus gehen und nicht einmal einen 
Entſchuldigungszettel haben. Neulich ſah Herr v. Seydewitz hun⸗ 
dertundacht, „die nicht da waren.“ Wo ſtecken die Herren? Es läßt 
fih kaum annehmen, daß fie im Grunewald oder auf den Pichels⸗ 
bergen fpazieren gehen, wo die Lerche „Tarif, Tarif“ trillert oder die 
Wachtel „Zoll, viel Zoll“ ruft, und weitere Touren riskiren ſie auch 
nicht, denn es könnte ſich immerhin etwas Wichtiges ereignen und 
wenn es auch nur eine Interpellation über die Goldwährung mit 
einer Philippika gegen die Zeitungen iſt. Wer jetzt Reichstags⸗Ab⸗ 
geordnete ſehen will, muß nach Hoppegarten oder in den Skating⸗ 
Rink, in das Pariſer Café oder in das neue Aquarium, zu den 
Wienern bei Wallner oder zu den Münchenern an der Panke gehen, 
nur nicht in den Reichstag, wo, wie es ſcheint, nach ſtillſchweigendem 
Uebereinkommen nur ſoviel Vertreter der Fractionen zu finden ſind, 
daß das Majoritätsverhältniß nicht verſchoben wird. Die Langeweile 
iſt jetzt dort Königin. Kalender und Lichte, Conditorwaaren und 
Oel, Sämereien und Käſe, Hopfen, Obſt, Mehl u. ſ. w. ſind alles 
recht nette und brauchbare Sachen, aber im Parlament wenig inter⸗ 
eſant. Und fo ſchleppt id) die Debatte öde und triſt fort, als ob ſie 
cien ſchroffen Gegenſatz bilden wollte zu den Verſailler Verhand- 
lungen, in denen Gambetta wie weiland Bockum⸗Dolffs den Hut auf: 
füht, Caſſagnae ſchlimmer als Haſſelmann gegen die Regierung 
donwrt und die Huiſſiers fh in das Kampfgewühl ſtürzen, um der 
obligden Kellerei ein raſches Ende zu machen. 

Edlich erſchien der Kanzler wieder einmal im Parlament und 
bewähre feine alte Zugkraft für die Reichsboten, wie für die Stamm: 
gäſte ud Fremdlinge auf der Tribüne. Er war offenbar ſehr übel⸗ 
gelaunt. Die ganze Interpellation über die Goldwährung war ihm 
unbequen wie es Herrn von Dechend betrübend it, daß man ihm 
ſein oder inſer Silber nicht ſo bezahlt, wie er es gern haben möchte. 
Es liegt inder Natur der Reichsbank, wie der Bankdirectoren über- 
haupt, daß e lieber 64 Millionen verdienen als verlieren. Ein Theil 
der unbehagchen Stimmung der Reichs bankkreiſe war nun entſchieden 
auf den Relikanzler übergegangen, und da einmal nach feiner An- 
ſicht die böſen Zeitungen an ſo vielem Unheil in der Welt ſchuld ſind, 
war es wirklic merkwürdig, daß er nicht behauptete, daß die deutſche 
Preſſe ganz alln den Silberpreid herabgedrückt habe, um ihn und 
Herrn von Deond zu ärgern. Fürſt Bismarck hat erſt unlängſt in 
der Preſſe den riumph gefeiert, daß ſie ihn einen ſelbſtſtändigen 
Volkswirth genant und das Wort Dilettant in der Nationalökonomie, 
welches einzelne frhändleriſche Organe fogar mit Ignorant überſetzen, 
aus ihren Spalten derbannt hat. Die Geſchichte wird es einmal als 
eine Merkwürdigkeü bezeichnen, daß dieſer auf fo vielen Gebieten 
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lichſten Hymnen. Es ift uns eine derſelben im Sinne, wo er 
geradezu als „ce petit blond Jesus“ angerufen und von ihm die 
Erlöſung Frankreichs aus den Banden des Unglaubens erfleht wird. 
In dem von der Kaiſerin Eugenie unter clericalem Einfluſſe ſo eifrig 
betriebenen Kriege mit Preußen ſollte „das Kind von Frankreich“ 
die erſten Lorbeeren zu pflücken Gelegenheit finden. Darum ſah man 
ihn denn auch an der Seite feines Vaters auf den Höhen von 
Saarbrücken halten; er feuerte dort eigenhändig eine Mitrailleuſe ab 
und nahm eine in der Nähe eingeſchlagene Kugel als Zeugniß der 
Feuertaufe mit ſich; ſonſt hat man von ſeiner Betheiligung an kriege⸗ 
riſchen Actionen nichts gehört. Er flüchtete mit feinem Vater über 
Metz nach dem Lager von Chalons und kehrte, als der Kaiſer von 
dort mit der Armee gegen die belgiſche Grenze abrückte, nach Paris 
zurück. Als bei Sedan „beſiegt und geſchlagen das tapfere Heer und 
der Kaiſer, der Kaiſer gefangen“, brach zu Paris der Thron faſt ohne 
Geräuſch zuſammen. Die Kaiſerin und der kaiſerliche Prinz flüchteten 
nach England und erwarteten dort ihr weiteres Schickſal. Es war 
das der Verbannung. Das Kaiſerreich wurde von der National⸗ 
Verſammlung zu Bordeaux am 1. März 1871 für verfallen erklärt. 
Der abgeſetzte Kaifer proteſtirte dagegen am 6. März, ohne daß 
Jemand auf dieſen Proteſt etwas gegeben hätte; er lebte darauf zu 
Chiſlehurſt, feinem engliſchen Landſitze, allein feiner Familie und 
ſtarb daſelbſt am 9. Januar 1873. Der kaiſerliche Prinz wurde 
ſorgfältig, namentlich auch für den militairiſchen Beruf erzogen; er 
beſuchte, wohl in Erinnerung an den Lebenslauf des erſten Napoleon, 
die Artillerieſchule zu Woolwich und foll fih dort tüchtige Kenntniſſe 
angeeignet haben. Der Eintritt ſeiner Großjährigkeit mit vollendetem 
18. Lebensjahre am 16. März 1874 wurde durch eine großartige 
Demonſtration der bonapartiſtiſchen Partei zu Chiſlehurſt als ein poliz 
tiſches Ereigniß gekennzeichnet. Wäre der Prinz ſeinem Vater auf 
dem Throne gefolgt, fo hätte er an dieſem Tage ſelbſtſtändig die Re⸗ 
gierung übernommen; die Regentſchaft der Kaiſerin⸗-Mutter wäre zu 
Ende geweſen. Feierlich wurde damals der kaiſerliche Prinz zum 
Haupt der bonapartiſtiſchen Partei erklärt. Der ehemalige Staats⸗ 
miniſter Rouher erneuerte an der Spitze einer aus allen Ständen 
— auch die „Blouſe“ war vertreten — kunſtgerecht zuſammengeſetzten 
Deputation die Verſicherungen unwandelbarer Treue gegen das kaiſer⸗ 
liche Haus. Ueber die perſönliche Betheiligung des Prinzen an der 
Leitung der politiſchen Action der Bonapartiſten ift nichts Näheres 
bekannt geworden; dieſelbe verblieb in den Händen der Kaiſerin 
und des Herrn Rouher, des „Viee⸗Kaiſers“ von ehedem. Der Prinz 
dürſtete nach militäriſcher Thätigkeit; ſeine Abſicht, in der ruſſiſchen 
Armee den Feldzug von 1877 mitzumachen, gelangte nicht zur Aus⸗ 
führung, obwohl er fih der perſoͤnlichen Gunſt des Kalſers Alexander 
fortgeſetzt zu erfreuen gehabt hat. Wenn der Prinz, trog des Ab: 
redens ſeiner Mutter und ſeiner Anhänger, ſich dazu entſchloß, als 
Volontair den Krieg der Engländer gegen die Zulus mitzumachen, 
ſo ſoll dafür, wie behauptet wird, der Wunſch maßgebend geweſen ſein, 
ſich den jeſuitiſchen Einflüſſen zu entziehen, womit Madame Eugenie 
ihn zu umgeben befliſſen war; der Prinz ſoll auch die Intimität der 
bonapartiſtiſchen Partei mit dem Clericalismus nicht gebilligt haben. 
Viel Gluck it nicht auf dem Lebensweg des fo tragiſch umgekommenen 
Prinzen geſtreut geweſen; ſelbſt die Liebe jener Prinzeſſin, um deren 
Hand er ſich bewarb, der Prinzeſſin Thyra von Dänemark, verſagte 
ſich ihm. 


geniale und kenntnißreiche Mann in den Preßverhältniſſen völlig un: 
bewandert iſt und an ſie einen kleinen und ſpießbürgerlichen Maßſtab 
anlegt. Man weiß, daß die deutſche Preſſe nicht gern pro domo 
ſchreibt. Sie hat vielleicht noch etwas von der Beſcheidenheit des 
Aſchenbrödel, aber fie weiß auch, daß ihre Zeit auch in Deutſchland 
kommt, ja, wenn man addiren mochte, was fie an uneigennützigen 
Leiſtungen in den Tagen der Gefahr des Vaterlandes geſchaffen und 
wie ſie nunmehr auch im jungen Deutſchen Reich nahezu ein Jahr⸗ 
zehnt Tag für Tag für dieſes Reich, alſo auch wohl ein wenig für 
Se. Durchlaucht den Herrn Reichskanzler gearbeitet und alltäglich in 
politiſcher, religlöſer und wirthſchaftlicher Beziehung nicht nur den trocke⸗ 
nen Chroniſten gefpielt, ſondern ihr hartes und faures Handwerk der 
Aufklärung unentwegt und nie entmuthigt fortgeſetzt hat und noch 
heute fortfegt, wenn man zurückblickt und an eine Zeit denkt, in 
welcher ſich an hoher Stelle „Pro nihilo“ ſehr gefährliche Strömungen 
geltend machten, fo denkt man, müſſe auch Fürft Bismarck einſehen, 
daß ihm zuweilen — ſeien wir wiederum beſcheiden — die Unter⸗ 
ſtüzung der Preſſe keineswegs geſchadet hat. Daß dieſelbe Preſſe 
neuerdings ein wenig den Kopf ſchüttelt und weder große Luft be: 
zeugt hat, nach Olmütz oder nach Canoſſa mitzugehen, nachgerade 
Alles zu empfehlen, was die neue wirthſchaftliche Heilswahrheit mit 
ihrer Zukunftsmuſik dem Bürger und Bauer ſchenken will, nun, das 
mag wohl nicht ſo ganz an der Preſſe liegen, ſondern an der Meinung 
des Volkes ſelbſt. Und wenn auch Alles verſteuert wird, die Gedan⸗ 
ken ſind doch, ſeit der ſelige Bundestag entſchlafen iſt, zollfrei. Fürſt 
Bismarck ſieht in dem Verhalten der Preſſe immer nur das ihm per⸗ 
ſönlich unangenehme; er nennt es Inſinuationen und Verdächtigungen. 
Die Zeitungen haben nach ſeiner Anſicht nichts zu ſchreiben, weil ſie 
keinen Stoff haben, nirgends herrſcht ein halbwegs anſtändiger Krieg, 
deſſen Beſchreibung die Spalten füllen könnte, und ſo ſtürzen ſich denn 
die Zeitungen auf das Geſpenſt der Doppelwährung. Es ſoll in 
Amerika allerdings der Fall geweſen ſein, daß es einer Zeitung in 
einem Städtchen in Nevada, weil es durch einen Schneeſturm vom 
Verkehr abgeſchnitten war, an Stoff gefehlt hat. Der Redacteur kam 
aber nicht in Verlegenheit, obwohl ihm die neueſten Poſten acht Tage 
lang fehlten, — er druckte zur Erbauung feiner Lefer das Evange⸗ 
lium Matthäi ab. Dieſen Fall ausgenommen, tt es in der Jour- 
naliſtik noch nicht vorgekommen, daß es einmal einer Zeitung 
an Stoff gefehlt hat. Die Anſicht des Fürſten Bismarck, daß 
die Prefie oft nicht weiß, womit fie die Spalten füllen ſolle, iſt aller: 
dings eine im Volke verbreitete, obwohl wir behaupten möchten, daß 
man ſie meiſt nur in niederen Volksſchichten antrifft. Es iſt auch 
ſchwer, Jemanden, der dieſe Anſicht hat, von ihr zurückzubringen; ge: 
wöhnlich erſcheinen einem ſolchen Kritiker der Preſſe alle Artikel, die 
er nicht verſteht, als überflüſſig. Das einzige Mittel, ihn von feiner 
irrigen und thörichten Anſicht zurückzubringen, wäre, daß er einmal 
acht Tage lang in einer größeren Zeitungs⸗Redaction arbeitet oder, 
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agen dreimal erjğeint. 


Auguſt von Hannover, auch einem Thronprätendenten aber von alter 
Familie, ihre Hand. Möglich, daß der Kummer über dieſes Miß⸗ 
geſchick den kaiſerlichen Prinzen in den Krieg trieb, wo er keine Lor⸗ 
beeren, ſondern nur ein grauenvolles Ende finden ſollte. 

Die politifche Bedeutung dieſes tragiſchen Ereigniſſes ift für 
Frankreich eine ſehr weittragende. Die bonapartiſtiſche Partei, die ſich 


zweimal, an den übrigen 


in der letzten Zeit ſo lebhaft rührte, und von einem Hinabgleiten der 9 


Republik auf der bekannten „ſchiefen Ebene“ eine Beſchleunigung der 
Rückkehr zur Monarchie, das heißt nach ihrem Sinne, zum Kaiſer⸗ 
thum erhoffte, ſieht fih plötzlich ihres anerkannten Oberhaupted und 
Throncandidaten beraubt. Nur eine Minderheit derſelben iſt geneigt, 
den Prinzen Napoleon, Sohn des Prinzen Jerome, der jetzt der Chef 
des Hauſes Bonaparte geworden iſt, als ihr Oberhaupt anzuerkennen. 
Der „rothe Prinz“ hat bisher mit dem Radicalismus auf Du und 
Du geſtanden, er iſt ein „Freigeiſt“ und den Clericalen verhaßt, wie 
die Incarnation des böſen Prinzips. Ob Prinz Napoleon, wenn das 
dritte Kaiſerreich fortbeſtanden und der natürliche Gang der Dinge 
ihn zur Thronfolge berufen hätte, wirklich in den Beſitz des Thrones 
gelangt wäre, darüber Speculationen anzuſtellen, it eine müßige 
Sache. Das Kaiſerreich iſt eben „abgeſchafft“ und ſein Senatus⸗ 
Conſult vom 18. December 1852, welcher die Thronfolge regelt, hat 
keine Bedeutung für die bonapartiſtiſche Partei. Dieſe wird vielmehr 
von politiſchen Erwägungen beherrſcht, und es iſt deshalb der Fall 
wohl denkbar, daß fie fih aufloͤſt, und daß ihre conſervativ⸗clericalen 
Mitglieder ſich mit gleichgeſinnten Elementen zu einer großen cleri⸗ 
calen Partei ohne dynaſtiſche Färbung vereinigen. Die franzöſiſche 
Republik iſt durch den Tod des kaiſerlichen Prinzen einer großen 
Sorge ledig geworden, da durch dies Ereigniß in die Reihen ihrer 


ſchlimmſten Feinde vollſtändige Rathloſigkeit und Verwirrung getragen 


werden muß. 


Ein Eontinental-Zollverein, 

Von dem ehemaligen Mitgliede des deutſchen Reichstages G. Berge 
mann in Straßburg i. E. iſt neuerdings der Vorſchlag gemacht 

worden, die identiſchen Intereſſen aller Staaten bei den Beziehungen 

ihrer Zolltarife gemeinſchaftlich zu regeln. Der elſäſſer Volkswirth 

ſchreibt darüber („Die zukünftigen Zollverträge auf der Grund- 


lage autonomer Tarife der induſtriellen Länder des europäiſchen Con⸗ a 


tinents. Straßburg. 1879. 


R. Schultz u. Co.“): „Jede Nation, 


welche einen mehr oder weniger liberalen autonomen Tarif beſitzt, hat d ; 


bei Aufſtellung deſſelben nur von dem ihr unbeſtreitbar zuſtehenden 
Rechte Gebrauch gemacht, ihre eigenen Intereſſen gemäß ihren wirth⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen zu anderen Nationen zu regeln. Gleichzeitig 
tritt aber bei jeder Nation das Bedürfniß hervor, und zwar auch in 
ihrem eigenen Intereſſe, wenn nicht von allen, ſo doch von der Mehr⸗ 
zahl der anderen Staaten Zugeſtändniſſe zu erhalten, wofür ſie dann 
ihrerſeits wieder fuͤr nothwendig oder nützlich erachtet, Gegenleiſtungen 
zu machen. Jede Nation wird ferner finden, daß die Beſtändigkelt 
in der Zollgeſetzgebung ein Intereſſe von größter Bedeutung iſt; und 
jede derſelben mochte auch gern geſichert fein gegen plötzliche Aende⸗ 
rungen, welche ſo ſehr nachtheillg auf ihre commerziellen und in⸗ 
duſtriellen Beziehungen einwirken, und wünſcht, daß dieſen Verände⸗ 
rungen eine Anzeige vorhergehe und dadurch eine angemeſſene Ueber⸗ 
gangsperiode geſchaffen werde.“ 

Es wird zur Erreichung des Zieles vorgeſchlagen, beim Handels⸗ 


ſo leicht ſein ſoll, wie es ausſieht, wenigſtens zuſieht. Vielleicht glaubt 
er, wenn er fo viel Material an einem Tage in den Papier- Korb 
wandern oder an feine intellectuelen Urheber als „zur Zeit“ unbrauch⸗ 
bar zurückwandern ſieht, daß man davon einen Monat lang die 
Zeitung füllen könnte, wenn er ſieht, wie unbarmherzig Roth- und 
Blauſtifte arbeiten, um die Artikel zu kürzen, wie endlich oft die 
Hälfte des Geſchaffenen noch in letzter Stunde einem neuen wichtigen 
Ereigniß oder einer Spalte telegraphiſchen Nachrichten den Platz. 
räumen muß, daß die einzige Verlegenheit einer Redaction, wenn 
man von einer ſolchen ſprechen kann, darin beruhen könnte, daß ſie 
nicht weiß, wie und wo ſie alles Wiſſenswerthe unterbringen kann.“) 
Die Anſicht von dem „Stoffmangel“ ift eine antediluviale, und man 
muß ſich darüber wundern, daß ſie noch an Stellen vegetirt, wo man 


doch ſchließlich auch einiges Verſtändniß für einen fo wichtigen Factor 
des öſfentlichen Lebens, der nun einmal die Preſſe trog Reichskanzler 


ift, erwarten dürfte. Auch die Politik aus Bosheit kann die Preſſe 
mit gutem Gewlſſen als einen unbegründeten Vorwurf zurückweiſen. 
Wollte Gott, daß die nationale und liberale Preſſe niemals ein Wort 
gegen die Regierung zu ſchreiben nöthig hätte, — wir wären dann 
ſicherlich in Deutſchland nicht ſchlecht berathen. Indeſſen mag es Sache 
meiner Collegen über dem Strich fein, die Anſichten über Verdächtl⸗ 
gung ꝛc. zurückzuweiſen; übrigens gehört Fürſt Bismarck nicht — 
trotz der Strafanträge — zu den größten Feinden der Preſſe, denn 
der große Haß iſt wie die große Tugend ſtill, der Kanzler aber ver⸗ 
hehlt ſeinen Groll gegen die Journaliſtik nicht, ob es ſich nun um 
die Doppelwährung oder um den Edlen von Blowitz handelt. i 


Herr von Forckenbeck, der Muſterpräſident eines Reichstages, ift a 


nun glücklich im Herrenhauſe angekommen. Hoffentlich ſtärkt die 
Badecur ſeine Nerven ſo bedeutend, daß er dieſem Attentat auf die⸗ 
ſelben im Herbſte gewachſen iſt. Der Sommer iſt noch lang, wie Herr 
von Bismarck den Reichsboten mittheilte, denen wir von Herzen gönnen 
möchten, die Hundstage fern vom Strand der Spree zu verleben. 

Die lange Reichstagsſeſſion [macht vielen hohen Beamten einen Strich 
durch die Reiſeprojecte, welche fie lieber im Mai und Juni, als in 


den heißen Monaten Juli und Auguſt ausführten. Der September 9 
aber, für das Hochgebirge der ſchönſte Monat, gehört feit einigen 


Jahren in Bezug auf die Witterung zu den unſicheren Cantoniſten. 
Ueberhaupt klagt man, ſeitdem der Lenz einige Monate ſpäter erſchienen 
iſt, als es der Kalender verlangt, über das unregelmäßige und unzu⸗ 
verläſſige Wetter. Es tritt wieder die Meinung der Laien hervor, 
daß an der Erdachſe eine Schraube verloren gegangen ſei und die 
Zonen ſich etwas verſchoben hätten, während einige meteorologiſche 
Weiſe behaupteten, man habe in der Gründerzeit zu viel Wald nieder⸗ 
geſchlagen und damit das deutſche Klima ruinirt, deſſen Actien erft 
wieder mit vermehrter Waldeultur ſteigen würden. Das Wetter ſoll 


) Sehr richtig. Die Red. 


weil dies, wie man ſagt, auch einige Vorkenntniſſe erfordern und auch nichet 
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. aietim eines jeden Landes dine Safon iON seen 
Dieſe ſoll ſämmtliche Tarife fommeln und nicht nur die Motive ſtu⸗ 
diren, ſondern auch die Angaßen der Induſtriellen bei Enqueten einer 
genauen Prüfung unterziehen. Durch ein ſolches Studium würden 
dieſe Commiſſionen in den Stand geſetzt ſein, die wirthſchaftliche Lage 
jedes Landes zu beurtheilen und Vergleiche mit anderen Ländern an⸗ 
ſtellen zu können. Dieſe ſachkundigen Commiſſtonen würden ſich vor⸗ 
züglich zum Abſchluß gerechter Zollverträge eignen. Sie würden auch 
die Elemente für einen Zolleongreß heranbilden, der eine Ver⸗ 
ſtändigung über eine Reihe von Punkten herbeiführen könnte. Die Ber- 


handlungen eines ſolchen Congreſſes würden feſtſtellen, welche in⸗ 


duſtriellen Producte aller Länder einen gemeinſamen Schutz erfordern 
und welche Induſtriezweige eines Schutzes nur theilweiſe bedürfen. 


Der Congreß hätte auch die Aufgabe, alle Verhandlungen zu führen, 


die Erleichterungen betreffen, welche die einzelnen Staaten einander zu⸗ 
geſtehen wollen. Es handelt ſich alſo um eine Art „Zollverein“ unter 
den induſtriellen Ländern des europäiſchen Continents auf der Grund- 
lage gemeinſchaftlich revidirter autonomer Tarife. 

Das hier vorliegende Project hat in einem großen Theile der Preſſe 


$ ſympathiſche Begrüßung und Zuſtimmung gefunden, und es präfentirt 
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fih allerdings in ſehr beſtechender Form. Es will England und 
Amerika ausſchließen, obwohl es vielleicht leichter fein würde, fi mit 
dieſen Staaten zu einigen, als mit Rußland. Warum überhaupt der 
europäiſche Continent auf einmal als eine handelspolitiſche Einheit 
aufgefaßt werden ſoll, iſt uns unerfindlich. Wenn man die Zölle 
oder vielleicht ſpäter einmal die Steuern als Objecte einer 
Verſtändigung verſchiedener Völker betrachtet, ſo iſt nicht abzuſehen, 
warum einem ſolchen Congreſſe nicht die internationale Miſſion 
zugeſtanden werden foll. Bisher haben wir im Weltpoſteongreß ein 
Beiſpiel für einen wirthſchaftlichen internationalen Erfolg. Dieſer 
Erfolg war möglich, weil er ein ganz begrenztes Ziel hatte; in ähn⸗ 
licher Weiſe würde vielleicht bezüglich mancher anderen großen Fragen 
des Verkehrsweſens eine Einigung zu erzielen ſein, z. B. im Intereſſe 
der Schifffahrt oder der Eiſenbahnen. Auch könnten ähnliche Con⸗ 
greſſe vielleicht das Intereſſe einer einzelnen Induſtrie, z. B. der 
Eiſen⸗ oder Textilinduſtrie, foͤrdern. Es giebt viele große Fragen, 
die ſogar einer internationalen Regelung ſehr zweckdienlich unterworfen 
werden könnten, nicht nur Fragen wie die Abrüſtung der Heere aus 
wirthſchaftlichen Motiven, ſondern z. B. auch Fragen des Arbeitsmarktes, 
des Handelsverkehrs, des techniſchen Unterrichts u. dergl. Die inter⸗ 
nationalen wiſſenſchaftlichen Congreſſe ſind ja auf allen Gebieten 
mit gutem Beiſpiel vorangegangen, und wir moͤchten nicht behaupten, 
daß ihre Arbeit, weil ſie noch nicht überall praktiſch benutzt wird, 
deshalb eine vergebliche oder nicht hoch anerkennenswerthe geweſen 
ſei. Warum ſollten Handel und Induſtrie, warum ſollte die Zoll⸗ 
geſetzgebung nicht auch ihren Congreß erhalten? 

Man gefällt ſich neuerdings darin, der politiſchen Vertretung 
eines Volkes, wie ſie durch ſeine Diplomatie repräſentirt wird, eine 
wirthſchaftliche an die Seite ſtellen zu wollen. Außer dem Reichstage 
möchte man noch einen beſonderen hohen Rath für Handel und In⸗ 
duſtrie haben; neben den Miniſterien wünſcht man jetzt noch eine 
ſtändige Zollcommiſſtion; neben den Botſchaftern und Conſuln ſollen 
wo möglich volkswirthſchaftliche Intereſſenvertreter in anderen Ländern 
angeſtellt werden. Der Gedanke, an fih nicht durchgängig verwerf: 
lich, iſt aber jedenfalls unreif, und für einen unreifen Gedanken 
halten wir ganz ebenſo das Project eines Continental⸗Zollvereins, 
mit welchem das Project ſtändiger Zollcommiſſtonen in jedem Lande 
und die Idee eines Zollcongreſſes von Zollcommiſſaren verbunden 
iſt. Lieber noch als dieſe continentale Mißgeburt wäre uns ein inter⸗ 
nationaler Congreß für das wirthſchaftliche Wohl, der zunächſt offtciell 
von allen Staaten der Zollfrage wegen beſchickt werden müßte. 
Wir würden dabei auf ein poſitives Ergebniß verzichten müſſen, aber 
möglich wäre es immerhin, daß die Verhandlungen dazu beitragen 
würden, zur Vorſicht vor dem Zollkriege zu mahnen, der 
allem Anſchein nach das nächſte Jahrzehnt beherrſchen wird. 

Die Idee eines continentalen oder internationalen Zollvereind 
kann et 2 Boden faſſen, wenn die Herrſchaft der autonomen Tarife 
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ſeit zwei Jahren aller Regel Ip ſpotlen und ber alte Dove nur aus 
Aerger darüber geſtorben fein, daß er ný. nicht mehr mit ihm zu: 
recht fand. 

Vorläuſig hält der Kaiſer noch in Berlin aus. Er iſt, wie man 
hört, perſönlich noch äußerſt beſchäftigt mit der Vervollſtändigung der 
Amneſtie und foll in den letzten Tagen einige Hundert Begnadigungs⸗ 
Deerete unterzeichnet haben. Die Kaiſerin iſt nach Weimar abgereiſt 
und geht zunächſt nach Koblenz, von da nach Baden-Baden. Prinz 
Wilhelm iſt bereits wieder in Bonn eingetroffen. 

In Berlin haben verſchiedene erwartete Fremdengruppen ihren 
Einzug gehalten. Zunächſt die Zulukaffern in der Unionsbrauerei, 
keine Deputation des kriegeriſchen Cetewayo, ſondern durchgegangene 
Militärpflichtige, als die Kaffern die allgemeine Wehrpflicht einführten 
und fie ſich zum Einjährig⸗Freiwilligen⸗Examen nicht ſtark genug 
fühlten. Dann die Wollonkel, welche über die Preiſe durchaus nicht 
vergnügt ſind, ſondern ſich ärgern, daß die neue Aera ihre Erwar⸗ 
tungen nach höheren Preiſen nicht erfüllt. Die Herren, die man, wie 
Fürſt Bismarck ſagte, bei Borchardt ſieht, ſind bekanntlich auch an 
vlelen anderen Orten gern geſehene Gäſte. Der Herrſcher des Orpheum 
begrüßt ſie nicht mehr mit feierlichem Willkommen und dem Glaſe 
Eert in der Hand, — ein bitteres Geſchick hat es gewollt, daß er 
am Tage der Eröffnung des Wollmarktes zu ſeinen Vätern verſammelt 
worden iſt. Es war ein leichtes Völkchen, das ihm die letzte Ehre 
erwies, und doch fant manche Thräne in Papa Bentes Grab. Die 
Polizeiſtunde hatte für das Leben dieſes bekannten Reſlaurateurs und 
ehemaligen Theater⸗Directors geſchlagen. 

In Schaaren ſtrömen die Wiener Schauſpieler nach Berlin. Sie 


flüllen die Theater, in denen es fo leer geworden war, daß ängſtliche 


Gemüther zuweilen den Logenſchließer erſuchten, einzutreten und den 
Vierzehnten zu machen. Das Opernhaus und Schauſpielhaus haben 
die Pforten geſchloſſen. Rien n'a changé, — es iſt in ihnen nur 
noch etwas leerer als vorher. Chriſtoph Wild. 


O. J. Breslauer Sonntagsplaudereien. 

So ſind wir denn glücklich oben angelangt auf dem Gipfel des 
Jahres, auf der Höhe jenes Tages, dem die kürzeſte Nacht gegenüber 
ſteht, dem 21. Juni. — Aber dieſer Berg, den wir eben erklommen, 
der uns ſchon vor vielen Monaten durch ſonnige Plateaus vorzeitigen 
Sommerwetters und durch die kalten Schauer verſpäteter Wintertage 
bis vor Kurzem bel unſerer ſtetigen Bergſteigung irre führte, bietet 
nur ein ganz kleines Terrain zur kürzeſten Raſt und zum Umſchauen: 
morgen ſchon befinden wir uns wieder im Herabſteigen, ſchon ſchließt 
der Tag einige Minuten früher und beginnt um eben folde kleine 
Spanne ſpäter, und vorahnende Gemüther, obwohl ſie ſchwerlich Ge⸗ 
legenheit nehmen, mit der Uhr in der Hand dieſe Lichtabnahme 
Morgens und Abends zu verfolgen, fühlen bereits in der Phantafie 
heute in der höhften Sonnennähe, wie Till Eulenſpiegel, die heran: 
nahenden Fittiche der wachſenden Nächte und das 1 der 


zu Ende gehen wird. Die in Ausſicht geſtellten e 
werden ſo wie ſo raſch Breſche legen in die verſchiedenen Schutzzoll⸗ 
Syſteme der europälſchen Länder. Einer ſtändigen Zolleommiſſton 
in jedem Lande mag man zuſtimmen, obwohl ſchwerlich ein Land 
exiſtirt, welches in feinem Handelsminiſterium nicht ein bezügliches 
Decernat hat; aber ein Congreß von Zollcommiſſaren hat gegenwärtig 
gar keinen Zweck. Bei der Verſchiedenheit der Tarife und ihrer Po: 
ſitionen muß man auf die Hoffnung verzichten, etwa wie auf einem 
Friedenscongreſſe eine einzelne politiſche Frage, ſo die geſammte Zoll⸗ 
frage auf Zollcongreſſen irgend einer einheitlichen Löſung entgegen: 
führen zu können. Die Vorſchläge aus dem Elſaß ſind gut gemeint, 
aber ſie ſind unausführbar; es iſt ſchlimm, aber wahr, daß die Ge⸗ 
meinſamkeit der Intereſſen auch auf dem wirthſchaftlichen Gebiet erſt 
durch die Schädigung derſelben erkannt wird und — ſeien wir auf⸗ 
richtig! — erſt erkannt werden kann. 


Breslau, 21. Juni. 

Die herkömmlich der Erholung unſerer Staatsmänner und Parlamen⸗ 
tarier gewidmete Jahreszeit wird dieſes Mal die beſchäftigtſte und ſorgen⸗ 
vollſte des Jahres ſein. Während die Juſtizverwaltungen ſämmtlicher 
deutſcher Staaten mit Vorbereitungen zur Einführung der neuen Gerichts⸗ 
und Proceßordnungen überlaſtet ſind, häuft der vom Bundesrath und 
Reichstage zu bewältigende Stoff ſich ſo maſſenhaft auf, daß es außer⸗ 
ordentlicher Anſtrengungen bedürfen wird, um die dringendſten Geſchäfte 
auch nur bis zum Ende des nächſten Monats zum Abſchluß zu bringen. 
Es gilt der Löſung einer Anzahl legislativer Aufgaben, von denen jede 
einzelne ausreichend wäre, den noch disponiblen Zeitraum auszufüllen. 
Der Bundesrath, bezw. fein Verfaſſungs⸗Ausſchuß, it zur Zeit von dem 
Geſetzentwurf, betreffend das Gütertarifweſen der Eiſenbahnen, der 
Reichstag von dem Zolltarifgeſetz in Anſpruch genommen; erſt nach 
Entſcheidung der Frage, ob das erſte Geſetz als Verfaſſungs⸗Veränderung 
anzuſehen iſt, wird daſſelbe innerhalb des Bundesraths materiell erledigt 
werden und, wenn das geſchehen, der Reichstag in die Lage kommen, zu 
dieſer wichtigen Vorlage Stellung zu nehmen. Der Reichstag ſteckt in der 
Berathung des Tarifgeſetzes und iſt nicht einmal über die Reihenfolge einig, 
in welcher die einzelnen Theile deſſelben berathen werden ſollen. Kommt 
es dazu, daß die Finanzzölle vor den der Tarifcommiſſion überwieſenen 
Schutzzöllen im Plenum berathen werden, und bleibt es bei der zurück⸗ 
haltenden Stellung, welche das Centrum den erſteren gegenüber einnimmt, 
fo wird das Geſchick der Geſammtvorlage noch zweifelhafter, als es bereits 
iſt. Bezüglich des Tabakſteuergeſetzes herrſcht ſeit der von der Reichs⸗ 
tags⸗Commiſſion ausgeſprochenen Ablehnung der Licenze und Nachſteuer 
vollſtändige Unklarheit. Das Geſchick dieſes Geſetzes im Reichstagsplenum 
entzieht ſich der Vorausberechnung ebenſo vollſtändig, wie die Stellung⸗ 
nahme des Bundesraths zu den Veränderungen, welche die Volksvertretung 
an der Geſammtvorlage vorgenommen hat. Kurz: Unſicherheit und über⸗ 
haſtete Geſchäftigkeit bleibt die Signatur der Tage. 

Ueber die Zuſtände in der türkiſchen Hauptſtadt lauten die Nachrichten 
noch immer höchſt widerſprechend. Während von einigen engliſchen Blättern 
gemeldet wird, die Pacht des Sultans ſei bereits am 16. d. abgeſegelt, um 
Mahmud Nedim nach Konſtantinopel zu bringen, beſagt ein anderer und 
wahrſcheinlicherer Bericht, daß der Sultan in Folge des Rücktrittes des 
Großveziers Kheireddin Paſcha und der durch das Gerücht von der Zurück⸗ 
berufung Mahmud Nedim Paſchas verurſachten öffentlichen Aufregung die 
Abholung des Paſchas verſchoben habe. Es wird hinzugefügt, daß die De⸗ 
miſſion Kheireddin Paſchas nicht angenommen wurde, da der Sultan, ob⸗ 
wohl er ihn zu entlaſſen und aus dem Lande zu verbannen wünſcht, 
fürchtet, daß in dieſem Falle ein Bündniß zwiſchen Kheireddin Paſcha, dem 
Scheilh⸗ul⸗Islam und Osman geſchloſſen werden dürfte. Zu dieſen Ge⸗ 
rüchlen geſellt ſich die Behauptung, der Sultan wiſſe, daß Kheireddin Paſcha 
ſich mit einem franzöſiſchen Paſſe verſehen habe. Documente, in denen der 
Sultan und das Miniſterium bedroht wurden, circulirten am 16. d. M. in 
Konſtantinopel, und im Palaſt des Sultans wurden militäriſche, Vorſichts⸗ 
maßregeln ergriffen. Mehrere Beamte und Domeſtiken in Dienſten von 
Juſſuff Izzedin Effendi, Sohn des verſtorbenen Sultans Abdul Aziz, und 
Mohamed Reſchid Effendi, Neffe des verſtorbenen Sultans, ſind verhaftet 
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nüchternen Herb. Fer; i teübfeligen Wintertage, — Wir RER 
Naturen aber freuen uns der ſchönen, ſonnigen Tage und vor Allem 
der herrlichen Roſen, der vollendetſten Symbole irdiſcher Vollkommen⸗ 
heit und Vergänglichkeit, mit denen die Griechen ihre Gräber be⸗ 
ſtreuten. Sie, die einſt aus dem bei der Erſchaffung Aphrodite's 
übrig gebliebenen Meeresſchaum entſtand, als dieſe den Dorn mit 
Nektar beträufelte, deren Bild auf Münzen in den 7000 Jahr alten 
Tſchudengräbern gefunden wurde, iſt heute noch, trotz der nie erreichten 
Höhe der Gartenkunſt und der Einbürgerung tauſender formen⸗ und 
farbenprächtigerer Blumen aus allen Theilen der erſchloſſenen Welt 
noch immer die vergötterte, beſungene, unbeſtrit tene Ballkönigin bei 
dem großen Feſte der Natur. Wie die medicäiſche Venus oder die 
ſirtiniſche Madonna, hors de concours ſtehend, it fie noch heut 
unfer Schönheitsideal, nimmt fie mit holdſeliger Freude die Millionen 
Huldigungen ihrer Liebhaber und Liehaberinnen, geflügelter und un⸗ 
geflügelter Schmetterlinge und Käfer entgegen und denkt dabei viel⸗ 
leicht wie manches viel umworbene Mädchen mit Wehmuth: „O, ich 
kenne Euch! morgen, übermorgen, wenn dieſer roſige Ballſtaat von 


Die aus Egypten kommenden Meldungen laſſen es als wahrſcheinlich 


erſcheinen, daß der Khedive durch freiwillige Abdankung ſeiner Entſetzung 
zuvorkommen wird. Man nimmt an, daß er zu Gunſten ſeines Sohnes 
Tewfik Paſcha abdiciren wird, um auf dieſe Weiſe wenn auch nicht die 
Ehre, ſo doch einiges Geld zu retten. 

In Italien iſt die Deputirtenkammer, deren Arbeitseifer in jüngſter Zeit 
von allen Seiten mit den größten Lobeserbebungen anerkannt worden iſt, 
jetzt durch die in Rom berrſchende Hitze in der Zahl ihrer Mitglieder fo ger 
ſchwächt worden, daß ſie kaum noch beſchlußfähig iſt. Der Anfang der 
Ferien ſteht daher Ende d. Mts. zu erwarten. Die Abſtimmung der Depu⸗ 
tirtenkammer über das Florentiner Nothſtandsgeſetz wird in der italieniſchen 
Tagespre fje lebhaft beſprochen. Obgleich die Abſtimmung eine geheime war, 
ſo behauptet „Fanfulla“ dennoch mit Beſtimmtheit, daß ſämmtliche Depu⸗ 
tirte der Rechten, die Anhänger Nicotera's, die Toskaner und Cairoli aber 
nur mit einigen wenigen Freunden für die Annahme des miniſteriellen 
Entwurfs geſtimmt, daß der Siegelbewahrer Tajani aber dagegen votirt 
hat. Baron Nicafoli fei darüber, daß Depretis fo hartnäckig auf das Ver: 
zichtleiſten der 11 Millionen Entſchädigung für die öſterreichiſche Beſetzung 
1 beſtanden habe, ſo aufgebracht, daß er ſein Mandat niederlegen 
wolle 

Vor den Ferien werden die Führer der verſchiedenen Gruppen der Linken 
Cairoli, Crispi, Zanardelli, Baccarini und Nicotera, welche am 14. d. ſchon 
mit einigen anderen Freunden eine Vorberathung hielten, die Deputirten 
der Progreſſiſtenpartei zu einer Verſammlung zuſammenberufen, um zu 
berathen, welche Haltung dem Miniſterium gegenüber eingenommen werden 
ſolle, falls der Senat nur für die Abſchaffung der Mahlſteuer vom geringen 
Getreide ſich entſcheide und das Miniſterium fi) damit einverſtanden erz 
kläre. Dem Vernehmen nach ſoll in dieſem Falle dem Cabinet der Krieg 
erklärt werden. 

Aus den oberitalieniſchen Provinzen gehen dem Miniſterium immer 
wieder neue Hiobspoſten von Ueberſchwemmungen zu, welche das Durch⸗ 
brechen der Dämme des Po wieder verurſacht hat. Im Diſtrict Mirandola 
find beiſpielsweiſe 13,000 Hectaren des fruchtbarſten Bodens neuerdings. 
unter Waſſer geſetzt, wobei 500,000 Centner Heu von den Wieſen weg⸗ 
geſchwemmt und 5000 Stück Vieh ertränkt wurden. 


Die in den telegraphiſchen Depeſchen des heutigen Abendblatts mitge⸗ 
theilten neueſten Nachrichten aus Frankreich laſſen die Verwirrung ſehr 
deutlich erkennen, in welche die bonapartiſtiſche Partei durch den Tod des 
Prinzen Louis Napoleon verſetzt worden iſt. Nur darüber ſcheint man 
allenfalls einig zu ſein, daß das Kaiſerreich fortleben werde. Alles, was 
aber zur Erfüllung dieſes ganz allgemein gehaltenen Wunſches gethan 
werden muß, ſcheint noch Niemandem recht klar geworden zu fein. Auch 
Rouher wußte am 20. d. über den Inhalt des Teſtaments des Prinzen 
Louis Napoleon keine Auskunft zu geben; nicht einmal Rouher wußte alfo 
auch nur im Entfernteſten anzugeben, wer jetzt mit der Führung der Partei 
überhaupt betraut ſei, geſchweige denn, wer als der von der Partei ſelbſt 
anzuerkennende rechtmäßige Nachfolger des verſtorbenen kaiſerlichen Prinzen, 
alſo als der einzig legitime Prätendent bereits aufgeſtellt ſei. Sehr unſicher 
ſind daher jedenfalls die übrigens ziemlich feſt auftretenden Behauptungen, 
daß in dem Teſtamente des Prinzen bereits die Aufmerkſamkeit auf einen 
Sohn des Prinzen (Jerome) Napoleon, nämlich auf den am 18. Juli 1862 gebo⸗ 
renen Prinzen Napoleon Victor gelenkt worden ſei. Richtig iſt es dagegen, daß 
der nächſte Erbe der Anſprüche des kaiſerlichen Prinzen, da die Nachkommen⸗ 
ſchaft Lucian Bonapartes von Napoleon I. von dem Erbrecht ausgeſchloſſen 
und auch von Napoleon III. nicht wieder in daſſelbe eingeſetzt iſt, der 
Sohn des ehemaligen Königs Hieronymus von Weſtfalen, der bereits ge⸗ 
nannte Prinz Napoleon Joſeph Carl Paul, geboren 9. September 1822, 
vermählt am 30. Januar 1859 mit der Prinzeſſin Clotilde, der Tochter 
des Königs Victor Emanuel, iſt. Ob nun an dieſer Stelle wirklich ſein 
Sohn Prinz Napoleon Victor bereits als Nachfolger bezeichnet worden iſt, 
läßt ſich vor der Hand weder hehaupten, noch auch beſtreiten. Möglich iſt 
es ſchon, da bekanntlich der Vater die Sympathien der Kaiſerin ſo wenig 
wie die des Ex⸗Vicekaiſers Rouher, noch auch die der bonapartiſtiſchen Partei 
überhaupt genoſſen hat. Als nicht unwahrſcheinlich endlich mag man die 
Erwartung gelten laſſen, daß Prinz Napoleon nunmehr als Vertreter des 


Bonapartismus, die faiferlibe Brätendentenfahne, erheben werde ſei es für 


Bintertage. — Wir gröberen Sohn und ſie ſteht nun ganz entblättert auf fremder Erde, 


ohne 
Hoffnung auf beſſere Tage. — Dieſer unerwartete Schluß der En 
poleonidenherrlichkeit hat etwas erſchütternd Tragiſches und verwiſcht 
manches Lächerliche und Häßliche, was ſich an die beiden kühnſten, 
Jahrzehnte lang mit dem Glücke ſiegreich ringenden politiſchen Entre⸗ 
preneure heftet. 

Vergeſſen wir aber nicht über dieſer Ausſtellung der Natur die 
Blumenleſe von Kunſtwerken, welche nur noch kurze Zelt unſere alte 
Börfe ziert: es iſt wahrhaftig ein nicht allzu erfreuliches Zeichen für 
den Kunſtſinn unſerer Stadt und muß die Männer, welche für die 
Errichtung unſeres Muſeums ſo begeiſterungsvoll gewirkt haben, mit 
trüben Ahnungen erfüllen, wenn man den Beſuch betrachtet, welchen 
dieſe vorzügliche qualitativ und quantitativ reiche Ausſtellung bis jetzt 
genießt. — In den Pariſer Witzblättern findet der größte Theil der 
ausgeſtellten Gemälde des „Salons“ nach hunderten zählende, durch 
viele Nummern fortlaufende illuſtrirte Parodien, welche irgend einen 
Fehler in der Zeichnung oder Auffaſſung mit komiſcher Uebertreibung 
und humoriſtiſcher Erklärung vorführen: welche Vertrautheit des großen 


den Winden zerfetzt oder welk und matt an mir herabhängt, ſeht Ihr Leſerpublikums mit den neueſten Erſcheinungen auf dem Gebiete der 


Euch nicht mit einem Blicke nach mir um, die Ihr heute zu meinen 
Füßen liegt.“ — Dabei iſt unſere Roſenvegetation, welche uns durch 
ihre perſchwenderiſche Fülle entzückt, doch nur eln ſchwacher Abglanz 
von der überwältigenden Blüthenpracht, wie ſie im Orient die Sinne 
berauſcht, wo ihre Seele vom Dichter Saadi zu den lieblichſten Ge⸗ 
dichten und wo ihr Duft — o verletzende Vorſtellung! — aus 
Millionen von Blüthen in kupfernen Blaſen zu ungeheuren Ouan: 
titäten Roſenöls, — verarbeitet wird. — Was it „Mertens Roſen⸗ 
gärtchen“ verglichen mit den Gärten von Campanien, die den un⸗ 
glaublichen Roſenbedarf der ewigen Stadt deckten, wo der Tiſch der 
Schmauſenden ganz unter Roſen verborgen war, alle Theilnehmer 
Roſenkränze trugen, Nero bei einem einzigen Diner 600,000 Mark 
für Roſen ausgab und die Sybariten auf Roſenbetten häufig ge⸗ 
ſchlafen haben ſollen, wobei ich nur nicht begreife, wie man ſich da⸗ 
mals gegen die Kopfſchmerzen, das iſt doch noch die unſchuldigſte 
Blumenrache, geſchützt haben mag. 

In dieſen Tagen ſollte jeder Menſch, wie dies im Süden ſeit 
uralter Zeit Sitte it und wie man jüngſt fo feſtlich an allen Ge: 
wändern die Kornblume prangen ſah, eine Roſe im Knopfloch tragen, 
um dem fchönen Feſttage der Natur Ehre anzuthun und ſollte ſich 


nicht an den unſchönen und wenig blumigen Verkäuferinnen oder Diele hingeſtreckt ein großartiges Gemälde auf die Schiefertafel: 


aufdringlichen Jungen ſtoßen — denn keine Roſe ohne Dornen. 
Nicht bald hat Jemand die Vergänglichkeit der Roſenzeit trauriger 

an ſich empfunden, als die Kaiſerin Eugenie, welche heute vor zehn 

Jahren noch die unbeſtrittene Tonangeberin in dem Reich der Mode, 


die gefeiertſte Frau der Welt, die Huldigungen der Potentaten auf Mann, der vor ibr fibt, die Lehren der en Phoſophie klarlegen. 


ihrer Tribüne bei der Eröffnung des Suez⸗Canals, lächelnd entgegen 
nahm. — Schlag auf Schlag verließen ſie, wie Blatt auf Blatt der 
Roſe entfällt, ihr Einſuß, ihr Reich, ihr Gatte und ihr einziger 


Malerei ſetzt dies voraus?! Wir haben hier z. B. ein paar Bilder 
vom Grafen Harrach, für die ſich allein ein Beſuch lohnt. — Da 
ſchreitet David, in jubelnder Begeiſterung feine Pſalmen ſingend und 
ſich ſelbſt mit der Laute begleitend, ſonnenbeſchienen der Bundeslade 
voraus, da ſteht Petrus innerlich zerbrochen und feine verhängnißvoll⸗ 
Verzagtheit zerknirſcht verfluchend, in einem Hofe: er hält ſich wankend on 
die Mauer, während über ihm der ominöſe Hahn kräht. — Links blicen 
ihm, vom Herdfeuer beſchienen, die römiſchen Söldner forſchend ens 
Geſicht: der eine vielleicht egyptiſcher, der andere germaniſcher Ab⸗ 
kunft; im Hintergrunde wendet der Meifter traurig fein blaſſes von 
röthlichen Locken umſpieltes Geſicht dem fih ſelbſt vergeſſenden Sünger 
zu, während er in den Kerker geführt wird. Dieſes Bild, n ein- 
heitlicher Stimmung gehalten, wie die Bach'ſche Paffionemufit, ift 
wie die Schlußſcene des vorletzten Actes einer Tragödie Shriftus, 
welche des größten Dramatikers würdig wäre. — Dort feht, auf 
einem großartig empfundenen Heyden'ſchen Bilde, Herr Du vor der 
ihn liebenden, in phosphorescirenden Schleier gehüllten Wldnire — 
der angſtſchäumende Rappe muß den nächſten Moment zuſarmenſinken. 
— Hier malt ein kleines Knaus'ſches, jetzt von einem hiſtgen Kunſt⸗ 

freunde adoptirtes vierjähriges Mädchen ganz unverfreen auf der 


die zufammengefniffenen Lippen und der abſorbirt Blick laſſen 
etwas ganz Außergewöhnliches erwarten. — Dort endlich liegt 
eine bildſchöne roͤmiſche Blondine in entzückende Nonchalance 
auf ihrem Lager und läßt ſich von einem ernſten, rünetten jungen 


Diefer, vielleicht ein Grieche, ganz vertieft in ſe Thema, bemerkt 
gar nicht, daß der Gelft der reizenden Schülerin anatt bei den ernſten 
Worten, die ſeinen Lippen eniſtrömen, bei dieſn ſelbſt haftet und 


u CAM = r — n 
* x = * Lass; 


ſich, fei es, wenn er von felnem Chrgeize reſignirt, für feinen. älteſten Sohn. 

Unterſtützt würden in dieſem Falle feine Beſtrebungen unzweifelhaft durch 
den Umſtand, daß er es von jeher verſtanden hat, in kluger Berechnung 
dem demokratiſchen Geiſte der Franzoſen zu ſchmeicheln, während er anderer⸗ 
ſeits dem päpſtlichen Jeſuitismus gegenüber ſich ſtets unabhängig zu er⸗ 
halten gewußt hat. 

Wie wenig die engliſche Regierung von dem ihr ſtets eigenthümlich ge- 
weſenen Selbſtbewußtſein trotz aller Demüthigungen, welche ihr die Oppo⸗ 
ſition zu bereiten eifrig genug bemübt geweſen iſt, eingebüßt bat, dafür 
ſpricht namentlich wieder ein Toaſt, welchen der Schatzkanzler Sir Stafford 
Northcote am 18. Juni, dem 11. Jahresbanket der Tower Hamletts Con- 
ſervative Aſſociation und des conſervativen Clubs in Beantwortung des 
Toaſtes auf die Miniſter ausgebracht hat. Derſelbe äußerte ſich nämlich 
hierbei unter Anderem dahin: „Die Regierung darf nicht vergeſſen, daß ſie 
in ihrer auswärtigen Politik auch von Vielen unterſtützt worden iſt, welche 
nicht formell zur conſervativen Partei gehören. Es muß ihr dagegen zu⸗ 
geſtanden werden, daß ſie das Land vor dem drohenden Kriege bewahrt 
und deſſen moraliſchen Einfluß in Europa wieder hergeſtellt hat. Noch iſt 
die Arbeit nicht vollſtändig gethan; in nicht zu entfernter Zeit wird jedoch 
auch der unglückliche Krieg in Südafrika beendigt und das Cabinet in der 
Lage ſein, zu erklären, daß es dem britiſchen Reiche den Frieden wieder⸗ 
gegeben hat. Noch vor Beendigung des gegenwärtigen Parlaments wird 
die Regierung im Stande ſein, den Wählerſchaften einen ehrenvollen und 
ſtolzen (noble) Bericht vorzulegen über die Art und Weiſe, wie ſie das ihr 
übertragene Amt ausgeübt hat.“ 

In Belgien bat der Senat am 18. d. mit 33 gegen 31 Stimmen das 
Unterrichtsgeſetz angenommen; ein Mitglied hatte ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten und der Prinz de Ligne, der ſonſt zu den Liberalen zählt, hat da- 
gegen geſtimmt. Die Berathung der einzelnen Artikel des Geſetzes bot 
wenig Intereſſe. Vor dem Palais hatte ſich eine zablreiche Menge ein⸗ 


Liberalen und beſonders auch dem Unterrichtsminiſter laute Hochrufe dar⸗ 
keine Störungen ſtatt. 


Aufklärungen über den letzten Miniſterwechſel. 


an die Spitze der Regierung berufen worden. 


die in Ausſicht geſtellt iſt. 


ausgeglichen, indem ſie 10,000 Dollars zur Entſchädigung der Eigenthümer 
der beiden Schiffe nach Waſhington ſchickte. 


Deutſchland. 

O Berlin, 20. Juni. 
Poſtaliſches.] Die Meldung der „N.⸗L. C.“, daß in der geſtern, 
am 19., abgehaltenen Sitzung der Tarifcommiſſion beſchloſſen worden, 
die Artikel Blei, Kupfer, Zinn, Zink, Haare, Kautſchuk, Leder, Wachs⸗ 
tuch, Droguen, Glas und Papier ſofort einer zweiten Leſung zu 
unterziehen, iſt richtig. Wir können hinzufügen, daß dieſe zweite 
Leſung auf heut, den 20., angeſetzt iſt und daß dieſer Theil des Tarifs 
alsdann ſofort dem Reichstag zugehen foll, damit derſelbe ohne Auf- 
ſchub in der Berathung des Tarifs fortfahren kann. 


daß ihre ſchöne Hand nach einer Roſe ſucht, welche ſie ihm in ſchalk⸗ 
hafter Verliebtheit wohl im nächſten Augenblick zuwerfen und ihn 
damit doch endlich aus dem Contexte bringen wird. — Hinſichtlich 
des Programms möchte es fih empfehlen, bei geſchichtlichen, mythiſchen 
oder aus Dichtungen herrührenden Bildern ausführliche Erklärungen 
in den Text zu drucken. Dem Publikum ſind nicht immer die Mo⸗ 
mente gegenwärtig, die der Maler meint, ich bin überzeugt, daß 
beiſpielsweiſe das Arnim'ſche Bild, welches in einer Scene Heinrich IV. 
eine der herrlichſten Shakeſpeare ſchen Motive verfinnlicht, ganz anderen 
Eindruck und volles Verſtändniß fände, wenn dieſe Scene mit der 
Krone vor dem eingeſchlummerten König erzählt und ſeine feierlichen 
Abſchiedsworte eitirt würden. Im Ganzen hat das hiſtoriſche und 
Genrebild gegen die Landſchaft etwas an Terrain gewonnen, aber die 
Ausſtellung zeigt auch ſehr, ſehr viel landwirthſchaftliche Schönheiten, 
und Flamm, Max Schmidt, Kameke, Schultze ſind glänzend vertreten. 
— Trotz der ſcheinbaren Theilnamhloſigkeit iſt wohl doch der Abſatz 
von Bildern bei unz im Wachſen. Die Zunahme und das Wachs⸗ 
thum einer ganzen Malerſchule ſcheint dafür zu ſprechen. — Zahl⸗ 
reiche ſchöne Waldpartien unſeres Dreßlers, vielverſprechende Land⸗ 
ſchaften Linke's, lebendige Porträts von Karſch, ftimmungsvolle Aqua⸗ 
rellen von Blätterbauer in Liegnitz frifche, fröhliche Iſtrier⸗ und Zigeuner- 
Gruppen von Bayer. — Dle Zigeuner haben in Breslau immer 
guten Boden gefunden. — Hübſche Genrebilder von Fräulein Spieler; 
auch der Töpfermarkt von derſelben Malerin, den ich zuerſt dem durch 
feine Breslauer Architekturbilder wiederum vertretenen Wölfl zuſchrieb. 
Denn Alles, was um den Breslauer Ring herum liegt, künſtleriſch 
zu geſtalten, iſt ja doch eigentlich nur Wölfls Fall. 

Doch es iſt 6 Uhr und ich will den geehrten Leſer lieber hinaus⸗ 
leiten, um nicht ert abzuwarten, daß fie uns hinaus läuten. — 
Da er ſich aber bis jetzt meiner Führung gütigft anvertraut hat, fo 
wollte ich mir erlauben, ihm für den angebrochenen Abend einen 
Vorſchlag zu machen, und zwar den eines Beſuches bei Paul Scholtz, 
wo in muſterhafter Weiſe die beſte Muſik von der Theater⸗Capelle, 
unter Leitung ihres verdienſtvollen Capellmeiſters Faltis, uns vorge: 
führt wird. — Dort hört Ihr alle claſſiſchen Meiſterwerke bis zu den 
neueſten Arbeiten von Goldmark und alles das für eine Bagatelle 
von Eintrittsgeld! — Einen Goldmark für 30 Pfennige! mehr kann 
wahrhaflig kein Orcheſter bieten. — 


Zwei Briefe. 

Ein Beitrag zur Geſchichte der Badereiſen von J. y. Sydow. 

Es war im vergangenen Monat und früh acht Uhr, als der Brief- 
bote dem Portier des Hauſes Nr. * in der Thiergartenſtraße einen 
an Frau v. Berg adreffirten Brief übergab, und, raſch und geſchäftig 
wieder davon eilend, wenige Augenblicke ſpäter in eine andere Villa, 
die Nr. **, eintrat, um hier einen an den Baron Oſten gerichteten 
Brief zurückzulaſſen. 
Wenn unfer Briefträger irgend Anlage zur Neugier beſeſſen hätte, 


r EREN 


gefunden, welche, als die Mitglieder des Senats daſſelbe verließen, den 


brachte. Der Präſident des Senats ließ Wachmannſchaft requiriren, um 
den Platz vor dem Nationalpalaſt räumen zu laſſen, aber es fanden weiter 


Im ſpaniſchen Senate gab am 17. d. M. der Miniſter Manuel Silvela, 
veranlaßt durch die Bemerkungen eines Mitgliedes der Oppoſition, einige 
Der Hauptgrund für den 
Rücktritt des Cabinets Canovas del Caſtillo, ſagt er, ſei die Erkenntniß ge⸗ 
weſen, daß für die Löſung der wichtigen Fragen, welche Cuba betreffen, 
General⸗Capitain Martinez Campos, der Ruhe und Ordnung in Cuba 
wieder hergeſtellt habe, der geeignetſte Mann fei, und dieſer fei denn auch 
Die gegenwärtigen Miniſter 
ſeien liberal⸗conſervativ und geſonnen, die Politik ihrer Amtsvorgänger 
fortzuſetzen. — Die Angelegenheiten Cubas werden demnächſt auch in der 
Abgeordnetenkammer zur Sprache kommen aus Anlaß einer Interpellation, 
Andererſeits wendet auch die Regierung den 
Reformen in Cuba fortdauernd eine ernſte Aufmerkſamkeit zu, und der 
Miniſterpräſident hat darüber dieſer Tage mit dem Marquis San Carlos 
Pedroſo, Senator von Havanna, conferirt. — Einen alten Streitfall mit 
den Vereinigten Staaten wegen Beſchlagnahme von zwei amerikaniſchen 
Schiffen, welche des Schmuggels von Kriegscontrebande an die cubaniſchen 
Inſurgenten dringend verdächtig waren, hat die ſpaniſche Regierung ſoeben 


[Aus der Tarifcommiſſion. — 


Morgen chon 


. 


beabſichtigt die Commiſſton in die Berathung der Finanzzölle einzu⸗ 
treten. Geſtern, am 19., traten Mittags 12 Uhr die Ausſchüſſe des 
Bundesraths für Handel und Verkehr und für Poſt, Eiſenbahnen 
und Telegraphen zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammen. — 
Der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Stiftung für die Angehörigen der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphen - Verwaltung find bei der goldenen Hochzeit des 
Kaiſers ferner zugewendet worden: Von dem Verleger der deutſchen 
Verkehrszeitung Brigl 300 M., von dem Bankier J. Ruß Ir. in 
Berlin 100 M. — Nachdem im Verkehr zwiſchen Deutſchland und 
Belgien ein einheitlicher Portotarif bis zum Gewicht von 5 Kilo 
in Wirkſamkeit getreten it, fol die einſtwellen noch nicht zur Aus: 
führung gebrachte Beſtimmung, wonach der Betrag der Einheitstaxe 
vom Abſender im Voraus zu entrichten iſt, nunmehr zum 1. Juli 
in Kraft treten. Es müſſen daher die Sendungen im Gewicht bis 
5 Kilo nach Belgien frankirt werden. 


= Berlin, 20. Juni. [Das Ober-Appellationsgericht 
in Lübeck. — Das Reichstagsgebäude. — Steuer⸗Ver⸗ 
waltung in Elſaß⸗Lothringen.] Die drei freien Hanſeſtädte 
haben eine Uebereinkunft bezüglich der Aufhebung des Ober⸗ 
Appellationsgerichts zu Lübeck abgefchloffen und demgemäß bei dem 
Bundesrath beantragt: der Bundesrath wolle ſich damit einverflanden 
erklären und die erforderliche kaiſerliche Verordnung dahin erwirken, 
daß in Gemäßheit der Beſtimmungen des Artikels 2 der erwähnten 
Uebereinkunft die am 1. October d. J. bei dem Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht zu Lübeck in dritter Inſtanz anhängigen bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten, einſchließlich der in Inſtruction begriffenen Handelsſachen, 
welche nach den bisherigen Proceßgeſetzen an das Reichs⸗Oberhandels⸗ 
Gericht gelangen würden, und ferner: die am 1. October d. J. in 
den drei freien Hanſeſtädten in den unteren Inſtanzen anhängigen 
Sachen, ſofern ſie nach den in dieſen Staaten erlaſſenen reſp. Ueber⸗ 
gangsbeſtimmungen nach den bisherigen Proceßgeſetzen zu erledigen 
find, und nach dieſen in hoͤchſter Inſtanz an das Ober⸗Appellations⸗ 
Gericht, bezw. an das Reichs⸗Oberhandelsgericht gelangen würden 
und demnächſt an die höchſte Inſtanz gelangen, dem Reichsgericht 
zugewieſen werden. — Bezüglich der Erwerbung von Grundſtücken 
zur Errichtung eines Reichstagsgebäudes beantragt der Ausſchuß für 
Rechnungsweſen: „Der Bundesrath wolle 1) ſich damit einverſtanden 
erklären, daß zum Zwecke der Errichtung des Reichstagsgebäudes auf 
der Oſtſeite des Koͤnigsplatzes und zur Durchführung der dadurch 
nöthig werdenden Straßenerweiterung; a. das Graf Raczynski'ſche 
Grundſtück, Polizeinummer 2 am Königsplatz, nebſt darauf ſtehendem 
Gebäude um den Preis von 1,100,000 Mark nach Maßgabe des 
vorläufig abgeſchloſſenen Vertrags vom 15. März d. J.; b. die dem 
königlich preußiſchen Fiscus gehörigen Grundſtücke und bezw. Ge⸗ 
bäude, Polizeinummer 1 und 3 am Königsplatz um den ermittelten 
Schätzungswerth von 1,435,000 M.; c. die Grundſtücke der deutſchen 
Eiſenbahnbau⸗Geſellſchaft, Polizeinummer 7, 8 und 9 in der Som⸗ 
merſtraße um den Preis von 2,740,000 Mark unter den in der 
Offerte vom 17. März d. J. geſtellten Bedingungen für das Reich 
erworben werden und demgemäß 2) dem nachfolgenden Geſetz-Ent⸗ 
wurf ſeine Zuſtimmung ertheilen: Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden 
Deutſcher Kaiſer, König von Preußen ꝛc., verordnen im Namen des 
Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung des Bundesraths und des Reichs⸗ 
tags, was folgt: In den Reichshaushaltsetat für das Etatsſahr 
1879/80 iſt einzuſtellen: 1) unter Capitel 9 der einmaligen Aus⸗ 
gaben: Titel 5. 
zwar zum Ankauf folgender, 


1,100,000 Mark; b. der 


dem Reichstagsgebäudefonds. 


(Kapitel 9, Titel 5 der einmaligen Ausgaben) 5,275,000 M. Ur: 


ſtempel trugen. 


Die Köchin der Frau v. Berg kam eben vom Bäcker; ſie empfing 
den Brief aus den Händen des Portiers und überbrachte ihn ihrer 


Herrin. Es war auffallend, wie wenig erbaut Frau v. Berg ſchien, 
als ſie die Handſchrift erkannte. 

„Ich erhielt einen Brief von Deiner Mutter“, ſagte ſie trocken, 
als ihr Gatte wenige Augenblicke ſpäter an den Frühſtückstiſch trat 
und mit dem Ausdruck einer Frage nach dem uneröffneten Briefe 
hinüberſah. 

„Ah! von meiner Mutter! Aber willſt Du ihn denn nicht leſen?“ 

„Jetzt gleich? Wozu? erwiderte fie in nachläſſigem Tone; „ich 
glaube dabei nichts zu verſaͤumen. Ich weiß im Voraus, daß mich 
wieder einmal eine wohlgeſetzte, vier Seiten lange Straf⸗Predigt 
erwartet.“ 

„Wir ſollten es dankbar hinnehmen, liebes Kind, wenn unſere 
Eltern uns mit ihren Erfahrungen zu Hilfe kommen wollen.“ 


„Wenn man Dich ſo reden hört“ — und hier verzog Frau von 
Berg die hübſche Oberlippe ſpöttiſch — „könnte man verſucht fein, 
zu glauben, daß der Inhalt dieſes Briefes Dir bereits bekannt ſei. 
Wie?“ 

„Mir?“ erwiderte ihr Gatte, augenſcheinlich etwas beunruhigt. 
„Wie kommſt Du nur auf dieſe Idee, Luey?“ 

„Weil zufällig Deine Mutter ſich immer zu fo auffallend ge: 
legener Zeit in unſere kleinen Differenzen miſcht, wie dies nur mit 
der genaueſten Orientirung über unſer häusliches Leben und ſeine 
Vorkommniſſe zu erklären iſt.“ 

„Du willſt alfo damit ſagen ...“ 

„Ich will gar nichts ſagen; ich erzähle nur, was ich bemerkte. 
Ohne den Umſchlag zu öffnen, weiß ich heute beiſpielsweiſe beſtimmt, 
daß der Brief Vorwürfe bezüglich meiner Badereiſe enthält. Du 
wirſt es ſehen.“ 

Die junge Frau riß das Couvert auf und begann zu leſen. Ihr 
Gatte beobachtete ſie von der Seite und verfolgte jede ihrer Mienen, 
während er mit dem Kaffeelöffel in ſeiner Taſſe zu rühren begann, 
als ob juſt dieſe Beſchäftigung den vollſtändigen Beweis von Un⸗ 
befangenheit und Unſchuld erbringe. 

Aber plotzlich hielt er damit inne und ein unbeſchreibliches Gr- 
ſtaunen malte ſich in ſeinen Zügen. Was hatte denn das zu be⸗ 
deuten? Seine Frau lächelte, ihr Geſicht verklärte ſich förmlich, und 
ihr Auge erglänzte von innerer Befriedigung. Nie, nie, während 
der ganzen fünf verfloſſenen Jahre ihrer Ehe, hatte ein Brief der 
alten Frau v. Berg einen ähnlichen Effect hervorgebracht. 

Nun?“ fragte er faſt eingeſchüchtert. 

„Ich geſtehe, mein Freund, meine Vorausſetzung hat mich ge⸗ 


täuſcht. Der Brief Deiner Mutter iſt ein ſolches Gemiſch von Zaͤrt⸗ 


er 


Zur Errichtung des Reichstagsgebäudes, und 
in Berlin belegener Grundſtücke: 
a. des Graf Raczynski'ſchen Grundſtücks am Königsplatz Nr. 2, 
im Beſitz der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnbau⸗Geſellſchaft befindlichen Grundſtücke Somenerſtraße 7 bis 9 
= 2,740,000 M.; c. der am Königsplatz Nr. 1 und 3 belegenen, 
dem königlich preußiſchen Fiscus gehörigen Grundſtücke 1,435,000 M. 
zuſammen 5,275,000 M., 2) unter Kapitel 20 der Einnahme: Aus 
Titel 11a. Zu den Ausgaben für Er: 
werbung von Grundſtücken, behufs Errichtung des Reichstagsgebäudes 


kundlich de. — Der Reichskanzler dem Bundesrathe einen Geſetz⸗ 


wäre es ihm vielleicht nicht entgangen, daß die Adreſſen der beiden 
Briefe von derſelben Hand herrührten und den gleichen Aufgabe⸗ 
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entwurf vorgelegt, welcher die Erhebung und Verwaltung der Reichs⸗ 
abgaben in Elſaß⸗ Lothringen betrifft. Das Geſetz, welches mit dem 
1. April 1880 in Kraft treten ſoll, umfaßt 8 Paragraphen und 
ordnet im Weſentlichen an, daß die Erhebung und Verwaltung der 
Zölle und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern in Elſaß⸗Lothringen 
auf das Reich übergehen. — Die Controlegebühr von Salz, die 
Niederlagegebühren und die ſonſtigen Nebeneinnahmen der Reichs⸗ 
ſteuerverwaltung in Elſaß- Lothringen, welche lediglich einen Erſatz 
für die entſtehenden Verwaltungskoſten bilden, fließen in die Reichs⸗ 
kaſſe. Die Erhebungs- und Verwaltungsorgane können die Erhebung und 
Verwaltung von elſaß⸗lothringiſchen Landesſteuern und Gefällen mit 
übernehmen, bedürfen hierzu aber der Genehmigung des Bundesrathes, 
welcher die hierfür aus der Landeskaſſe dem Reich zu gewährende Ver⸗ 
gütung feſtſetzt. — Die zur Erhebung und Verwaltung der bezeich⸗ 
neten Abgaben angeſtellten eljaß = lothringiſchen Beamten werden mit 
ihren jetzigen Dienſtbezügen und erworbenen Anſprüchen in den 
Reichsdienſt übernommen und nach den Beſtimmungen über die Rechts⸗ 
verhältniſſe der Reichsbeamten behandelt. 


i Berlin, ‚20. Juni. [Die Interpellation in der 
Währungsfrage. — Die Petition wegen des Main- 
Canals. Ober-Bürgermeiſter von Forckenbeck. 
Ueberwachung der Viehverladungen auf Eiſenbahnen.] 
In hieſigen Regierungskreiſen ſpricht man auch jetzt noch ſehr ver⸗ 
wundert über dieſe brüsk und wenig beruhigend beantwortete Inter⸗ 
pellation wegen der Währungsfrage und verſteigt ſich zu der In⸗ 
ſinuation, die Interpellation fet lediglich eine Ausgeburt der peſſimiſtiſch 
erregten Phantaſie der Nationalliberalen. Die Auslegung wäre viel⸗ 
leicht zuläſſig, wenn die Interpellation lediglich von freihändleriſchen 
Nationalliberalen gefellt worden wäre. Dr. Delbrück aber ift: 
kein Nationalliberaler und Dr. Harnier, der dritte Interpellant, iſt kein 
Freihändler. Und unter den Mitgliedern, welche die Interpellation 
unterſtützt haben, befindet fih eine ganze Reihe von Schutzzoͤllnern, 
wie Berger (Witten), Buhl, Frhr. von Lerchenfeld, Frhr. von ow 
(Freudenſtadt), von Schmidt (Würtemberg), Schmiedel, Dr. von 
Schwarze, Thilo. Die Veranlaſſung zu der Interpellation, namentlich 
die Depeſche des engliſchen Botſchafters, welche ſich allerdings nur auf 
die Anſichten Berliner Finanzleute beruft, iſt zur Genüge bekannt, 
ebenſo die Thatſache, daß von officiöſer Seite kein Widerſpruch gegen 
diefe Mittheilung erfolgt ift. Uebrigens hat man auch in Bnudesraths⸗ 
kreiſen von einer beabſichtigten Vermehrung der Silbermünzen und 
von den in den Zeitungen erwähnten bezüglichen Anträgen einzelner 
Regierungen bisher keine Kenntniß. Sollte eine ſolche ſeitens der 
Reichsregierung dennoch beabſichtigt ſein, ſo wäre es doch unerläßlich, 
gleichzeitig die Silberthaler entweder ganz oder wenigſtens in raſcherem 
Tempo als bisher einzuziehen. — Die Petitionscommiſſion des Reichs⸗ 
tags berieth dieſer Tage die Petition der Handelskammer zu Frank⸗ 
furt a. M., welche zu erwägen bittet, ob und inwieweit die betreffenden 
Bundesſtaaten berechtigt find, der im hoͤchſten Intereſſe des allgemeinen 
Verkehrs liegenden Herſtellung der Mainwaſſerſtraße Bedingungen ent⸗ 
gegenzuſtellen, die geeignet ſind, der preußiſchen Staatsregierung die 
Ausführung des Projects nahezu unmöglich zu machen. Der Referent 
beantragte, die Petition dem Reichskanzler zur Erwägung zu über⸗ 
weiſen. Die Commiſſion trat aber dem Antrage des Correferenten 
bei und beſchloß mit 10 gegen 5 Stimmen, die Petition ſei nicht geeignet 
zur weiteren Verhandlung im Plenum, da nach den im preußiſchen 
Landtag geführten Verhandlungen, den Beſcheiden, welche den Pe⸗ 
tenten von der preußiſchen Regierung gegeben wurden und nach dem 
Inhalt der Erklärungen der der Petitionscommiſſion beigegebenen 
Regierungscommiſſarien zur Zeit kein Grund vorhanden, von Seiten 
des Reichs in die zwiſchen der preußiſchen und heſſiſchen Regierung 
obſchwebenden Verhandlungen einzugreifen. — Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck wird am 25. d. M. wieder hier eintreffen. Wahrſchein⸗ 
lich reiſt er bereits morgen von Heiden in der Schweiz ab, um ſeinen 
noch immer erkrankten Freund, den Frhrn. von Stauffenberg, auf 
einige Tage zu beſuchen. Wie Herr von Forckenbeck in einem vom 
vorgeſtrigen Tage datirten Briefe an den hieſigen Stadtſyndicus und 
Landtagsabgeordneten Zelle ſchreibt, fühlt er ſich durch die Gebirgs⸗ 


a a ieia und Theilnahme für mich, daß ich fat befhämt 
avon bin.“ 

„Wie? Was?“ rief der Gatte in ſichtlicher Beſtürzung. „Meine 
Mutter ſollte Deinen Plan billigen?“ 

„In allen Einzelheiten“, erwiederte die junge Frau mit einem 
glückſeligen Ausdruck von Befriedigung und Triumph, „überzeuge Dich 
und höre mir zu. Hier iſt ſogar eine Stelle, die direct an Dich 
gerichtet iſt. ” 

„„Mein lieber Sohn wird mir zugeben, daß die Intereſſen einer 
hübſchen, jungen Frau dann und wann auch über Wirthſchafts⸗ 
Sorgen und Kinderſtrümpfe hinauszureichen berechtigt ſind, daß ſie 
von Zeit zu Zeit durchaus einer Zerſtreuung und Erfriſchung be⸗ 
darf, und nur der kraſſeſte Egoismus ihr dieſelbe verſagen könnte.““ 

Die junge Frau las die letzten Worte mit ganz beſonderem Nach⸗ 
druck; mit einem Ausdruck übermüthigen Triumphes flog ihr Auge 
über den Gatten hin, dann fuhr ſie fort: 

„„Der kraſſeſte Egoismus, mein lieber Sohn; ich kann dieſen 
Ausdruck wirklich nicht zurücknehmen. Die Jugend bedarf der 
Veränderung und der Abwechſelung wie die Blume des Lichts. 
Eine junge Frau muß dann und wann in das laute Geſellſchafts⸗ 
treiben hinaus, um deſto inniger ihre ſtille Heimath zu ſchätzen, 
deſto glücklicher in ihre vier Wände zurückzukehren.“ “ 

Die Verwunderung des jungen Ehemannes war im Verfolg der 
Ueberraſchung, die ihm diefe Zeilen bereiteten, allmälig in die äußerſte 
Entrüſtung übergegangen. 

„Da hört denn doch in der That Alles auf,“ brach er verſtört 
aus. „Und das ſchreibt meine Mutter! Nein, es iſt geradezu uner⸗ 
hört! Unglaublich! Es it ja gar nicht möglich, daß das meine Mutter: 
geſchrieben hat!“ 

Er warf noch einen Blick auf die Handſchrift des vor ihm liegen⸗ 
den Couverts. 

„Sage mir nur das Eine, Lucy, wie erklärſt Du Dir das von 
meiner Mutter?“ 

„Höre weiter; der an Dich gerichtete Theil iſt noch nicht zu Ende.“ 

„„und ganz beſonders Männer, die Abends ermüdet nach 
Haufe kommen, die nie Zeit haben, ihren Frauen das unſchuldige 
Vergnügen der Theater und Bälle zu gewähren, weil ihnen die 
Unbequemlichkeit und Strapaze genant iſt, gerade ſolche Männer 
müſſen freudig die Gelegenheit ergreifen, der Gattin eine Zerſtreuung 
zu verſchaffen, die keine Anſprüche auf Unbequemlichkeit für den 
Mann macht —“ j 

— „Nein, jetzt wird's mir denn doch zu arg!“ rief Herr von 
Berg in hellem Tone. „Meine Mutter iſt beleidigend. ... meine 
Mutter kann nicht bei Sinnen geweſen ſein.“ 

„„Ja, ich wiederhole es: nur der kraſſeſte Egoismus kann einer 
armen, jungen Frau das verſagen. Aber mein lieber Sohn iſt ja 
ein guter Gatte. Ich weiß, daß er ſich bemüht, ſeiner Frau nicht 
nur jede körperliche Anſtrengung, auch jedes innere Unbehagen fern 
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Luft ganz bedeutend gekräftigt. — Auf der Oſibahn und wahrigeln: 
üch auch auf anderen Staatsbahnen it es jetzt ſäramtlichen Stationen 
ur Pflicht gemacht, die Verladungen von Vieh im ganzen Laufe des 
ransports nach den Rückſichten des öͤſſentlichen Intereſſes zu über: 
wachen und hiergegen verſtoßende Verladungen nicht nur auf den 
Verlade⸗ und Uebergangsſtationen, ſondern auch auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen zu beanſtanden, bezw. auszuſetzen, da das Beſtreben, den 
gemietheten Wagenraum beim Transport von Thieren moͤglichſt aus: 
zunutzen, leider zu wiederholten gröblichen Verſtößen gegen die Rück⸗ 
ſichten der Geſundheitspflege und öffentlichen Ordnung geführt hat. — 
Die „Straßburger Zeitung“, vor kurzer Zeit noch das officiöſe Organ 
der elſaß⸗lothringiſchen Regierung und wahrſcheinlich beſtrebt, bei der 
neuen Verwaltung ſich die alte Stellung zu verſchaffen, greift in 
einem änßerſt heftigen Antitel den Abg. Löwe⸗Berlin an, weil er 
elſäſſiſchen Zollinterofienten, die ihn um feine Befürwortung angingen, 
die ganz correcte Antwort gegeben haben ſoll: „Wenn wir die Sym- 
pathien der Elſäſſer auf Koften der Wohlfahrt Deutſchlands erwerben 
folen, dann wäre es befer, fie wären franzoͤſiſch geblieben, oder 
würden es wieder werden.“ 

[Hoftrauer.] Der koönigl. Hof legt heute für die Prinzeſſin 
Marie Chriſtine von Orleans und Bourbon, Infantin von Spanien, 
auf 8 Tage, und für den Prinzen Wilhelm von Oranien, Kron⸗ 
prinzen der Niederlande, auf 14 Tage die Trauer an. 

[Aus Mokohama,!] Japan, wird dem Reuter'ſchen Bureau 
unterm 30. Mat per Telegramm von San Francisco) gemeldet: 
„Prinz Heinrich von Preußen kam am 23. d. Mts. von Honolulu 
an Bord der deutſchen Corvette „Prinz Adalbert“ hier an. Am 29. 
überreichte Se. königl. Hoheit dem Mikado die Inſignien des preußiſchen 
Schwarzen Adlerordens.“ 

[General⸗Synode.] Wie der „Evang. K.⸗Anz.“ vernimmt, 
åt General von Ollech von Sr. Majeſtät dem Könige zum Mit- 
glied der General⸗Synode ernannt worden. Ueber die übrigen landes⸗ 
herrlich zu ernennenden Mitglieder, deren Zahl 30 beträgt, hat bisher 
noch nichts verlautet. 

Trier, 17. Juni. [Verhaftung.] Der „Rh.⸗ u. M. ⸗Ztg.“ 
ſchreibt man: Heute Morgen 10 Uhr wurde der Factor der Druckerei 
der „Trieriſchen Landeszeitung“, H. Heinrich, wegen Zeugniß⸗Ver⸗ 
weigerung verhaftet. F 

Oeſterre ich. 

Serajews, 17. Juni. [Hadſchi Loja,!] der gegenwärtig be- 
reits hergefiallt it, aber noch an Krücken geht, ift heute Nachts aus 
dem Spital entflohen. Er ließ ſich an einem Leintuch aus dem 
Fenſter herab. Morgens bemerkten die Wachen, daß Hadſchi Loja 
entflohen war. Patrouillen fanden Loja in einem Gebüſch auf dem 
anderen Miljacka⸗Ufer verſteckt. Gegen Mittag wüuͤrde derſelbe unter 
Zulauf einer ungeheuren Menſchenmenge wieder in ſein Gefängniß 
gebracht. Die Unterſuchung wird gegen Hadſchi Loja wegen vor der 
Occupation begangener gemeiner Verbrechen geführt. So viel be⸗ 
kannt ift, wollte derſelbe nach dem Paſchalik Novi⸗Bazar flüchten. 


Frankreich. 

O Paris, 19. Juni. [Zum Congreſſe. — Caſſagnac. 
— Zur Feier des 14. Juli. Eine Heldenthat des 
kaiſerlichen Prinzen. — Sonſtiges.] Die Blätter ſind heute 
voll von den Vorbereitungen zum Congreſſe, deſſen Programm bereits 
geſtern mitgetheilt wurde. Man hofft immer noch, heute Abend fertig 
zu werden, obgleich mehrere Reden von Seiten der Reactionspartei 
angekündigt worden. Buffet und d' Audiffret⸗Pasquier z. B. wollen, 
wie es heißt, gegen die Rückkehr nach Paris auftreten. In dieſem 
Falle wird alſo eine Antwort von Seiten der Linken erforderlich, und 
man ſagt, daß Gambetta dieſelbe ertheilen wird. Gambetta und die 
anderen Mitglieder des Kammervorſtandes ſpielen im Congreß die 
Molle einfacher Deputirten. Der Vorſtand des Senats, an ſeiner 
Spitze der Präſident Martel, leitet die Congreßverhandlungen. Seine 
Mitglieder werden im Frack mit weißer Halbbinde erſcheinen. Man hat 
wiel darüber discutirt, ob Paul de Caſſagnac, deſſen Verbannungsfriſt noch 
nicht abgelaufen it, an der Sitzung theilnehmen konne; aber die Feage 
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zu halten, wie er ſie glücklich macht, wie ihm kein Opfer zu groß 

iſt, wo es dieſes Glück gilt. 

Und da es für eine junge Frau, welche alle ihre Bekannten 
nach der Schweiz oder an die Nordſee gehen ſieht, ein nieder⸗ 
drückendes Gefühl ſehn muß, zu entbehren, während alle Anderen 
genießen, zu entſagen, während alle Anderen ſich erfriſchen, wird 
es ſich mein lieber Sohn gewiß nicht nehmen laſſen, auch ihr die 
Sommermonate zu einer glücklichen Zerſtreuung zu geſtalten. Nur 
ein Herz von Stein könnte mit einer ſolch' armen, jungen Frau 
kein Mitleid haben.““ 

Ob Herr von Berg auch bei jedem dieſer Worte krampfhaft em⸗ 
porſchnellte, fuhr feine Frau doch unbeirrt im Lefen fort, und das 
Be gewann immer mehr an Ausdehnung und dramatiſchem 

eben. — 


EN Es war jut um dieſelbe Stunde, daß in der Nr. ** der Thier- 
. gartenſtraße zwiſchen Herrn und Frau von Aften ein ähnliches tête- 
A. tete ſtattfand. Neben dem Couvert des Barons lag ein noch 

i uneröffneter Brief. 

— „Der Brief iſt ja von meiner Mutter!“ rie 
Handſchrift erblickend, plötzlich aus. 

„Mein Gott! ja!“ 

„In welchem Tone Du das wieder ſagſt, Egon! Es iſt ſehr 
ſchmerzlich für eine Frau, mit anſehen zu müſſen, wie wenig Auf⸗ 
merkſamkeit ihr eigener Gatte für ihre Mutter hat, und tagtäglich zu 
empfinden, daß er von vornherein geneigt iſt, Allem zu mißtrauen, 
was von ihr kommt. ..“ 

3 . „Aber, liebes Kind, ich bitte Dich“, begütigte der Baron mit 
einiger Verlegenheit. „Du weißt recht gut, daß ich nicht im Min: 
deſten gegen fie eingenommen bin. Leider zwingt mich Deine Mutter 
aber oft, eine beſtimmte Stellung ihr gegenüber einzunehmen und ihr 
Gleichgiltigkeit oder Oppoſition entgegenzuſetzen.“ 

„Wirklich? Im Uebrigen haſt Du eine ſehr ſchmeichelhafte und 
ehrfurchtsvolle Form, von Deiner Schwiegermutter zu ſprechen.“ 

„Wollte Gott, ſie wäre vernünftig genug, daß ich ſtets liebens⸗ 
würdig und wahrheitsvoll gegen ſie ſein könnte.“ 

„Und darf ich mich vielleicht erkundigen, was ſie Dir thut?“ 

„Sie bringt mich um meine Ruhe und um meinen Frieden; ich 
dächte, das wäre genug. Sie begnügt ſich nicht damit, daß ihr 
Schwiegerſohn ihrer Tochter ein guter Gatte ift, er foll völlig ritterlich 
And poetiſch fein wie ein Romanheld, fein Leben zu den Füßen feiner 
Frau vertrauern, alle ihre Launen ſtudiren, über die Börſe eines 
Rothſchild verfügen, Frau und Schwiegermutter mit unnützen, koſt⸗ 
baren Tändeleien überſchütten und ihnen wo möglich eine feenhafte 
a auf, jedem Erdenpunkte errichten, den fie ſich gerade ausgedacht 

aben —“ 
„Biſt Du jetzt vielleicht am Ende Deiner unſinnigen Uebertrei⸗ 


f feine Frau, die 
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in bejahend eniſchieden worden und er hat geſtern mit allen andern 
Deputirten die Einladungskarte erhalten. Die „France“ und einige 
andere Blätter haben die Idee angeregt, den Beſchluß des Congreſſes, 
wenn derſelbe, wie zu erwarten ſteht, der Rückkehr nach Paris günſtig 
iſt, heute oder morgen durch eine große, allgemeine Illumination zu 
feiern. Der Vorſchlag ſcheint aber bisher nicht viel Anklang zu finden. 
Dagegen macht man im Pariſer Gemeinderath wieder den Verſuch, 
den 14. Juli, den Jahrestag der Erſtürmung der Baſtille, zum 
Range eines nationalen Feſttages erheben zu laſſen. Die „Répu⸗ 
blique Frangaiſe“ unterſtützt heute denſelben und fordert den Miniſter 
des Innern und der Kammern auf, dieſem Vorhaben beizuſtehen. 
„Jetzt, meint ſie, da Frankreich wirklich Herr ſeines Geſchicks iſt, und 
da es volles Vertrauen hegt zu den Männern, die an der 
Spitze der Gewalt ſtehen, da die Ordnung mit der Freiheit ver⸗ 
träglich geworden iſt, giebt es keinen hinreichenden Grund mehr, auf 
angebliche beſſere Zeiten die patriotiſche Verherrlichung eines Tages 
zu verſchieben, welcher die franzoͤſiſchen Bürger an das ſchönſte Be- 
gebniß der Revolutionsgeſchichte erinnert.“ — Die bonapartiſtiſchen 
Blätter haben endlich die Genugthuung, von einer Kriegsthat des 
kaiſerlichen Prinzen zu erzählen. Sie iſt freilich beſcheidener Art. 
Am 21. Mai machte der junge Napoleon mit mehreren Offizieren 
eine Recognoscirung in der Umgebung des Lagers von Neweaſtle. 
Die kleine Truppe wurde vom Feinde umringt, ſagt l'Ordre”, welcher 
die Depeſche mittheilt, drei befreundete Zulus wurden getödtet, der 
Prinz entkam, indem er ſein Pferd in eine Schlucht trieb. — Der 
„Gaulois“ erzählt ein erhebendes Beiſpiel von Berufstreue und 
Pünktlichkeit, für deſſen Wahrhaftigkeit er einſteht. Eine hieſige große 
Schneiderin hatte zu einem Balle, der geſtern Abend in Havre ſtatt⸗ 
fand, ein Kleid zu liefern. Sie kam damit auf dem Bahnhof an 
drei Minuten nach Abgang des Zuges. Sie erſtach ſich nicht etwa 
mit ihrer Scheere, ſondern miethete ganz einfach einen Extrazug für 
2500 Fr. und das Kleid kam rechtzeitig in Havre an. Und da ſagt 
man noch, daß die Geſchäfte nicht gehen! 


Nußland. 


<- St. Petersburg, 18. Juni. [Rußland und die Bal- 
kanhalbinſel. — Der Amu Darja.] Die Rücdbeförderung der 
ruſſiſchen Truppen aus den Balkangebieten findet ſchon in einem ſo 
ausgedehnten Umfange ſtatt, daß über die feſte Abſicht Rußlands, den 
Berliner Vertrag in jeder Weiſe zur Ausführung zu bringen, gar kein 
Zweifel übrig bleiben kann. Ueberhaupt hat Rußland gar kein Intereſſe, 
in die Aſpirationen der Balkanvölker irgendwie einzutreten, oder gar 
dafür Opfer zu bringen. Wollte Rußland für großſerbiſche oder groß⸗ 
bulgariſche und ähnliche Zwecke ſich zu irgend welchen Opfern ent⸗ 
ſchließen, ſo wäre es nicht anders, als wenn ein Familienvater ſeinen 
Kindern Gefahren und Opfer auferlegt, damit es den Kindern An⸗ 
derer, die man ohnehin glücklich auf die Beine gebracht, noch um eine 
Kleinigkeit beſſer ginge. Die Balkanvölker dürfen mit der Stellung, 
welche in Bezug auf freie Religionsübung und Autonomie ihnen durch 
Rußlands Waffen und Europas Vereinbarung zu Theil geworden, 
ganz zufrieden ſein: es iſt da nicht der entfernteſte Grund für ſie vor⸗ 
handen, von Rußland oder Europa mehr zu verlangen. Daher kann 
es einzig allein nur tendenziöſe Machination ſein, wenn Rußland 
wegen der Aſpirationen der Balkanvölker ein Weiteres zugemuthet 
oder uns ſolche Aſpirationen unterſtützende Velleitäten zugeſchrieben 
werden. Die Balkanvölker haben es vor Allem zu beweiſen, daß fie 
des Maßes von Güte und Wohlwollen, das ihnen Rußland gezeigt 
hat, überhaupt werth ſind — von einem Mehreren kann zu ihren 
Gunſten gar nicht die Rede ſein. — Die Frage, ob der alte Oxuslauf 
wieder zu beleben ſein würde, tritt immer mehr in den Vordergrund, 
Denn die örtlichen Aufnahmen ſind durchaus im Widerſpruch mit den 
Aeußerungen derjenigen großen Gelehrten, welche behaupten, der Amu 
Darja habe ſich niemals nach dem Kaspiſchen Meere ergoſſen. Dem 
Oberſten Lomakin hat im Jahre 1873 ein chiweſiſcher Würdenträger 
erklärt, daß mit 7000 Arbeitern die Hinüberleitung des Amu Darja 
in den alten Oruslauf im Laufe von zwei Monaten zu bewerkſtelli⸗ 
gen ſei. Es wird im Chanat Chiwa als Thatſache erzahlt, daß der 


bungen?“ fragte ſeine Frau und ſchlug ihre Augen zum Himmel oder, 
richtiger geſagt, zur Decke auf. 

„Ich gab Dir ein getreues Spiegelbild der Wahrheit. 
wollen wir einmal ſehen, was in dem Briefe ſteht.“ 

Baron Aſten öffnete ihn und las die erſten Zeilen, nahm jedoch 
hierauf noch einmal das Couvert zur Hand, um die Adreſſe genauer 
zu betrachten. 

„Sonderbar“, ſagte er, „der Brief iſt an mich adreſſirt, 
und doch richtet fi) die Anrede ſcheinbar an Dich. Jedenfalls 
wünſcht die Mutter, daß wir den Brief gemeinſam leſen; höre 


denn alſo: 
„„Mein liebes Kind! 

Ich habe mit eben ſo viel Erſtaunen wie Bedauern durch Frau 
von Wigand erfahren, daß Du den Plan, oder wenigſtens den 
Wunſch haſt, wieder einmal eine Badereiſe zu machen. Zu meiner 
Zeit, das muß ich geſtehen! betrachteten wir Frauen unſere Aufgabe 
auf Erden denn doch etwas ernſter. Sie erſchien uns nicht, wie 
Euch heutzutage, eine ununterbrochene Kette von Zerſtreuungen, 
Vergnügungen und Ausgaben. Wir waren der beſcheidenen Anſicht, 
daß eine Hausfrau an die Seite ihres Gatten und zu ihren Kin⸗ 
dern gehoͤre. Wir hielten die Pflichten unſeres Hauſes ganz und 
gar nicht für ſo anſtrengend, daß wir vier Monate der Pflichtloſigkeit 
bedurſten, um uns davon zu erholen, denn wir fühlten uns in 
unſerem Hauſe und innerhalb dieſer Pflichten wohl. Anſtatt das 
Geld unſeres Mannes in Seebädern und Schweizer Reiſen zu ver⸗ 
geuden — zum Glück war dergleichen bei uns nicht Mode — 
hielten wir es für richtiger, für die Zukunft unſerer Kinder zu 
ſparen. Du wirſt Dich vermuthlich mit den geſteigerten Anforde⸗ 
rungen des heutigen Lebens entſchuldigen, und, wie immer bei ſolcher 
Gelegenheit, Dich in Beweiſen vom Gegentheil erſchöpfen. Aber 
frage Dich nur das Eine! Wo ſoll Dein Mann, wenn das fo 
weiter geht, das nöthige Geld für alle die Vergnügungen, Zer: 
ſtreuungen, für all den Luxus und die Eitelkeit, ohne welche Dir 
das Leben ſo ſchmal und abgeſchmackt erſcheint, hernehmen? Die 
Mitgift, welche Du ihm zugebracht, genügt für ein bequemes, an⸗ 
genehmes Leben, d. h. für ein Leben des alten, von uns nicht ge⸗ 
führten, von Dir wahrſcheinlich belächelten Schlages. Betrachten 
wir diefe Mitgift indeſſen vom Standpunkte all Deiner Anſprüche 
an das Leben, Deiner Reiſeluſt und Deiner Sucht, ein großes Haus 
zu machen, fo iſt fie ganz und gar nicht ausreichend für Euch. 

Verzeihe mir, mein liebes Kind, wenn ich Dir deswegen ſage, 
daß Dein Plan, von Neuem wieder eine fo koſtſpielige Vergnügungs⸗ 
reiſe zu unternehmen, nicht blos eine Kinderei, ſondern der Beweis 
von einer recht ſtarken Portion von Egoismus iſt. Einen ſolchen 
Gatten — beſaß je eine Frau ein nur ähnlich aufopferndes Herz? 
— abſichtlich ruiniren zu wollen! Nein, ich vermuthe, Frau von 
Wigand war diesmal nicht recht berichtet. 

Aber allerdings, die jungen Frauen der Jetztzeit wollen ſich 


Aber jetzt 
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Ama Darja vom Kaspiſchen Meere künſtlich abgeleitet fet, um die 
Turkomanen beſſer im Zaume zu halten; daß die Ableitungsdämme ſogar 
beſtändig reparirt werden müſſen, um dem nach Weſten gehenden Zuge 
des Waſſers widerſtehen zu können. Insbeſondere beſtätigte dieje 
Thatſache der Kirgiſen⸗Sultan Changali Araslan, welcher vier Jahre 
lang chiweſiſcher Statthalter von Kunſa Urgendſch geweſen und damals 
mit der Reparatur der Dämme beſtändig zu thun hatte. Im Jahre 
1839 hatte Aehnliches auch ſchon in Orenburg ein Engländer erzählt, 
welcher 42 Jahre in Chiwa als Gefangener gelebt. In Chiwa hat 
eine Zeit lang die Sage exiſtirt, daß Rußland Chiwa in dem Jahre 
überwinden würde, in welchem der Amu Darja zum Kaspiſchen 
Meere zurückkehrt. Als nach dem verunglückten ruſſiſchen Feldzuge 
von 1839 ein großer Andrang des Amu ſtattfand, der die Dämme 
durchbrach und die Rückkehr des Fluſſes in das alte Oxusbett entſchie⸗ 
den ſchien, gab der Chan von China ſchleunigſt alle ruſſiſche Gefangenen. 
zurück, und ſchloß trotz unſerer verunglückten Expedition einen Frieden, 
der um jeden Preis die Wiederholung der Expedition verhüten ſollte. 
Jetzt iſt die Sage gegenſtandslos geworden, da Rußland Chiwa über⸗ 
wunden, ohne daß 1873 der Amu in das alte Bett zurückgekehrt 
wäre — und der Chan von Chiwa befindet fih nach feiner Nieder- 
ſeinem Throne als vorher. Nach dem Durchbruch des vorigen Jahres 
Rückkehr des Amu Darja in das alte Oxusbett würde ſelbſt in dem 
Falle, wo letzteres ohne Weiteres ſchiffbar würde, uns in keinem Falle 
davon dispenſiren, an eine Schienen⸗Verbindung mit Mittel⸗Aſien 
zu denken. Für ſolche Schienen -Verbindung find übrigens meh- 
rere Tracen ſchon erforſcht und einige von ihnen ſogar vollſtändig 
klar gelegt und ihre Rentabilität berechnet. Aber die Waſſerverbin⸗ 
dung zwiſchen dem europäiſchen Rußland und Centralaſien bietet, 
wenn fie ſich realiſirt, ebenfalls die größten oͤkonomiſchen Vortheile. 
Von einer Seite übrigens wurde eine andere Waſſerverbindung 
zwiſchen Centralaſien und dem europäiſchen Rußland in Vorſchlag 
gebracht und zwar dergeſtalt, daß man zwiſchen dem Aralſee durch 
das Flußthal des Tſchegan nach dem nordoͤſtlichen Theile des Kaspi- 
ſchen Meeres, dem Mertwoi Kultuk, einen tiefen und breiten Canal 
zieht. Die Diſtance zwiſchen dem Aralſee und dem Kaspiſchen Meere 
iſt nur halb ſo groß, wie die in der Gegend des alten Oxuslaufes, 
und der Fall des Waſſers zum Kaspiſchen Meere ſtellt ſich dann um 
ſo bedeutender. Endlich würden die Ufergebiete des Aralſees dabei 
vor Verſumpfung bewahrt und für die Cultur nutzbarer werden als 
ſie es jetzt ſind. 

W. Warſchau, 19. Juni. [Ueber die Kataſtrophe auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn! geht uns von einem Specialberichterſtatter, der ſich eigens 
an den Ort des Vorfalls begeben, folgende 8 dernen zu: „Die Strecke 
von Warſchau bis Czenſtochau iſt ſoweit wieder 

Spuren des Unwetters mehr ſieht, in einiger Entfernung von letztem Orte 
aber ſind die Felder von beiden Seiten der Eiſenbahn vollſtändig von 
Wafer überfluthet. Stellenweiſe ragen Bäume und Kornfelder aus dem 
Waſſer bervor. Daſſelbe Bild wiederholt ſich bis Myszkowo, dem eigent⸗ 
lichen Orte der Kataſtrophe. Hier erzählten die Einwohner, daß es ſchon 
am Sonnabend früh ſehr ſtark geregnet hätte und am Mittag ein große 
ſchwarze Wolke am Himmel aufgezogen ſei. Plötzlich fiel ein ungeheurer 
Platzregen nieder. Der Himmel ſchien alle ſeine Schleuſen geöffnet zu 
aben, denn das Waſſer floß mit ſtürmender Vehemenz auf die niedrig ge⸗ 
egenen Orte, in feinem Lauf Erde und Baumſtämme mit ſich führend. 
Wo noch vor wenigen Stunden ein kleiner Bach gerauſcht hatte, da tobte 
jetzt ein reißender Guß, der die mitgeſchwemmten Baumſtämme gegen die 
ſteinernen Pfeiler der Eiſenbabnbrücken mit ſolch ungebeurer Kraft ſchleu⸗ 


derte, daß fie anfänglich ſchwankten, aber bald in Trümmer zuſammen⸗ 
ſtürzten. Fünf feſte eiſerne Brücken auf der Strecke e 


Kurz vor Ausbruch des Gewitters fuhr der Eilzug von Granica nach War⸗ 
fhau und kam 191 Werft hinter Zawiercie, wo er vor dem Wächterhauschen 
in Folge von Alarmſignalen halten mußte, denn es ſtürzte gerade bie 
nächſte Brücke ins Waſſer. Der Maſchinenführer wollte nach Zawiercie 
zurück, aber er konnte es nicht, weil die zuletzt paſſirte Brücke auch ſchon 
fortgeſpült war und ſomit die a Hilfe geſandten Locomotiven den von 
vorn und hinten abgeſperrten Zug nicht erreichen konnten. Die zu Tode 
geängſteten Paſſagiere mußten in den Waggons das Gewitter abwarten, 
und das Schauſpiel, das fih ihnen darbot, war nicht geeignet, ihre Angſt 
(Fortfegung in der erſten Beilage.) 


lage — Dank Rußlands Großmuth — beſſer und ſitzt ſicherer auf 


hat man von Chiwa aus die Dämme wlederhergeſtellt. Die etwaige 


ergeſtellt, daß man keine 


, OU f ; Szkowo⸗Zawierce 
wurden in einem kleinen Zeitraum das Opfer des entfejlelten Elementes. f 


amüſtren, fie wollen glänzen ... fie wollen ihrer Eleganz halber 


bewundert werden. Schlimm genug, daß fie keine würdigeren Ideale 
kennen. Eine Hausfrau — ich kann Dir das leider nicht vorent⸗ 
halten, mein Kind — hat nach göttlicher und menſchlicher Ordnung 
keinen andern Zweck, als ihrem Manne nützlich, und ihren Kindern 
und Dienſtboten ein Beiſpiel der Beſcheidenheit, Ordnung, Spar⸗ 
ſamkeit und Genügſamkeit zu werden, mit einem Worte, für ihr 
Haus zu leben. —““ 

„Es it nicht moglich!“ rief die Baronin, zitternd vor Erregung. 
„Egon, Du machſt vermuthlich einen Scherz. Es iſt nicht moͤglich, 
daß meine Mutter einen ſolchen Brief ſchreibt.“ 

„Unwahrſcheinlich genug ſieht es allerdings aus; ich habe Deine 
Mutter noch nie fo verftändig reden hören. Und doch ift es ihre 
Handſchrift; überzeuge Dich ſelbſt.“ 

„In der That! Aber, was fol ich.. 
moglich! 


. nein, Egon, es ift nicht 


In dieſem Augenblicke klingelte es heftig, und in der raſch auf; 


geriſſenen Thür erſchien — Herr von Berg. 
„Ah! Dein Bruder!“ rief der Baron, „vielleicht kann er uns eine 
Aufklärung geben.“ 


„Haſt Du einen Brief von der Mutter bekommen?“ fragte der 


Eingetretene ſeinen Schwager. 

„Ja; wir haben ihn foeben geleſen; — noch nie hat mich meine 
Schwiegermutter ſo überraſcht und ſo entzückt, wie heute.“ 

„Habe die Güte, ihn mir zurückzugeben.“ 

„Wie? Der Brief iſt ja an mich!“ 

„Die Mutter muß die Couverts verwechſelt haben.. Da ift 
der Deinige, mein lieber Schwager,“ und er reichte dieſem den von 
ihm vorhin von ſeiner Gattin vorgeleſenen Brief. 

„O, ich denke gar nicht daran,“ rief Baron von Aſten; „ich 
a. den Brief nicht,“ und ſchwenkte dabei den feinen über feinem 

opfe! 


„Aber Dein Brief war für meine Frau beſtimmt,“ fuhr Berg 


erregt auf, „und ich muß darauf beſtehen, daß ſie zu leſen bekommt, 
was für ſie beſtimmt war. Dieſe Verwechſelung macht ja unſere 
Frauen noch verr ... noch anſpruchsvoller.“ 

„Laß es gut ſein, lieber Freund, ich werde meiner Schwiegermutter 
umgehend eine Dankadreſſe ſchreiben. Ich werde ihr, wenn Du ers 
laubſt, auch in Deinem Namen den guten Rath geben, mit dem Ge⸗ 
brauch von doppeltem Maß und Gewicht in Zukunft vorſichtiger zu 
verſahren — und wäre es nur, um Irrungen zu vermeiden! Endli 
werde ich ihr mittheilen, daß Du und ich den Brief, den ſie an Deine 
Frau zu richten glaubte, für ein wahres Meiſterwerk erklären, und 
ihr verſprechen, daß wir denſelben mit ihrer Tochter und ihrer 
e in gleicher Gewiſſenhaftigkeit memoriren und überlegen 
wollen.“ j 
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Fortſetzung.) 
zu mindern. Alles, was ſich den Wellen in den Weg ſtellte, wurde fort⸗ 
eriſſen und fie ſahen nur Waſſer zwiſchen Myszkow und Zawiercie. Zum 
Giat find die Häuſer in Myszkow auf Anhöhen erbaut und ziemlich feft, 
ſo daß ſie dem ſtürmenden Elemente Widerſtand leiſten konnten. Als das 
Gewitter nachgelaſſen hatte, ſtiegen die Paſſagiere aus und, bis zu Knien 
im Waſſer watend, bahnten ſie ſich unter Gefahren und Aengſten einen 
Weg bis zur nächſten Station. Außer den Brücken wurde noch der Eiſen⸗ 
bahndamm beſchädigt, den das Waſſer unterwühlte, ſo daß die Schienen, 
an einzelnen Stellen an den Schwellen hängend, in der Luft ſchweben. 
Die Waſſermühlen ſind wie weggefegt und keine Spur mehr vorhanden. 
Trotz der mit ſo großer Heftigkeit aufgetretenen Kataſtrophe iſt wunderbarer 
Weiſe nicht ein einziges Menſchenleben zu beklagen. Sonntag und Montag 
verlief ſich das Waſſer allmälig, und man geht jetzt mit dem größten Eifer 
daran, den Schaden auszubeſſern. Sonntag kam eine Commiſſion von 
Eiſenbahnbeamten und Montag früh General Teichner mit einem Eiſen⸗ 
bahningenieur an. Nach ihrer Abſchazung wird es wenigſtens zwei Wochen 
dauern, um die Communication wiederherzuſtellen. Die Brücken werden 
vorläufig aus Holz gebaut werden. Der angerichtete Schaden beläuft ſich 
auf 1% Millionen Rubel. j ? 
Osmaniſches Neid. 

P. C. Konſtantinopel, 14. Juni. [Beſchuldigung Osman 
Paſcha's.] Osman Paſcha, der Held von Plewna, wird heute be- 
ſchuldigt, daß er ſich auf Koſten des Staatsſchatzes bereichert habe. 
Die Anklage geht von Generälen aus, die gleich ihm den Muſchir⸗ 
Titel führen und ſich im Palais eines großen Vertrauens erfreuen. 
Es find dies Fuad Palha und Nusret Paſcha. Seit der Rückkehr 
aus ruſſiſcher Gefangenſchaft war Osman Paſcha der Abgott der Be⸗ 
völkerung und der Liebling des Sultans. Letzterer ließ ihm auf dem 
europäiſchen Bosporus⸗Ufer zwiſchen den beiden kaiſerlichen Paläſten 
von Dolma⸗Bagdſche und Tſcheragan ein kleines Palais bauen, das 
40,000 türkiſche Livres gekoſtet haben ſoll. Bei verſchiedenen Gelegen⸗ 
heiten kamen ihm auch reichliche Geſchenke vom Sultan zu. Alles 
das, ſo heißt es, abgeſehen von ſeinem Kriegsruhme, genügte ihm 
nicht. Er wollte reich werden und ſchreckte vor keinem Mittel zurück, 
um dieſes Ziel zu erreichen. Ueber den Sachverhalt ſelbſt verlautet 
Folgendes: Bevor Osman Paſcha Plewna als Kriegsgefangener ver⸗ 
ließ, theilte er die Kriegskaſſe mit höheren Offizieren. Für feinen 
Theil nahm er 9800 türkiſche Livres in Gold, welche Summe er nach 
der Rückkehr nach Konſtantinopel zurückſtellte, aber in Kaimes, wo⸗ 
durch er einen enormen Profit einheimſte. Der Palaſt⸗Schatzmeiſter, 
der aus noch unbekannten Gründen ein Gegner Osman Paſcha's 
geworden, wird wahrſcheinlich in dieſer Affaire vernommen werden. 
Seitdem Osman an die Spitze des Kriegsminiſteriums getreten, hat 
er, da faſt die geſammten Einnahmen des Staatsſchatzes für die Be⸗ 
dürfniſſe der Armee verwendet wurden, häufig beträchtliche Beträge 
behoben. Er hatte in dieſer Beziehung formelle Befehle des Sultans 
erwirkt, denn er drohte beſtändig mit einer Militär⸗Revolte, wenn die 
Armee nicht bezahlt würde. Erſt jüngſt hat der Sultan mit beſon⸗ 
derem Decrete dem Finanzminiſter Zuhdi Paſcha eingeſchärft, die Gin- 
gänge des Staatsſchatzes Osman Paſcha zur Verfügung zu ſtellen. 
Deſſen Feinde behaupten nun, daß er weder die Offiziere und Sol⸗ 
daten bezahlt, noch für die Bedürfniſſe der Armee vorgeſorgt, dagegen 
ſich mit den Lieferanten verſtändigt und einen enormen Nutzen mit 
denſelben getheilt habe. Der junge Fuad Paſcha, der im letzten Feld⸗ 
zuge am Lom und namentlich bei Elena erfolgreich gekämpft und doch 
wenig Anerkennung gefunden, gab ſich aus Feindſchaft gegen Osman 
alle Mühe, denſelben genau zu überwachen und er ſoll es auch ge⸗ 
weſen ſein, der dem Großvezier und dem Sultan die Unterſchleife des 
Kriegsminiſters enthüllte. Die Unfähigkeit Osman Paſchas als Kriegs⸗ 
miniſter galt allgemein für ausgemacht und ſein brutales Benehmen 
machte ihm ebenfalls viele Feinde. Zu den letzteren gehört au 
Nusret Paſcha, ehemaliger Gouverneur von Salonichi, jetzt Mitglied 

des Adminiſtrationsrathes im Seraskierate. In Folge eines jüngſten 
Vorfalls hat ſich Osman ſogar das Palais zu ſeinem erbitterten Feinde 
gemacht. Er ließ nämlich, ohne Jemandem ein Wort zu ſagen, 300 
ſchwarze Soldaten einſchiffen und gab Befehl, dieſelben in ihre Heimath 
zu befördern. Der Moment hierzu war inſofern ſchlecht gewählt, als 
der Sultan eine beſondere Vorliebe für die ſchwarzen Soldaten hat 
und erſt neulich verlangte, 3000 Schwarze vom Sudan kommen zu 
laſſen, die ſeine Palaſtwache bilden ſollten. Der Chef der ſchwarzen 
Palaſt⸗Eunuchen erfuhr die Verfügung des Kriegsminiſters und theilte 
ſie dem Sultan mit. Osman, vom Sultan berufen und um Auf⸗ 


klärungen befragt, antwortete, daß die Schwarzen in ihre Heimath M 


zurückzukehren wünſchten. Es wurden ſodann die Unteroffiziere be- 
rufen, welche einſtimmig erklärten, daß ſie niemals einen ſolchen Wunſch 
gehegt haben. Der Sultan verheimlichte nicht ſein Mißvergnügen 
über die Lügenhaftigkeit Osmans. Schon vor acht Tagen kamen dem 
Sultan die gegen den Kriegsminiſter circulirenden Anſchuldigungen 
zu Ohren und er ordnete an, daß Osman im Palais ſelbſt mit dem 
Großvezier und ſodann mit Fuad Paſcha confrontirt werden ſolle. 
Ueber das Reſultat der Confrontation iſt noch nichts in die Oeffent⸗ 
liteit gedrungen. Zwei Tage darauf begab fih Fuad Paſcha in 
Dienſt⸗Angelegenheiten ins Seraskierat, wo er von Osman Paſcha in 
Gegenwart Nusret Paſchas gröblich inſultirt wurde. Fuad antwortete 
nicht, richtete aber nachher ein Schreiben an den Kriegsminiſter, in 
welchem er Satisfaction mit den Waffen oder ſchriftlichen Widerruf 
verlangte. Osman verweigerte das Eine wie das Andere, worauf 
Fuad ſich auf die Pforte begab und dort erklärte, er warte auf Os⸗ 
man, um ihn gröblich zu inſultiren. Dem Großvezier gelang es, 
den Scandal hintanzuhalten. Nachdem ſich aber auch Nusret Paſcha 
über das grobe Benehmen Osmans beſchwerte, wurde ein Bericht an 
den Sultan redigirt und fand vorgeſtern ein beſonderer Minifterrath 
in dieſer Angelegenheit ſtatt. In demſelben ſollte ſich Osman rück⸗ 
ſichtlich aller gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen rechtfertigen. Wie 
nun verlautet, ergriff Osman ſelbſt die Offenſive gegen Fuad Paſcha 
und erhob gegen Letzteren die ſchwerſten Anklagen. Der Miniſterrath 
poll beſchloſſen baben, eine ſtrenge Enquete über das Verhalten Osman 
Paſchas zu veranlaſſen. Letzterer beabſichtigt, Fuad wegen Verleum⸗ 
dung zu belangen und beide Paſchas haben bereits die Hilfe von 
Advocaten in Anſpruch genommen. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 21. Juni. [Wahlverein der nationalliberalen 
Partei.] Die geſtern Abend abgehaltene Generalverſammlung des Wahl: 
dereins der natlonalliberalen Partei wurde von dem Vorſitzenden, Geh. 

ſtizrath Dr. Wahler, mit der Bitte um Indemnität für den Vorſtand 

afür eröffnet, daß derſelbe die Generalverſammlung, welche ſtatutenmäßig 
bereits im April hatte abgehalten werden follen, mit Rüdjiht auf die Un- 
llarbeit der poliüſchen Situation erſt jetzt berufen habe. g Pa 

Demnächſt wirft der Vorſitzende einen kurzen Rückblick auf die Thätigkeit 
des Vereins im abgelaufenen Vereinsjahre. Dieſelbe ſei weſentlich durch 
die Wahlen zum Reichstage in Anſpruch genommen worden und außerdem 
pe der Verein es für geboten und ang e 1 
ſoberbür ermeiſter von Breslau, v. Forckenbeck, ſeine Theilnahme bei 
einem Nuit vom Reichstagspräſidium je erkennen zu geben. Im 


herigen habe fih in den inneren Verhältniſſen des Vereins nichts geän- 
„es feien innerhalb deſſelben weder politiſche Differenzen aufgetaucht 


emeſſen erachtet, dem früheren] L 


und zur Sprache gekommen, noch ſei es von irgend einer Seite für noth⸗ 
wendig erachtet worden, über die Stellung des Vereins reſp. ſein Programm 
in eine Discuſſion einzutreten. So weit die Wahrnehmungen des Vor⸗ 
ſtandes und des Ausſchuſſes gehen, erkenne man innerhalb des Vereins 
allgemein das Recht des Einzelnen an, in den ſchwebenden Fragen ber: 
ſchiedener Meinung zu ſein, wenn er im Uebrigen den liberalen Stand⸗ 
punkt des Vereins theile. Es liege kein Grund vor, in eine Aenderung 
des Programms einzutreten, vielmehr ſcheine es geboten, in dieſer Beziehung 
die weitere Entwickelung der politiſchen Verhältniſſe abzuwarten, um dem⸗ 
nächſt einen Beſchluß zu faſſen. Mit Ausnahme derjenigen Mitglieder, 
welche ſich veranlaßt geſehen, aus dem Vereine auszuſcheiden und dem 
Neuen Wahlvereine beizutreten, habe ſich dem Vereine die alte Theilnahme 
für den Verein nach allen Seiten bewährt, ſo daß zu hoffen ſtehe, derſelbe 
werde ſich auch in Zukunft ſeine bisherige Bedeutung erhalten. 2 

Hierauf erſtattet Kaufmann C. Sturm Namens der Rechnungs⸗Revi⸗ 
ſions⸗Commiſſion Bericht über die Kaſſenverhältniſſe des Vereins und die 
erfolgte Reviſion der Rechnung. Auf Grund dieſes Berichtes wird dem 
Schatzmeiſter, Kaufmann P. Wolff, dankend Decharge ertheilt. — Das 
Reſultat der demnächſt folgenden Neuwahl des größeren Ausſchuſſes 
wird nachträglich ermittelt und durch die öffentlichen Blätter bekannt ge⸗ 
macht werden. — Nunmehr wurde zu dem Hauptgegenſtande der Tages⸗ 
ordnung, Aufſtellung einer Candidatur für die bevorſtehende 
Erſatzwahl zum Reichstage, übergegangen. Der Vorſitzende gedachte 
kurz des Todes des bisherigen Abgeordneten Reinders und bemerkte, 
jedenfalls habe diesmal mit Rückſicht auf die bieſigen Parteiverhältniſſe 
die nationalliberale Partei einen Candidaten für den freigewordenen Oſt⸗ 
bezirk vorzuſchlagen. Die behufs Durchführung der Wahl vorzunehmenden 
Operationen feien ſpäterer Beſchlußfaſſung vorzubehalten. Der Vorſtand 
und Ausſchuß ſchlage als Candidaten unſeren früheren Mitbürger, Juſtiz⸗ 
rath Leonhard in Berlin, vor. Zur näheren Begründung dieſes Vor⸗ 
ſchlages erhielt demnächſt Profeſſor Dr. Röpell das Wort. 

Der Vorftand, bemerkte Redner, habe ſofort nach dem Tode des bis⸗ 
herigen Vertreters des Oſtbezirks die Frage der Erſatzwahl in Berathung 
genommen. Der nächſte Gedanke ſei natürlich der geweſen, den Mann 
wieder in Vorſchlag zu bringen, welcher bei der letzten Wahl den Social⸗ 
demokraten gegenüber unterlegen ſei. Commerzienrath Molinari wäre 
ſicher in Folge ſeiner Stellung in der Stadt und ſeiner Bekanntſchaft mit 
allen wichtigen und großen Intereſſen der Commune der geeignetſte Ver⸗ 
treter derſelben im Reichstage. Leider habe derſelbe wiederholt und ent⸗ 
ſchieden die Annahme der Wahl abgelehnt aus perſönlichen und ſachlichen 
Gründen, die ſich der Beſprechung in einer größeren Verſammlung ent⸗ 
ziehen. Bei dieſer Sachlage habe der Vorſtand die Candidatur des Herrn 
Juſtizratb Leonhard ins Auge gefaßt und dieſer ſich bereit erklärt, trotz 
der ſchwierigen Lage, in welcher ſich die politiſchen Verhältniſſe befinden, 
dennoch ſeine Pflicht als Staatsbürger und als ehemaliger Bürger von 
Breslau gegen dieſe Stadt zu erfüllen und in den Reichstag einzutreten, 
wenn er gewählt würde. Bei der Empfehlung dieſer Candidatur glaubt 
Redner ſich kurz faſſen zu können, denn der größte Theil der Breslauer 
Bürger kenne ihn. Juſtizratb Leonhard habe fih ſtets, und darauf 
komme es ja in der politiſchen Situation, in der wir uns gegenwärtig be: 
finden, vor Allem an, als ein entſchieden feſter und liberaler Mann be⸗ 
währt. So lange er unter uns gelebt, habe er nie ſeinen politiſchen Standpunkt 
verleugnet und denſelben bei jeder Gelegenheit, die ſich ihm bot, bethätigt. 
Bürgerlich aber und als Menſch ſei Leonhard ſtets einer der geachtetſten 
Mitbürger unſerer Stadt geweſen, der fih die Sympathien der weiteſten 
Kreiſe erworben. Einen ſolchen Mann hinſichtlich ſeiner politiſchen Stellung 
nach gleichſam einem Katechismus⸗CExamen zu unterwerfen, erſcheine über⸗ 
flüſſig, denn es fei eben nicht möglich, in dem gegenwärtigen Augenblicke 
ſpeciell auf jede einzelne Frage, die man aufwerfen könnte, zu antworten. 
Es komme ja überhaupt, namentlich für die nationalliberale Partei, nicht 
ſowohl darauf an, ob Jemand, der bisher treu zur Partei gehörte, in 
dieſem Momente in dieſer oder jener Frage ſich mehr nach dem linken oder 
rechten Flügel der Partei neige, als vielmehr darauf, daß er im Allgemeinen 
den politiſchen Standpunkt der Partei wahrnehme und bei ſeinen Abſtim⸗ 
mungen in allen Fragen ſeinen liberalen Standpunkt geltend mache. 
(Sehr wahr!) 5 } 

Dies fei das, was er (Redner) zur Empfehlung dieſer Candidatur zu 
jagen hahe. Ergänzend wolle er noch daran erinnern, daß die national- 
liberale Partei bei der letzten Wahl im Weſtbezirk mit der Fortſchrittspartei 
ein Abkommen getroffen habe, dahin gehend, daß die nationalliberale Partei 
dort einen fortſchritllichen Candidaten unterſtütze, während umgekehrt die 


ch] Fortſchrittspartei fih verpflichtete, event. im Oſtbezirk für einen Candidaten 


der nationalliberalen Partei einzutreten. In einer Conferenz von Dele⸗ 
girten beider Parteien ſei dieſes Abkommen von beiden Seiten als für ſich 
verpflichtend anerkannt worden. Die nationalliberale Partei könne alfo 
bei der bevorſtehenden Wahl mit Sicherheit auf die Unterſtützung der Fort⸗ 
ſchrittspartei rechnen. a 

Indem der Redner zum Schluß noch kurz der ſchwierigen und ver⸗ 
wickelten politiſchen Verhältniſſe der Gegenwart gedacht, glaubt er den An- 
weſenden noch die Mahnung zurufen zu follen, daß je ſchwieriger und ber- 
wickelter die Verhältniſſe ſeien, eine politiſche Partei alle ihre Kräfte anſtrengen 
und einſetzen müſſe, um nicht von dem Boden, den ſie bisher inne gehabt, 
verdrängt zu werden. Man könnte vielleicht meinen, daß die Gefahr vor 
dem Socialismus jetzt geringer ſei, als in den Tagen der letzten Wahlen. 
Redner theilt dieje Anſicht nicht, ſondern ift vielmehr überzeugt, daß die 
ſocialdemokratiſche Partei auch bei der bevorſtehenden Wahl in alter Stärke 
ann für Mann an der Wahlurne erſcheinen wird. Meine Herren: 
Thun wir nicht daſſelbe, dann ſind wir werth, beſiegt zu werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) - i y 

Der Vorſitzende erinnert nochmals an die Zerrifienheit der hieſigen 
Parteiverhältniſſe. Er ſchließt ſich den Anſchauungen des Vorredners be⸗ 
zuglich der ſocialdemokratiſchen Partei an und fordert die Anweſenden 
dringend auf, dahin zu wirken, daß Jeder ſeine Pflicht thue, um Breslau 
den Ruf einer liberalen Stadt zu erhalten. Hierauf wird, nachdem ſich 
Niemand weiter zum Wort meldet, die Candidatur des Herrn Juſtizraths 
Leonhard einſtimmig acceptirt, und der Vorſtand ermächtigt, nunmehr 
mit der Fortſchrittspartei in Verbindung zu treten und demnächſt mit 
dieſer gemeinſam die Wahlagitation in der bisherigen Art und Weiſe auf⸗ 


zunehmen. 
Breslau, 21. Juni. [(Tagesbericht.] 


S. [Aus der Natur.] Die Wollernte von den Bäumen und 
nicht minder diejenige von den goldenen Vließen in den Schäfereien 
iſt vorüber. Alle die gebräunten Landwirthsgeſichter, welche zur Zeit 
des Wollmarktes über unſere Straßen zogen, und manche der zarten 
Schönen vom ländlichen Schloß, am Arme der rüſtigen Gutsherrn, 
ſind geſchieden. Auf den Wollmarkt freut ſich der ſorgengequälte 
Landwirth, der aus der Schur auf einmal eine bedeutende Summe 
erkieſt; auf den Wollmarkt manch treues Gattinnenherz und liebes 
Töchterchen zugleich, das den Herrn Papa zu ſolcher Zeit ungleich 
empfänglicher für ſchöne Toilettenſachen weiß; auf den Wollmarkt der 
Schäfer und die Schäferin und der Beamte des Gutes, die davon 
längt erſehnte Revenüen erhalten. Wenn die erſte Nachricht 
vom geſteigerten Wollpreiſe auf dem Gute eintrifft, herrſcht großer 
Jubel in Hof und Haus, aber viel große Unruhe und ſtark aufge⸗ 
rührte Thätigkeit ging ſolcher Freudeſtimmung voraus; denn die Schaf: 
wäſche und die Schur mit allem, was damit verbunden iſt, erforderte 
viel Mühe, Zeit und obendrein große Vorſicht, um den Landwirth 
vor Verluſten zu wahren. 

Inwiefern die Schafe als Symbole ſanfter Unſchuld auch im weißen 
Kleide gedacht werden müßten, ſo ſind unſere feingezüchteten Heerden 
erſt ſeit der vollendeten Wollſchur ſolche vorzuſtellen wieder geeignet 
worden. Denn mit der Wäſche und Schur war ihnen der Pelz 
wieder blanker geworden, den man, um ihre zarte Conſtitution zu 
ſchonen, gefliſſentlich vor jeder Beſpülung, welche der gütige Himmel 
mit ihnen vorzunehmen gedachte, bewahrte. Man kennt wohl des 
Schäfers ängſtlichen Zuruf und den leidenſchaftlichen Peitſchenknall 
und das heftige Gebell des hintennach treibenden Hundes auf dem 
ande, wenn im überraſchenden Herannahen des Regengewöͤlkes 
oder gar des drohenden Gewitters die Heerde mit aller Haſt 
und Jagd dem Hofe zugetrieben wird. Schafen und Lämmern 
von edler Geburt ſind die häufigen Waſchungen, die anderen Haus⸗ 


Sonntag, den 22. Juni 1879. 


thieren, wie Roſſen, Kühen und Ferkeln, ſo wohl thun und gut an⸗ 
ſtehen, nicht ebenſo beſchieden; und wie verführeriſch auch ein Blick 
in den goldſchimmernden Seidenwuchs ihres innern Vließes wirkt: in 
blinkender Reinheit des Kleides einherzugehen, iſt nur dem gewöhn⸗ 
lichen Landſchafe, das den Regen wohl verträgt, und am meiſten dem 
Gebirgsſchafe, das allem Staube entrückt, auf hoher Alpenwieſe weidet 
und oft vom Regen gewaſchen wird, gewährt. 

Darum iſt auch die Zeit im Jahre, wo den fein gezüchteten 
Schafen die ſeltene Ausnahme der gründlichen Wäſche zu Theil wird, 
eine Art feſtlicher Wirthſchaftszeit auf dem Gutshofe, obwohl wegen 
der damit verbundenen Strapazen für die rückſichtlich der Sauberkeit 
alles auf einmal nachholenden Schafe den Beſitzern auch mancher 
Kummer, ob nicht zu viele darüber zu Grunde gehen, erwächſt. 


Den ganzen dichten Pelz, der in einem Jahre gewachſen iſt, mit 
einem Male zu waſchen und zu reinigen, iſt wahrlich keine Kleinig⸗ 
keit. Nicht auf einen Hieb fällt der ſtarre Schmutz. Zur Erleichterung 
der eigentlichen Haupthandlung dabei iſt daher erſt ein eingreifendes, 
vorbereitendes Stadium von Nöthen. Die Schafe, jung und alt, 
werden am Tage vor der eigentlichen Wäſche erſt „eingeweicht“, wie der 
landläufige Oekonomen⸗Ausdruck ſagt, d. i. ſie werden ſchwimmend 
durch das Waſſer getrieben, damit die Wolle ſich dieſer wohlthätigen 
Naturflüſſigkeit fatt ſaugt und ſeitens dieſer letzteren ſelbſt über Nacht 
die nöthige zerweichende Auflöſungs⸗Vorarbeit bewirkt wird. Am 
Morgen darauf, dem Tage der Wäſche, wird das Durchſchwemmen 
der Heerde noch einmal vorgenommen, und erſt dann ſind die von 
Alters her als ſo geduldig bekannten Thiere in der Verfaſſung, um 
die für ſie ſchwierigſte Procedur der eigentlichen Wäſche anzutreten. 
Wenn ein alter Hammel oder Widder vorweg vom Schäfer in die 
Schafſchwemme geworfen wird, um den ſchon auf den Brettfigen über 
dem Waſſer harrenden Wäſchern und Wäſcherinnen entgegen zu 
ſchwimmen, muß der an der offenen Hürde ſtehende Schäfer auf der 
Hut ſein, um nicht zu viele Thiere auf einmal in die Bade⸗Anſtalt 
gelangen zu laſſen; denn die alten Hammel ſpringen dem erſten, den 
man ihnen zum guten Beiſpiel hineinwarf, ſofort in Muthigkeit nach 
und thun es trotz des ihnen vollig ungewohnten Elementes mit einem 
ſolchen Eifer, daß man glauben möchte, es ſei ihnen um eine Art 
Auszeichnung dabei zu thun, wenn in den guten Hammeln irgend 
eine höhere Triebfeder wäre. Nicht felten paſſirt es dabei, daß der 
Schäfer, wenn er die Hürdenleiter vor den nachdrängenden Thieren 
nicht ſchnell genug vorzuſchteben vermag, von den auf die Leidenſchaft 
des Nachſpringens ins Waſſer wie beſeſſenen Hammeln fortgeſtoßen 
und zur unfreiwilligen Theilnahme am gleichen Bade gezwungen wird, 
was jedoch bei ſeinem bekannten intimen Verhältniß zur Heerde nicht 
viel zu ſagen hat. Mit den jungen Schafen aber verhält es ſich 
ähnlich, wie mit den ängſtlichen Springern bei Spitzer und Kallenbach, 
die um keinen Preis von einer mittleren oder höheren Springbank 
den harmloſen Saltomortale zu machen wagen, es fei denn, daß fie 
unvermuthet eine hohere Macht mit kräftigem Drucke dazu zwingt; 
die jungen Schafe gelangen daher meiſt nur mit Hilfe des Schäfers 
in die ihrer ſchon harrende Fluth. 

Unter den Händen der mit den Füßen im Waſſer ſitzenden Wäſcher 
und Wäſcherinnen werden die nothwendigen Reibungen des Thieres 
an allen Stellen des Körpers mit den Händen vorgenommen, um 
eine gleichmäßige Reinigung zu erzielen, wobei jedoch das Schaf fo 
gehalten werden muß, daß es mit Kopf und Athem immer über 
Waſſer bleibt. Es mag ihm, da dieſes alles längere Zeit erfordert, 
in ſolcher naſſen Situation und gezwungenen Haltung des Körpers, wobei 
es keinen Boden unter den Füßen fühlt, gar angſtvoll zu Muthe ſein; 
und manches ſchwächere Thier muß, wenn es aus der Wäſcher Hände 
kommt, mit Vorſicht bis zu der engſtufigen Treppe geführt und dann 
weiter im Hinaufſteigen unterſtützt werden; manches geht auch nach 
kaum überſtandener Waſchprocedur zu Grunde. Nach der vollzogenen 
Wäſche der Heerde wird ſie noch einmal durch klares Waſſer hindurch⸗ 
geſchwemmt, verliert ſo vollends den über Jahr und Tag geſammelten 
Staub und Schmutz und braucht dann zwei Tage Zeit, um in den 
wollereichen Fließen gehörig auszutrocknen und zur Schur zugelaſſen 
zu werden. Einweichen, Waſchen, Trocknen und Schur erfordern 
eine Zeit von zuſammen 5 Tagen, zeigen alſo ſchon dadurch an, welch 
mühevolles und ſchwieriges Geſchäft damit den Landwirthen auferlegt 
5 Ben die Hoffnung auf das „goldne Vließ“ verklärend darüber 

webt. 

Das bald wie entſetzt, bald wie unwillig klingende Blöken der 
alten Hammel und Widder, wenn ſie nach vollzogenem kühnen 
Sprunge die Kälte des Waſſers auf der Haut ſpüren; das ängſtliche 
Klagen der Lämmer, die noch dem ſchaurigen Sprunge ins Waſſer 
ahnungsvoll entgegenſehen; der laute Zuruf und Antrieb der die 
Heerde führenden Schäfer; die lebendige Rührigkeit, womit Schäfer 
und Gutsherr, Oekonom und Arbeiter ſich anſtrengen, die ſinkenden 
Schafe mittelſt dazu vorgerichteter Holzſtangen vom Uferrande aus 
über Waſſer zu halten; dabei die bald ſchwimmenden, bald ſpringenden 
Bewegungen der Thiere, wobei der Giſcht hoch über die Schwemme 
ſpritzt; im Umkreiſe oder der Corona der Schafſchwemme die neu⸗ 
gierig und geſpannt blickenden Geſichter der Zuſchauer, worunter die 
hübſchen der in breitem Schäferhut erſchienenen Töchter des Schloſſes; 
und wiederum die unter rieſelnden Waſſerſtrömen aus dem Bade 
ſteigenden und dann mit den ſchwergetränkten Vließen zitternd und 
blöͤkend daſtehenden Thiere — alles dieſes zuſammen auf grünem 
Anger oder Wieſe und von ſchwenkenden Bäumen und Sträuchern 
umgeben: bildet eins der reizendſten Naturbilder des Frühlings auf 
dem Lande. 

Nach der gehörigen Austrocknung gerathen die Schafe unter die 
Scheeren der darauf eingerichteten Weiber. Mit den beiden gefeſſelten 
Hinterbeinen an den Fuß der Scheererin gebunden, ertragen ſie mit 
Ergebung den Uebergang von der dichten Beſchwerniß des Kleides 
zur leichten Sommergewandung. Die Schur des Vließes wird unter 
dem Leibe, am Bauche, begonnen und zieht dann regelmäßig nach 
einer Seite auf den Rücken hinauf; dann wird die Abſchur der 
anderen Seite wieder unten vom Bauche ab begonnen, und was eine 
völlig kunſtfertige Scheererin iſt, die muß es verſtehen, das Vließ, 
ohne es zu zerreißen und zu zerzerren, in ſeinem ganzen Umfange 
vom Körper abzunehmen. Rein und leicht zieht nach der Schur die 
Heerde auf die Weide, und manchem der ſchon altersgeſetzten Hammel 
kommt bei den leichten Gefühlen die Luſt, ſich auf Hörnerſchlag mit 
ſeinen Collegen laut klirrend zu meſſen. 

Den herrlichen Wieſenſegen, den der ſcheidende Frühling den 
Heerden zum Winterfutter hinterließ, haben die grauſamen Fluthen 
überall im Schleſierland, wo die Oder zwiſchen nährreichen niederen 
Triften ſtrömt, und an vielen ihrer Bäche und Nebenflüffe zerſtört 
und des Landmanns Ackerfrucht zugleich und die Wohlfahrt ſeines 
Lebens und vieler Familien auf lange hin vernichtet. Wir. find 
Brüder im gemüthlihen Schleſierland, und was ein richtiges Schleſier⸗ 
kind iſt, das trägt ein fühlend Herz in ſeiner Bruſt und fühlt für 
ſeines Bruders Schmerz wie für den ſeinen. Wohlan, du in nig 


Paſtor Ulbrich, 10 Uhr. 


Land, du liebes Schleſien! wohlan du immer treue 
Hauptſtadt deines Landes! raffen wir uns auf, greifen 
wir ein Jeder ſo tief in ſeinen Geldſack, als er kann — 
wohlan, wir helfen den Brüdern! Gegeben muß ſein! 
Das ſei jetzt des Schleſiers Parole — es gebe ein Jeder, 
was er kann. 


+ [Kirchliche Nachrichten. 
potet Paftor Dr. Sh 5 hr 
9 r. 


Sonntags⸗Amtspredigt: St. Gli- 
St. Maria⸗Magdalena: Paſtor Weiß, 
St. Bernhardin: Senior Treblin, 9 Uhr. Hofkirche: Hofprediger 


Faber, 10 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 Uhr. St. Bar⸗ 
ara (für die Militär - Gemeinde): Lic. theol.. Lemme, 11 Uhr. St. 
Barbara (für die Civil ⸗ Gemeinde): Prediger Kriſtin, 8% Uhr. 
Krankenhoſpital: Prediger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophori: Paſtor 


Günther, 9 Uhr. St. Trinitatis: 


rediger Müller, 9 Uhr. St. Salvator: 
Paſtor Etzler, 9 Uhr. 


Armenhaus: Prediger Liebs, 9 Uhr. Bethanien: 


Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: Diakonus Juſt, 
2 Uhr. St. Maria⸗Magdal.: S.⸗S. Radner, 2 Uhr. St. Bernhardin: 
Diakonus Döring, 2 Uhr. 11,000 Jungfr.: Hilfspred. Semerak, 2 Uhr. St. 
Barbara (für die Civilgemeinde): Paſtor Kutta, 2 Uhr. St. Chriſtophori: 
Paſtor Günther (Ju d 11 Uhr. St. Salvator: Prediger Meyer, 
Ban Evangel. Brüdergem. (Vorwerksſtr. Nr. 26/28): Prediger Mofel, 

r. 

Am 18. Juni empfingen in der Kirche St. Maria⸗Magdalena durch den 
General⸗Superintendenten Dr. Erdmann die Ordination: 1) Karl Emil 
Robert Benner aus Bertholsdorf, Kreis Lauban. 2) Berthold Oskar 


Joſef Heinrich Karl Dengler aus Goſchütz, Kreis Polniſch⸗Wartenberg. 


3) Wilhelm Robert Laquitte aus Bahn, Provinz Pommern. 4) David 
Friedrich Auguſt Renneberg aus Kindelbrück, Regierungsbezirk Erfurt. 

Pre Corpus Chriſti⸗Kirche:] Sonntag, den 22. Juni, Altkatholi⸗ 
ſcher Gottesdienſt früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 

O [Afte Bundesverſammlung der freien religiöſen e 
Aus der erſten Hauptverſammlung am 12. Juni tragen wir noch nach, da 
zu Mitgliedern des Bundesſchiedsgerichts die Herren Henneberg zu Oſt⸗ 
hofen, Remy zu Neuwied, Röckner zu Danzig, Elſaß zu Hanau und 
Hieronymi zu Mainz wiedergewählt wurden. Zu Erſatzmännern wurden 

ewählt:; Albrecht in Ulm, Ding in Braunſchweig und Schäfer in 

erlin. Nach der Bundesverfaſſung kommen in der 5 da Hauptverſamm⸗ 
lung der Bundesverſammlung zunächſt die auf praktiſche Verhältniſſe fidh 
beziehenden Anträge zur Verhandlung. Gelangen einige dieſer Anträge 
aus Mangel an Zeit nicht zur Erledigung, ſo werden dieſelben bis zur 
nächſten Bundesverſammlung vertagt und von dieſer, ſoweit die Antrag⸗ 
ſteller es verlangen, in erſter Reihe auf die Tagesordnung geſetzt. Der 
diesmaligen Bundesverſammlung lagen ſieben 17 y Anträge vor, welche 
ſämmtlich erledigt wurden, während bon den neuen Anträgen vier bis zur 
nächſten Bundesverſammlung vertagt werden mußten. Der zweite Bera⸗ 
thungstag iſt ausſchließlich der Erörterung allgemeiner Fragen gewidmet. 
Nur die freie evangeliſche Gemeinde zu Tilſit hatte eine ſolche Frage zur 
Beſprechung auf der Bundesverſammlung eingereicht. Dagegen lagen noch 
drei Anträge von C. Schmidt in Königsberg, von der freien Religions: 
Geſellſchaft in Magdeburg und von der freien religiöfen Gemeinde zu 
Berlin vor, welche bereits auf der ſiebenten Bundesverſammlung zur Er⸗ 
örterung gekommen ſind, diesmal aber von Neuem auf der Tagesordnung 
ſtanden, weil die ſiebente Bundesverſammlung dieſe Anträge einer aus den 
Herren Schmidt in Königsberg, Schäfer in Berlin, Dr. Hrabowski in Berlin, 
Sachſe in Magdeburg und Reichenbach in Breslau beſtehenden Commiſſion 
mit dem Auftrage überwieſen hatte, unter freier Benutzung derſelben, ſowie 
alles deſſen, was ſonſt ſich als brauchbares Material aus dem Lebens⸗ 
bereich der freireligiöfen Gemeinden vorfindet, ſich möglichſt über eine Er⸗ 
klärung deſſen, was unter Religion unſererſeits zu verſtehen ſein möchte, 
zu einigen und das Ergebniß dieſer Arbeit der nächſten Bundesverſamm⸗ 
lung vermittelſt Berichterſtattung behufs weiterer Erörterung, eventuell Be⸗ 
ſchlußfaſſung vorzulegen. Zu dieſer Angelegenheit war außerdem für die 
diesmalige Bundes verſammlung auch ein Antrag von der freireligiöſen 
Gemeinde zu Breslau eingegangen und endlich hatte die Verſammlung an 
ihrem erſten Berathungstage noch einen Antrag der freien religiöſen Ge⸗ 
meinde zu Berlin der Beſprechung über dieſen Gegenſtand überwieſen. Ehe 
jedoch dieſe Anträge zur Discuſſion geſtellt wurden, kam folgender darauf 
Bezug habender Antrag, der am 30. Mai 1878 zu Freiburg i. Schl. abge⸗ 
haltenen Synode der freireligiöſen Gemeinden der Provinz Schleſien zur 
Verhandlung: 

„Die diesjährige Synode der freien religiöſen Gemeinden Schleſiens be⸗ 
ſchließt, an die im nächſten Jahre in Breslau tagende Bundesverſammlung 
den Antrag zu ſtellen, von jedem Verſuche, durch Aufſtellung irgend eines 
Bekenntniſſes oder etwas Aehnlichem, um, wie man ſagt, eine formale Eini⸗ 
gung zu erzielen, als der ſchwer errungenen Freiheit gefährlich, ganz und 
gar abzuſtehen.“ 

Dieſer Antrag der ſchleſiſchen Synode von 1878 wurde von Herrn 
Kaufmann Müller aus Jauer, dem Vorſitzenden des Provinzialvorſtandes 
der ſchleſiſchen Gemeinden, in längerer Rede und in vortrefflicher Ausfüh⸗ 
rung motivirt. Dann folgte eine mehrere Stunden in Anſpruch nehmende, 
höchſt intereſſante Discuſſion, in welcher die im Bunde der freien religiöjen 
Gemeinden vorhandenen gegenſätzlichen Anſichten über die Aufgaben und 
die Bedeutung des Bundes ſcharf an einander geriethen. Es betheiligten 
ſich an dieſer Discuſſion die Abgg. Schäfer, Hofferichter, Voigt, Sachſe, 
Wiedemann, Röckner u. A. 

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag der ſchleſiſchen Synode ange⸗ 
nommen, und kam nunmehr der von der 7. Bundesverſammlung vertagte 
Gegenſtand zur Verhandlung. Nachdem die anweſenden Mitglieder der er⸗ 
wählten Commiſſion ſich darüber geäußert, weshalb es zu einer gemein⸗ 
famen Berathung nicht gekommen fei, ein Bericht alfo niht abgeſtattet 
werden könne, verneinte die Verſammlung zunächſt das weitere Beſtehen 
1055 . Ebenſo wurde der von Wiedemann geſtellte Antrag 
abgelehnt: 

„Das geſammte, heute unerledigt gebliebene theoretiſche Material der 
nächſten Bundesverſammlung nochmals zur Discuſſion vorzulegen und den 
Bundesvorſtand zu beauftragen, derſelben womöglich zugleich zur Erörterung 
eine Erklärung über den Standpunkt hinzuzufügen, von welchem aus wir 
uns unſere religiöſen Ueberzeugungen bilden.“ 

Die betreffenden Anträge werden alſo auf der nächſten Bundesverſamm⸗ 
lung nur dann nochmals zur Verhandlung kommen, wenn ſie von den 
d von Neuem eingebracht werden, ſonſt fallen ſie als er⸗ 
edigt fort. 

Der von der freien Gemeinde zu Tilſit geſtellte Antrag, daß auf der 
Bundesverſammlung die Frage erörtert werde: 

„Wie wir uns unſerem Grundſatz gemäß anderen, nicht zu unſerem 
Bunde gehörenden religiös⸗kirchlichen Reformbeſtrebungen der Gegenwart 
gegenüber i verhalten haben?” 

wurde ohne Beſprechung als erledigt erachtet, weil der Abgeordnete für 
Tilſit bereits abgereiſt war. 

Es lagen nun weitere Gegenſtände zur Beſprechung nicht mehr vor und 
ſo wurde nach Verleſung des Protokolls die achte Bundesverſammlung um 
4 Uhr Nachmittags geſchloſſen. — Die noch anweſenden Vertreter fanden 
ſich Abends im Zoologiſchen Garten zuſammen. Am Abend zuvor hatte 
im Saale des Cafe Reſtaurant ein gemeinſames Feſtmahl ſtattgefunden, 
5 0 auch viele Mitglieder der hieſigen freireligiöfen Gemeinde theil: 
nahmen. 

— d. [Univer eh. Das Kahlert'ſche Stipendium 
im Betrage von 862 M. jährlich ſoll vom 1. Juli ab auf 1 9155 vergeben 
werden. Die Bewerber haben ihre Geſuche nebſt den Zeugniſſen der Reife, 
des Fleißes, ihrer ſittlichen Führung, ihrer Bedürftigkeit, ſowie mit dem 
Anmeldebuch bei dem Decan der philoſophiſchen Facultät, Profeſſor Dr. 
Elvenich, bis zum 2. Juli einzureichen. Das Stipendium iſt für einen 
Candidaten des höheren Schulfaches, ohne Unterſchied der Confeſſion, be⸗ 
ſtimmt, welcher auf hieſiger Univerſität wenigſtens im 6. Semeſter claſſiſche 
Philologie ſtudirt. Das Stipendium ſoll ferner nur einem Studirenden zu 
Theil werden, welcher ſichere Hoffnung auf vorzügliche Leiſtungen in ſeinem 
Berufe gewährt. — Von der philoſophiſchen Facultät iſt bei der Dr. David 
Schulz'ſchen, für Studirende der Philologie beſtimmten Stipendien⸗Stif⸗ 
tung 1) das für das Jahr vom 1. Juli 1877 bis dahin 1878 bewilligt ge: 
weſene, aber nicht abgehobene Stipendium von 258 M., 2) das Stipen⸗ 
dium für das Jahr vom 1. Juli 1879 bis dahin 1880, ebenfalls im Vetrage 
von 258 Mark, zu verleihen. Empfangsberechtigt find Studirende, welche 
durch gründliche Sprach- und hiſtoriſche Studien und durch Talent zu 


höheren wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſich vor Anderen auszeichnen. Geſuche 


nebſt den üblichen Zeugniſſen find binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗ 
Secretarigt einzureichen. — Die philoſophiſche Facultät hat für 1 Jahr 
gon 1. Juli 1879 ab) das von dem verſtorbenen Prof. Dr. Haaſe zum 

ndenken an F. A. Wolf gegründete Stipendium Wolfianum -alterum 
im Betrage von 150 M. zu vergeben, und zwar an Studirende der neueren 


Sprachen, der Geſchichte, der Mathematik oder der Naturwiſſenſchaften. 
Die Bewerber, welche die Bedürftigleit nachzuweiſen haben, müſſen vor⸗ 
zügliche, wenigſtens gute Gymnaſialbildung beſitzen, ſich durch ſtreng 
ſittlichen Lebenswandel und durch regen Fleiß auszeichnen und welche 
bereits durch vorgelegte ſelbſtſtändige ſchriftliche Arbeiten oder durch 
andere Leiſtungen, welche ein gründliches Urtheil über ſie möglich machen, 
die Ausſicht gewähren, daß ſie ſich zu beſonders tüchtigen Lehrern in ihrem 
Fache ausbilden. Das Stipendium wird in der Regel an ſolche Studirende 
gegeben, die bereits 2 Semeſter ſtudirt haben. Die Bewerbungsgeſuche 
find binnen 14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat einzureichen. — 
Von dem Stipendium Wolfianum alterum ſind beide Antheile und 
zwar der erſte Antheil vom 1. April 1879, der zweite vom 1. Jan. 1879, 
jeder im Betrage von 150 M., an Studirende der claſſiſchen Philologie 
auf 2 Jahre zu verleihen. Die Verleihungs⸗Bedingungen ſind im Uebrigen 
dieſelben, wie bei dem vom Profeſſor Dr. Haaſe geſtifteten Wolfianum 
alterum. Die Geſuche mit den üblichen Zeugniſſen müſſen binnen 
14 Tagen auf dem Univerſitäts⸗Secretariat eingeliefert werden. — 
Von der philoſophiſchen Facultät ift das Jungnitz'ſche Stipendium 
im Betrage von 150 ark in dem Falle, wenn Katholiſche mit 
dem Erblaſſer bis zum 6. Grade incl. verwandte Candidaten des gelehrten 
Schulweſens auf der hieſigen Univerſität ihre philoſophiſchen Studien nicht 
betreiben, diesmal an einen Candidaten des Schulamts evangeliſcher Con⸗ 
feſſion auf 2 Jahre vom 1. Juli 1879 ab zu vergeben. Der Stipendiat 
ift verpflichtet, jährlich einen öffentlichen Vortrag zu halten. Das Uni- 
verſitätsſecretariat nimmt Bewerbungsgeſuche mit den nöthigen Zeugniſſen 
binnen 14 Tagen entgegen. — Die kath.⸗theolog. Facultät hat folgende 
Stipendien zu vergeben: 1) zwei Müllerſche auf 1 Jahr; 2) drei Strobl'ſche 
auf 1 Jahr; 3) ein Strobl'ſches Bade⸗Stipendium auf 1 Jahr und 4) einen 
Antheil des Jungnitz ſchen Stipendiums auf 2½ Jahre. Die Geſuche mit 
den nöthigen Zeugniſſen ſind bis zum 25. c. auf dem Univerſitätsſecretariat 


einzureichen. 

—bl. [Die 2 5 0 des Provinzial⸗Ausſchuſſes der Provinz 
Schleſien an Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten!] zur goldenen Hoh: 
zeitsfeier hat folgenden Wortlaut: 

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer und König! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 
Allerdurchlauchtigſte, großmächtigſte Kaiſerin und Königin! 

Allergnädigſte Kaiſerin, Königin und Frau! N 

Euren Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten bringt die Provinz 
Schleſien mit dankerfülltem Herzen, des reichen Segens gedenkend, der ihr 
ſeit Friedrich dem Großen unter dem ruhmreichen Scepter ihres Landes⸗ 
herrn zu theil ward, zu der erhabenen Feier des fünfzigjährigen Ehebundes 
ehrfurchtsvoll ihre heißeſten Glückwünſche dar. Möge Gott, zu dem wir 
tiefbewegt aufblicken, in der Fülle Seiner Gnade Eure Majeſtäten noch auf 
lange Jahre erhalten und Allerhöchſt denſelben gewähren, ſich der Macht 
und der Größe des Reichs, der Blüthe des Kaiſerlichen und Königlichen 
Hauſes und der Liebe eines treuen und dankbaren Volkes zu erfreuen, 
möge er Alles, was Allerhöchſtdieſelben an Gutem und Schönen, an Er⸗ 
habenem und Troſtreichen für das Vaterland und die Menſchheit gewirkt 
haben, durch reichſten Segen bergelten. 

Um dem Andenken an die erhabene Jubelfeier einen dauernden Aus⸗ 
druck zu geben, beabſichtigen wir, dem nächſten Propinzial⸗Landtage die Er: 
richtung einer Stiftung vorzuſchlagen, welche den Namen Eurer Majeſtäten 
beilegen zu dürfen, wir allerunterthänigſt bitten. i 

In tieffter Ehrfurcht und unwandelbarer Treue erſtreben wir 

Eurer Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten allerunterthänigſter, 

ar treugehorſamſter 
Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Schleſien. 
(Unterſchriften.) 

—d. [Ernennung.] Ibre Königl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Luiſe 
von Preußen hat die Firma Sittner u. Lichtheim (Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 7/8) zu ihrem Hoflieferanten ernannt und bei perſönlicher Ueberreichung 
des Diploms den Herren Sittner u. Lichtheim ihre vollſte Anerkennung 
über ihre bisherigen Lieferungen ausgeſprochen. 

[Perſonal⸗Nachrichten.] Beſtätigt: 1) Die Wahl des Kreisphyſikus 
Dr. Schmiedel zum Rathmann der Stadt Militſch auf die noch übrige 
Dienſtzeit des Particuliers Koy, d. i. bis zum 1. Juli 1882; die Wieder⸗ 
wahl des Seifenſiedermeiſters Wende, des Bäckermeiſters Mücke und des 
Kaufmanns Mundry zu Rathmännern der Stadt Militſch auf die geſetzliche 
Amtsdauer von 6 Sabren: — Die Vocationen: für die Lehrer Fiſcher und 
Herold zu Lehrern an der ſtädtiſchen Mittelſchule für Mädchen in Breslau; 
für den Lehrer Grundke zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evang. Elementar⸗ 
ſchule in Breslau; für die Lehrerinnen, Fräuleins Maria Dittrich, Hedwig 
Luchs und Emma Weiner zu Lehrerinnen an der ſtädtiſchen Mittelſchule 
für Mädchen in Breslau; für die Lehrerinnen, Fräuleins Eliſabet Dickhut, 
Eliſabet von Petit, Catharina Scharnweber und Martha Proska zu Lehre⸗ 
rinnen an einer ſtädtiſchen evangeliſchen Elemenlar- Madchenſchule in 
Breslau; für den Adjuvanten Kranz zum dritten Lehrer an der katholiſchen 
Oberſchule zu Altwaſſer, Kreis Waldenburg; für den Lehrer Biſchoff zum 
Lehrer an der evang. Schule zu Kalkowsky, Kreis Poln.⸗Wartenberg; für 
den Lehrer Kynaſt zum Lehrer an der evang. Schule zu Wildſchütz, Kreis 
Oels. — Widerruflich beſtätigt die Vocationen: für den Lehrer Nage 
zum Lehrer an einer ſtädtiſchen evang. Elementarſchule in Breslau; für 
den Adjuvanten Dierich zum zweiten Lehrer an der evang. Schule zu Gnich⸗ 
witz, Kreis Breslau; für den Schulamts⸗Candidaten Jenetzky zum zweiten 
Lehrer an der evangel. Schule zu Vielguth, Kreis Oels; für den Schulamts⸗ 
Candidaten Reimann zum zweiten Lehrer an der evang. Schule zu Groß⸗ 
Mühlatſchütz. Kreis Oels; für den Lehrer Bresler zum ſechsten Lehrer an 
der evang. Niederſchule zu Altwaſſer, Kreis Waldenburg; für den Ad⸗ 
juvanten Ulitzka zum zweiten Lehrer an der katholiſchen Schule zu Ditters⸗ 
bach, Kreis Waldenburg; für den Adjuvanten Weber zum vierten Lehrer 
an der evang. Schule m Dittersbach, Kreis Waldenburg. 

Ernannt: der Zolleinnehmer Weiß in Altheide, N Tinter 
in Heuſcheuer⸗Carlsherg, der Gerichtsſchreiber Bote in Königswalde, Kreis 
Habelſchwerdt, der Gaſtwirth Jander in Gimmel zu Poſt⸗Agenten. — Ver⸗ 
jest: der Ober⸗Telegraphen⸗ Aſſiſtent Schneider don Köln nach Breslau; 
der Poſtverwalter Roßtäuſcher von Raudten Bahnhof nach Reichenbach 
Bahnhof. — Freiwillig ausgeſchieden: die Poſt⸗Agenten Walzel in 
Neuheide, Franz in Königswalde, Kreis Habelſchwerdt, und Skorke in 
nei Kreis Wohlau. — Penſionirt: der Poſt⸗Secretair Schmolke in 

reslau. 

Definitiv angeſtellt: der Lehrer Metzler an der katholiſchen Schule zu 
Rosdzin, Kreis Kattowitz, und die Lehrerin Hedwig Liebich an der Simultan: 
ſchule zu Roſenberg D/S. 

= [Stadt-Theater.] Wie wir hören, fol Herr Director Emil Hitl 
mann in der Perſon des Herrn Müller⸗Kannberg eine äußerſt glück⸗ 
liche Acquifition gemacht haben. Demſelben wird von Seiten der hervor: 
ragendſten Muſik⸗Kritiker eine der ſchönſten Tenorſtimmen, die jetzt in Deutſch⸗ 
land exiſtiren, nachgerühmt. — Von den Hoftheatern zu Berlin und Hannover 
ſind Herrn Müller⸗Kannberg die ſchmeichelhafteſten Anträge gemacht worden, 
jedoch iſt es Herrn Director Hillmann, allerdings durch bedeutende Opfer, 
gelungen, denſelben für das hieſige Stadttheater zu gewinnen. — Herr 
Müller⸗Kannberg war vor vier Jahren ſchon am Hoftheater in Berlin 
engagirt, woſelbſt er in den erſten Partien in den Opern: Tell (Arnold), 

idelio (Floreſtan) ac. ſeitens der Preſſe, ſowie des Publikums volle Aner⸗ 
ennung gefunden hat. Nachdem war derſelbe drei jabre am Stadttheater 
N Königsberg in Preußen engagirt, wo er in den Partien des Lohengrin, 

ienzi, Troubadour ꝛc. geradezu Senſation erregt hat, und auch die dortige 
Kritik einſtimmig des Lobes voll war. 

* ee} „Die Kinder der Capitäns Grant“ follen bereits 
am 1. Juli Breslau berlafien, und wäre ſomit heute die vorletzte Sonn: 
lagsauffübrung des beliebten Stückes. Freitag und Sonnabend war das 
Parquet trog des ſchönen Wetters nahezu ausverkauft. 

G. S. Im Schieß werdergarten! findet dieſen Sonntag bei der Concert: 
aufführung des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10 bei eintretender 
Dunkelheit eine Wiederholung der brillanten Gasillumination vom 11. Juni 
ſtatt. Die „Goldene Hochzeits⸗Gavotte“ von Herrn Capellmeiſter Herzog 
wird in dem reichhaltigen Concert⸗Programm enthalten ſein und voraus⸗ 
ſichtlich wieder den ungetheilten Beifall der Zuhörer finden. 

G. 8. [Im Eichenpark!] concertiren dieſen Sonntag die Trompeterchöre 
des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments (Schleſ.) Nr. 1 und des 1. Schleſ. Huſaren⸗Regim. 
Nr. 4. In dem Garten ⸗Etabliſſement der Herren Gebrüder Rösler, 
Friedrich-Wilhelmſtraße Nr. 67/68 und Berliner Straße 8, wird kommenden 
Montag die Regiments⸗Muſik des 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 10, 
unter Leitung des Capellmeiſters Herrn Herzog ein Abend⸗Concert aus: 
führen, in welchem das Programm der Morgen⸗Muſik, die bei Anweſenheit 

hrer löniglichen Hoheit der Prinzeſſin Louiſe von Preußen von bezeichneter 
gapelle executirt wurde, auf viellitigen Wunſch von Mufilfreunden hier 
eine Wiederholung finden wird. 


B-ch. [Breslauer Luftfahrten.] Die Vorbereitungen für die Eröff⸗ 


nung der Breslauer Luftfahrten mittelſt des Ballon captif im Simmenauer 
Garten auf der Neuen Taſchenſtraße nähern ſich ihrem Abſchluß und bald 
wird ſich den Breslauern das intereſſante Schauſpiel darbieten. Die Be: 
ſucher des Concerts und der Vorſtellung konnten ſchon geſtern die zu zwei 
Dritteln mit Gas angefüllte Rieſenkugel in das feſtgewirkte Netz geſchloſſen 
und mit Seilen und ſandgefüllten Säcken an den Boden gefeſſelt, in Augen⸗ 
ſchein nehmen. Der Ballon hat eine ſtattliche Ausdebnung, ſein Durch⸗ 
meſſer erreicht faſt die Höhe des Saalgebäudes, welches ca. 40 Fuß hoch 
iſt. An das Seil gefeſſelt, wird der Ballon ca. 1000 Fuß ſteigen und den 
Aufſteigenden Gelegenbeit geben zu einer ſelten ſchönen, durch kein Hinder⸗ 
niß beeinträchtigten Rundſicht aus der Vogelſchau. Der Seilballon, zum 
erſten Male auf der Ausſtellung 1867 in Paris zur Schau geſtellt und in 
der letzten Weltausſtellung ebendaſelbſt in koloſſaler Größe, für die Auf⸗ 
fahrt von 50—60 Perſonen, ausgeſtellt, ift den Breslauern neu. — Freie 
Luftfahrten ſind öfter von hier aus unternommen worden, die erſte genau 
vor 90 Jahren im Mai 1789. — Damals kam der Luftſchiffer Blanchard, 
nach Charles und Robert der zweite, welcher die „brennbare Luft“ — wahr- 
ſcheinlich Waſſerſtoffgas — des von Mongolfier erfundenen Luftballons ge⸗ 
brauchte, und der erſte der es wagte, von Dover über den Canal nach Ca 
lais zu ſegeln, am 20. Mai 1789 nach Breslau. Am 21. war ſein 
Apparat, ein großer und ein kleiner Ballon, zwei Fallſchirme, eine aus 
Weidenruthen geflochtene Gondel und ein großes Ballonnetz im „großen 
Redoutenſaal zum blauen Hirſch“ ausgeſtellt. Der für das Aufſteigen bez 
ſtimmte Platz befand n der Nähe des Domes. Am 27. Mai beſtieg 
Blanchard um 5 Uhr 6 Minuten die Gondel mit Ballaſt, phyſikaliſchen In 
ſtrumenten u. ſ. w. verſehen. Zuſchauer hatten ſich in Maſſen eingefunden 
auf dem Schauplatze ſelbſt und auf den Brücken, Dämmen, Straßen; alle 
Fenſter, alle Thürme der Stadt, die Giebel der Häuſer waren mit Menſchen 
bedeckt. Es war 5 Uhr 31 Minuten als Trompeten und Pauken das Auf⸗ 
ſteigen verkündeten. Blanchard ſtieg nach ſeiner Berechnung 1255 Toiſen, 
nach Berechnung des Rectors Scheibel 1258 und nach dem Barometer 1726 
Toiſen hoch. Nach Scheibel alſo etwa 4326 Breslauer Ellen oder etwa 23 
Mal ſo hoch als der Eliſabeththurm. Bei Groß⸗Mertenau, eine halbe 
Meile von Trebnitz, kam Blanchard um 6% Uhr zur Erde. Als Curiofum 
ſei bemerkt, daß die auf dem Felde beſchäftigten Mägde, an eine übernatür⸗ 
liche Erſcheinung glaubend, auf die Knie niederſanken. „Die Zeichen des 
Himmels“, ſagt Menzel, fielen ihnen ein, „die nach der Schrift den Peder 
Tag verkünden. Sie ſtürzten heulend ins Dorf und wollten zum Pfarrer, 
allein die Männer, nodoen fie von dem erſten Erſtaunen zurückgekommen 
waren, verſtändigten ſich mit dem ausländiſchen Luftſegler durch pantomi⸗ 
miſche Sprache.“ 

ri . Garten.] Prinzeſſin Snif; von Preußen beehrte 
dieſer Tage, wie ſtets bei ihrem Hierſein, den Zoologiſchen Garten mit einem 
Beſuche. — Die gleichzeitig mit den nordamerikaniſchen Indianern in 
Breslau zur Ausſtellung kommenden Nubier ſind, ſoeben eingetroffener De⸗ 
peſche nach, am 15. Juni von Suez nach Trieſt abgegangen und werden 
bereits am 25. c. auf europäiſchem Boden ſein. poen, eriten Aufenthalt 
nehmen fie in Peſt und würden alſo etwa am 10. Juli in Breslau an⸗ 
langen und mit den unterdeſſen in Dresden weilenden Indianern bei uns 
Maden n en Die Nubier⸗Karawane beſteht aus 9 Männern und 2 
Mädchen in Begleitung von Kameelen, Pferden, Antilopen, Elephanten, 
Giraffen und 4 Nilpferden, wenn anders letztere Thiere die Strapazen 
auf dem 18 Tagereiſen langen Marſch von Caſſala nach Suakim am rothen 
Meere auf dem Kameelrücken feſtgebunden zu ſein, überdauern. Diesmal 
bringen die Nubier auch 2 ihrer Prieſter mit, ferner eine Original⸗Wohn⸗ 
hütte und allerlei Geräth und Waffen. Die Namen der Indianertruppe 
ſind: Okenewaka (Doppelflinte), Sawatis (Wahrſager), Enias (laufendes 
Pferd), Wigas (großer Adler), Sackſare (Schnellläufer), Roran (großer 
Donner), Kanavata (rothes Meſſer), Neawanta (brennendes Haus), Wara 
(weißer Vogel), Wartana Gahmes Reh) und Antonio Marquis. — Die 5 
jungen Narenbäre vom erſten Wurfe les find bereits wieder 3 Stück von 
einer anderen Mutter geworfen worden) tummeln ſich bereits im Affen⸗ 
hauſe herum. — Heut Sonntag billiger Eintrittspreis (30 und 10 Pf.) 

B. [Der Vereinigte Breslauer Sängerbund,] feit einer Reihe von 
Jahreu unter der bewährten Leitung des Muſikdirectors Herrn Heinrich 
Lichner ſtehend, veranſtaltet ſein diesjähriges Concert und Gartenfeſt am 
Montag, den 7. Juli, im Volksgarten. Wir dürfen wohl, ohne Uebertrei⸗ 
bung, behaupten, daß ſich dieſe Feſte ſchon längſt als Volksfeſte bei uns 
einbürgerten. Den Geſängen — zum Theil mit Inſtrumentalbegleitung — 
geht Nachmittags von 4 bis 6 Uhr Concert, ausgeführt von der Capelle 
des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, unter Leitung ihres Capell- 
meiſters Herrn Theubert, voran. Von den ins Programm aufgenommenen 
Gejängen erwähnen wir beſonders: „Deutſches Bundeslied“ für Männer: 
chor mit Begleitung von Blechinſtrumenten, gedichtet und componirt von 
H. Lichner. „Des Sängers Gruß“ für Männerchor mit Begleitung von 
Blechinſtrumenten, Dichtung von A. Lamsky, Compofition von J. G. Müller. 
„Die ſchönſte Zeit“, Lied von Franz Abt, und „Du liebes theures Vater⸗ 
land“, Dichtung von H. Pfeil, componirt von Lichner. — Nach Beendigung 
des geſanglichen Theils, alſo etwa nach 9 Uhr Abends, wird von dem k. k. 

eprüften Kunſtfeuerwerker, Herrn Benno Göldner, ein großes Brillant⸗ 
Fare abgebrannt, lach ſchließt fih bengaliſche Beleuchtung des ganzen 


artens an. — Hoffentlich wird das Feſt wieder vom ſchönſten Wetter be⸗ 


[| günftigt und die Zahl der Theilnehmer fih auf Tauſende beziffern. 


—d. [Berloofung des Schleſiſchen Kunſt⸗Vereins.] Zum Zweck der 
Verlooſung hat der Schleſiſche Kunſtverein bereits eine große Zahl vortreff⸗ 
licher Bilder erworben. Wir nennen u. A. Genrebilder von Sonder⸗ 
mann, Stade, Beyer, Platbner, Landſchaften von Ruths, Kamecke, 
Dreßler, Leſſing. Es iſt zu wünſchen, daß die Betheiligung an der 
Thaler⸗Lotterie ſeitens des Publikums eine recht bedeutende ſein möge, um 
hierdurch die Kunſt durch Ankauf ihrer Schöpfungen unterſtützen zu können. 
Durch den Erwerb eines Looſes erwirbt man ſich die Ausſicht, in den Be⸗ 
fib eines guten Bildes zu gelangen. Looſe find am Eingange zur Kunſt⸗ 
Ausſtellung in dem Börſengebäude, am Blücherplatze, zu haben. 

—d. [Der Zeichen⸗Curſus für Lehrer an gewerblichen Fortbildungs⸗ 
und Sonntagsſchulen] wird Montag, den 7. Juli er., Vormittags 8 Uhr, 
in den Räumen der hieſigen Gewerbeſchule (Muſeumsplatz) eröffnet werden. 
Diejenigen Lehrer, welche ſich zur Theilnahme an dieſem Curſus gemeldet, 
haben ſich daſelbſt einzufinden. Der Curſus dauert bei wöchentlich 48 
Stunden 4 Wochen. Der Unterricht wird gratis ertheilt. Einige Anmel⸗ 
dungen können noch berückſichtigt werden. Dieſelben find an den Königl. 
Gewerbeſchul⸗Director Dr. Fiedler zu richten. m 

W. [Bahnbereifung.] Der Abtheilungs⸗Chef im großen Generalſtabe, 
Dehn von Keßler, bereiſt im militäriſchen Intereſſe zur Zeit die ſchleſiſchen 

ahnen. 

—1i.— 1 Betrügeriſcher Handel.] Zwei Landleute kamen geſtern mit meh⸗ 
reren Sack Kartoffeln, die äußerlich ganz ſchön ausſahen, innen aber fih 
für den Genuß für Menſchen als unbrauchbar erwieſen, nach bieſiger 
Stadt. Der eine drückte ſich irgendwo herum, während der andere die 
Kartoffeln einem Bäudlex verkaufte. Nun ging einige Zeit nach abgeſchloſſe⸗ 
nem Geſchaft der erſte Bauer zum Käufer und frug ihn, ob er nicht Kar⸗ 
toffeln zu verkaufen habe. Der Bäudler zeigte die eben RE Kar: 
toffeln und hoffte, beim Wiederverkauf etwas zu verdienen, ſtatt deſſen be⸗ 
wies ihm der biedere Landmann durch Zerſchneiden einer Frucht, daß die 
Kartoffeln gar nicht für den menſchlichen Genuß zu gebrauchen ſeien. Er 
erbot ſich, 4 nsr» als Viehfutter für einen geringen Preis zu erwerben. 
Der Bäudler konnte ſie nicht verwerthen und mußte auf den unvortheil⸗ 
haften Handel eingehen. Wie die Bauern einem andern Heimathsgenoſſen 
frohlockend im Wirthshaus erzählten, haben fie dieſes Geſchäft fünfmal 
wiederholt und dem ſechsten die Kartoffeln überlaſſen. Leider gelang es 
nicht, die betrügeriſchen Verkäufer feſtzunehmen. 

W [Berein gegen Bettelei.] Behufs Bildung eines die ganze Stadt 
Breslau umfaſſenden Vereins zur Beſeitigung der Bettelei und anderweitige 
Organiſation der Privat⸗Wohlthätigkeit findet am 28. Juli, Abends 8 Uhr, 
in Mieder's Saal eine Verſammlung ſtatt, an welcher ſich die Vorſtände 
und Delegirte ſämmtlicher Breslauer Bezirksvereine betheiligen werden. 

W. [Probefahrten mit dem Weißenborn ſchen Dampfwagen auf 
der königlich r en Eiſenbahn.] Seit längerer 
Zeit find mittelſt des vom Ingenieur Weißenborn conſtruirten Dampf: 


wagen (Syſtem Rowan) auf der Strecke Berlin⸗Frankfurt und der Berliner 
Ringbahn zahlreiche 


j robefahrten unternommen worden. Dieſe Dampf’ 
wagen, bei denen Locomotive, Packraum und Perſonenwagen ein Fahrzeug 
bilden, haben zwei Arädrige Truckgeſtelle. Das Vordergeſtell trägt den 
ſtehenden Seſſel, ſowie den Packraum und fann vom Hintergeſtell getrennt 
und wieder mit demſelben verbunden werden, während das zweite Geſte 
einen Raum für 35 Paſſagiere III. Klaſſe und daran ſtoßend, durch einge⸗ 
baute Thüren von außen zugänglich, ein Coups für 15 Perſonen II. Klaſſe 
aufnimmt. Der Dampfwagen wird durch zwei Perſonen bedient, einen 
Maſchiniſten für die Maſchine und einen Schaffner, der vie Functionen als b 
Zugführer, Packmeiſter und Schaffner ausübt und die Billets verkauft, wen 
Paſſagiere außerhalb der Station zugehen. Was die Leiſtungsfähigkeit des 

Dampfwagens anbetrifft, fo haben die Verſuche ergeben, daß trotz Steigungen 


au 


bis zu iso, ſtellenweis bis zu Yas, die Fahrgeſchwindigkeit für den regel: 
mäßigen Dienſt allein zu 35 Kilom., mit angehängtem Perſonenwagen zu 
30 Kilom. mit voller Sicherheit angenommen werden kann und daß der 
Wagen bei einer Geſchwindigkeit von 28,5 Kilometer pro Stunde noch 
zwei beladene Kohlenwagen von 250 Centner Tragfähigkeit befördern 
konnte. Der Coaksverbrauch für gewöhnliche Fahrten betrug 1,6 bis 1,8 
Klg. bei 11—15 Liter Waſſer, worauf bei angehängtem Wagen 3,1 Klg. pro 
Kilometer, wobei Strecken bis zu 20 Klm. Länge ohne Nachfeuern durch⸗ 
fahren wurden. Aehnlich wie auf der Berlin⸗Görlitzer Bahn, woſelbſt be⸗ 
reits zwiſchen Bralin und Grünau Omnibusbetrieb eingerichtet iſt, bei 
denen die Züge aus einer kleinen Locomotive und 1—2 Perſonenwagen be⸗ 
ſtehen, follen diefe Dampfwagen den Zweck verfolgen, in der Nähe großer 
Städte auf den Eiſenbahnen als Omnibuszüge zu verkehren und als Erſatz 
für ſolche Perſonenzüge zu dienen, die eine überaus geringe Frequenz haben und 
dennoch befördert werden müſſen. Die Koſten der Perſonen⸗Beförderung 
würden bei Beſchaffung ſolcher Betriebsmittel bei Verminderung des 
Perſonals und der ſachlichen Betriebskoſten, insbeſondere der Koſten für 
Brennmaterial auf ein geringes Maß beſchränkt werden und ſelbſt ein ge⸗ 
ringer Verkehr würde noch einen lohnenden Betrieb geſtatten, und ſo iſt 
die Hoffnung eine berechtigte, daß fih diefe Dampfwagen wobl überall bald 
einfübren und beſonders auf Secundärbahnen Verwendung finden werden, 
umſomehr als der Anſchaffungspreis, der 25,000 M. beträgt, ſich bei An⸗ 
fertigung in größerer Zahl ganz weſentlich ermäßigen würde. 

W. Ioa Füllung des Ballon captif] it am 20. begonnen und am 
21. d. M. beendet worden. Obwohl das Gaszuleitungsrohr 3 Zoll Weite 
hat, gehörten doch 14 Stunden Zeit dazu, um die nöthigen 900 Cubikmeter 
Gas einſtrömen zu laſſen. Mit Anfang der nächſten Woche dürften die 
regelmäßigen Steigungen des Ballon ſtattfinden. 


—r. [Bad Salzbrunn.] Die neueſte amtliche Kurliſte weit 421 Num- 
mern mit 527 Perſonen nach. Außerdem beſuchten Salzbrunn noch 681 
durchreiſende Fremde, ſo daß ſich alſo eine Geſammtfrequenz von 1208 Per⸗ 
ſonen ergiebt. 

—r. [Durchſchnitts⸗ Marktpreife im Regierungsbezirk Oppeln pro 
Monat Mai.] Am theuerſten wurde das Rindfleiſch von der Keule 
bezahlt in Beuthen, Fallenberg, Oppeln und Tarnowitz mit 1 Mark pro 
Kilogramm, am billigſten in Lublinitz, Rybnik, Sohrau und Ziegenhals 
mit 80 Pf. — Das Rindfleiſch (vom Bauch) war am theuerſten in Beuthen, 
Falkenberg und Oppeln mit 1 M., am wohlfeilſten in Gleiwitz mit 65 Pf. 
— Für Schweinefleiſch wurden die höchſten Preiſe gezahlt in Neuſtadt 
mit 1 M. 20 Pf., die niedrigſten in Kattowitz mit 76 Pf. — Kalbfleiſch 
war am theuerften in Beuthen und Tarnowitz mit 1 M., am wohlfeilſten 
in Lublinitz, Patſchkau und Ziegenbals mit 60 Pf. — Das Hammel: 
fleiſch war am theuerſten in Beuthen, Grottkau, Oppeln und Patſchkau 
mit 1 M., am billigſten in Lublinitz mit 60 Pf. — Eßbutter wurde am 
theuerſten bezahlt in Beuthen mit 2 M. 20 Pf. pro Kilogramm, am billig⸗ 
ften in Groß⸗Strehlitz mit 1 M. 33 Pf. — Die Eier waren am theuerſten 
in Beuthen, Gleiwitz, Oppeln, Patſchkau, Ratibor und Tarnowitz mit 2 M. 
pro Schock, am wohlfeilſten in Lublinitz mit 1 M. 50 Pf. — Ein Vergleich 
mit den Geſammtdurchſchnitts⸗Marktpreiſen des ganzen Regierungsbezirks 
vom Mai mit denen vom April ergiebt, daß Rindfleiſch ſowohl von der 
Keule, wie vom Bauche denſelben Preis behalten hat, während Schweine⸗ 
fleiſch und Kalbfleiſch 2 Pf. billiger und Hammelfleiſch 3 Pf. theurer ge⸗ 
worden iſt. Eier wurden 8 Pf. und Eßbutter 11 Pf. billiger. 

O [Der Wanderlehrer.] Heft 7 der von Julius Keller in Berlin 
herausgegebenen Monatsſchrift: „Der Wanderlehrer. Gemeinfaßliche Vor⸗ 
träge für Vereinsverſammlungen“ — enthält zunächſt einen recht beachtens⸗ 
wertben Vortrag von H. Arnold in Adorf: „Die Schule im Dienſte des prat- 
tiſchen Lebens.“ Der Vortrag handelt von den Pflichten der Schule im Dienſte 
des Hauſes, im Dienſte des Staates und im Dienſte des Gewerbslebens 
und beleuchtet die ungerechten und gerechten Forderungen, welche in Bezug 
auf dieſe dreifache Dienſtleiſtung an die Schule geſtellt werden. — Ein 
zweiter höchſt intereſſanter Vortrag von W. Kobelt in Schwanheim a. M. 
hat die „Korallen und Koralleninſeln“ zum Gegenſtande. — Der „Vortrags⸗ 
Leitfaden“ bringt den Entwurf zu einem Vortrage über die Selbſtverwal⸗ 
tung und die „Monatsrundſchau“ Notizen über das Volksbildungsweſen 
in Deutſchland und im Auslande. Die erſteren enthalten Mittheilungen 
aus dem vom Generalſecretär der „Geſellſchaft für Verbreitung von Bolts- 
bildung“ erſtatteten Berichte über die Thätigkeit der Geſellſchaft im Jahre 
1878; die letzteren Mittheilungen über den Stand des ruſſiſchen Schulweſens 
nach dem „Golos“. 

[ Herſtellung wohlfeiler chauſſirter Wege.] Wenn Herr Profeſſor 
Reuleaux unſeren deutſchen Erzeugniſſen das Motto aufgeheftet, A 
aber ſchlecht, fo freut es uns, dieſem Motto entgegen ein Verfahren em- 
pfehlen zu können, das auf wohlfeile Weiſe chauſſirte Wege herſtellt und 
ſich entgegen dem Reuleaux ſchen Motto in 8 Jahren als gut und bewährt 
erwieſen hat. Die kleine Broſchüre vom Landrath Salice⸗Conteſſa 
„Die Wege im Namslauer Kreiſe“ oder „Anleitung zur Herſtellung wohl⸗ 
feiler chauſſirter Wege“, Breslau, Trewendt u. Granier, macht es ſich 
zur Aufgabe, einem neuen Syſteme Verbreitung zu verſchaffen, das gerade 
in der gegenwärtigen Zeit doppelt erwünſcht ſein muß, in welcher jede 
Eiſenbahn befeſtigte Wege nach jedem Bahnhofe beanſpruchen muß, ſollen 
die gebotenen Vortheile vollſtändig ausgenützt werden, indeß gerade die ber: 
mehrten chauſſirten Wege ſich mit dem Material zum Bau und Unterhal⸗ 
tung eine mehr als doppelte Concurrenz machen. Wie lieblich muß es da 
nicht ins Ohr klingen, wenn das neue Syſtem nur % des zum Neubau 
einer Chauſſee (nach dem Syſtem der Staatschauſſeen) erforderlichen Mate⸗ 
rials, alſo ſtatt 1900 Schachtruthen Steine nur 650 pro Meile und für Neu⸗ 
ſchüttungen, die bekanntlich 720 Schachtruthen Steine pro Meile er⸗ 
fordert, gar lein Material beanſprucht, da eine Neuſchüttung bei dieſem 
neuen Syſteme eben nicht vorkommen darf, falls dieſe Chauſſeen gut, richtig 
und ſachgemäß beaufſichtigt und unterhalten werden. Die ſo bedeutend ge⸗ 
ringeren Koſten laſſen nach beſtimmten Ziffern ſich eben nicht ausſprechen, 
da die Preiſe für das Material, für die Hand⸗ und Spanndienſte, je nach 
der Gegend, ſo verſchieden ſind; es läßt ſich im Allgemeinen nur feſtſtellen, 
daß Chauſſeen nach dieſem Syſtem ungefähr 7 der Koſten erfordern, die 
eine Chauſſee, nach dem Syſtem der Staatschauſſeen erbaut, koſten würde, 
für dieſe geringeren Koſten aber auch nicht Alles das leiſtet, was von einer 
wirklichen Chauſſee beanſprucht werden kann, namentlich einen ſtarken Ver⸗ 
kehr bei Nacht wegen der geringen Breite des Chauſſee⸗Körpers eigentlich 
ausſchließt. Dagegen wird der Localverkehr auch für die ſchwerſten Laſten 

ewährleiſtet, da derſelbe in der Regel der a nach ſich nach den 
ageszeiten regelt. alfo früh zu, Abends von der Bahn geht, indeh die 
Chauſſeeſtärke 14—15 Zoll unter den Rädern beträgt, daher für jedes Ge: 
wicht tragfähig iſt. l 6 

Vom Schlachthofe. eitens der Fleiſcher⸗Innung iſt an dem 
Eingange des Schlachthofes ein Portier alten welcher darauf achten 
ſoll, daß Perſonen, welche auf dem Schlachthofe nichts zu thun haben, 
keinen Zutritt finden. | 

+ [Durch die geſtern 4 Abfperrung] der Oderbrücke, welche 
von der Herrenſtraße nach dem Bürgerwerder führt, iſt den Bewohnern 
dieſes Stadttheils wiederum ein weſentlicher Nachtheil zugefügt worden. — 
Wenn man in Erwägung zieht, daß innerhalb der letzten vier Jahre 
während des Schleuſenbaues viele Monate hindurch immer und immer 
wieder gerade dieſe Brücke abgeſperrt und die directe Communication 
behindert worden iſt, ſo dürfte es nicht Wunder zu nehmen ſein, wenn 
die dort wohnenden, ſo ſtiefmütterlich behandelten Geſchäftsleute, welche 
aufs Empfindlichſte in ihrem Handel und Gewerbe geſtört werden, endlich 
einen Nothſchrei an die zuſtändigen Behörden erheben. — Obgleich gegen 
die polizeiliche Maßnahme in Betreff der Abſperrung der Brücke 


für ſchweres Fuhrwerk nichts einzuwenden ift, jo hätte doch wenigstens F 


dieſelbe für Fußgänger immerhin geöffnet bleiben können, oder es mußte 
fotoi ein Notbiteg angelegt werden. Während des Hochwaſſers blieb die 

rüde geöffnet, und jetzt beim Fallen wird dieſelbe geſchloſſen. Die ſchlechte 
Beſchaffenheit der Seitenſpundwand am dortigen 
keiner directen Beziehung zur Brücke. Inſofern die Brücke wieder für Fuß⸗ 
ganger freigegeben wird, ließe fih ja eine Warnungstafel anbringen, daß 

iemand auf der Brücke ſtehen bleiben dürfte, wodurch jede unnöthige Be: 


laſtung vermieden würde. Wie wir hören, werden ſich heute noch eine An⸗ 


zahl der angeſehenſten Haug: und Geſchäftsbeſitzer des Bürgerwerders an 


die zuſtändigen Behörden wenden, um eine ſchleunige Abwendung dieſer 
Maßregel herbeizuführen. 
=fpf= [Von der Oder. — Die linksſeitige Oderniederung von 
Breslau bis Ohlau. — gien Die neueſte Nachricht aus Ra⸗ 
tibor meldet den Waſſerſtand von dort 2,50 M.; das Waſſer iſt demnach 
ganz plötzlich um 4 Meter gefallen; bier iſt freilich vorerſt nur ein Abfall 
von 72 Centimeter zu verzeichnen. — Der Steindamm ſowie die Holz⸗ und 
und Sandplätze am Schlunge vor dem Marienauer⸗Thore ſind waſſerfrei, 
i die Oble, die fidh allerdings noch durch die Fluthrinnen in die Oder 
ergießt, in ihr Bett zurückgetreten. Das augenblickliche ochwaſſer hat viele 
der in der linksſeitigen Oderniederung von hier bis Ohlau angeſeſſenen 
Grundbeſtger, ade dere natürlich die Kleingrundbeſitzer, ſehr geſchädigt. 


ehre ſteht doch in gar 


Es dürfte den von den Intereſſenten dieſer Niederung ſchon ſo häufig laut 
gewordenen Klagen über den Nothſtand bei Hochwaſſer doch endlich einmal 
Gehör geſchenkt werden und die ſchon vielfach vorgeſchlagene Regulirung 
der Vorfluthsverhältniſſe von Breslau in ernſte Erwägung gezogen werden, 
um für die Folge jene Bewohner vor Angft und Noth zu bewahren. Es 
iſt ſchon oft genug darauf hingewieſen worden, daß die Natur ſelbſt auf 
eine ſehr günſtig gelegene Vorfluth hinweiſt, da bei einer gewiſſen Waſſer⸗ 
höhe die Fluth ihren Lauf zwiſchen dem Barthelner und Schwoitſcher Deiche 
nimmt und dem Schwarzwaſſer zudrängt. Sicherlich erſcheint es jetzt ge⸗ 
boten, daß der ſchon ſeit einem Vierteljahrhundert projectirte Hauptdeich 
daſelbſt zum Ausbau gelangt. — Die Schifffahrt, welche während des Hoch⸗ 
waſſers darniederlag, beginnt ſich wieder zu regen. Aus Hamburg ſind 
etwa 20 Segelſchiffe mit Kaufmannsgütern aller Art hier eingetroffen, ebenſo 
hat der Dampfer „Prinz Carl“ 2 Schleppkähne gebracht; der Dampfer 
konnte indeß die Brücke der Rechte⸗Oder⸗Ufer Eiſenbahn nicht paſſiren und 
mußte unterhalb derſelben anlegen. 

gg [Berunglüdt.] Geſtern verunglückte bei dem Schwemmen der 
Pferde ein Knecht vom Dominium Bleiſchwitz. Der Knecht, welcher ſich mit 
den 9 5 zu weit gewagt hatte, ertrank, während die Pferde gerettet 
wurden. 


+ [Selbftmord.] Geſtern machte der auf der Gräbſchenerſtraße wohn⸗ 
hafte Tiſchlermeiſter Herrmann A. ſeinem Leben durch einen Revolverſchuß 
ein gewaltſames Ende. Zerrüttete Vermögensverhältniſſe ſollen den Anlaß 
zu dieſer traurigen That gegeben haben 

+ [Polizeiliches.]! Geſtoblen wurden: einem Reſtaurateur am Dber- 
ſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 24 mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus ſeiner 
Wohnung eine goldene Damenuhr mit langer Kette im Werthe von 160 
Mark und 150 Mark baares Geld; einer Wittwe auf der Neuen Weltgaſſe 
verſchiedene Kleidungsſtücke im Werthe von 50 Mark; einem Hutmacher 
von der Kupferſchmiedeſtraße eine ſilberne Cylinderuhr im Werthe von 12 
Rart; einem Kaufmann auf der Oelsnerſtraße eine Menge Handwerkszeuge; 
einem Arbeiter auf der Märkiſchen Straße aus verſchloſſenem Kleiderſchrank 
die Summe von 18 Mark. — Abhanden gekommen iſt einem Bewohner der 
Sadowaſtraße eine goldene Brille; einem Studenten auf dem Wege von 
der Kupferſchmiedeſtraße nach der Schuhbrücke ein Portemonnaie mit 49 
Mark Inhalt. — Verhaftet wurden der Canzliſt H. und der Kutſcher W., 
beide wegen Diebſtahls. 

Berichtigung,] Der Zuſchlag zu 500 Q.⸗Meter Granit⸗Trottoirplatten 
ift der Firma Julius Lewin (nicht wie in Nr. 281 der Bresl. Ztg. gedruckt 
war „J. Lorrin“) ertheilt worden. 


V Warmbrunn, 20. Juni. [Frequenz. — Zur Saiſon. — Thea: 
ter. — Warmbrunn und Flinsberg.]. Bis zum 19. a betrug die 
Fremdenfrequenz von Warmbrunn und Heriſchdorf 1065 Perſonen, darunter 
328 Familien mit 340 Perſonen an Curgäſten, und 505 Familien mit 725 
Perſonen an Erholungsgäſten und durchreiſenden Fremden. Im Ganzen 
ſcheint die Freguenz gegen das Vorjahr eine belebtere werden zu wollen. 
Am hieſigen Saiſon⸗Theater führt Director Georgi eine Reihe von Novi: 
täten im Gebiete des Luſtſpiels, der Familiendramen und der Schwänke 
neueſten Datums vor, die freilich bei der prachtvollen Juniwitterung nicht 
immer den verdienten Zuſpruch finden. — Wir haben ſchon früher einmal 
es als eine nicht ganz im Bereich der Unmöglichkeit liegende Hoffnung aus⸗ 
geſprochen, die beiden unter einer Hauptverwaltung ſtehenden Badeorte des 
Rieſen⸗ und Iſergebirges, Warmbrunn und Flinsberg, auf einem näheren 
Wege, als dem bis jetzt durch die Gebirgsbahn vermittelten, verbunden zu 
ſeben, da die Luftlinie zwiſchen beiden Curorten nur 5 Stunden beträgt. 
Freilich würden dieſem Wunſche weit weniger Hinderniſſe entgegen ſtehen, 
wenn die Gebirgsbahn⸗Unternehmer damals dieſem Project bei Anlage 
dieſer Bahn bereits näher getreten wären und von Warmbrunn aus der 

rößte Theil dieſer Luftlinie durch eine Eiſenbahnline in der Richtung über 

Friedeberg nach Greiffenberg verkürzt worden wäre. Daß dieſe Eiſenbahn⸗ 
anlage auch für die gräfliche Forſtverwaltung nicht unbedeutendes Intereſſe 
und Vortheil bieten könnte, dürfte wohl kaum zu bezweifeln ſein. 


Steinau, 19. Juni. [Rin derſchau. — Manöver. — Fiſchotter. 
— Hochwaſſer. — Sängertag. — Turnfeſt.] Zu der heut bier ab: 
gehaltenen Rinderſchau waren im Ganzen 97 Thiere, und zwar von Seiten 
der Großgrundbeſitzer 25, von Seiten der Ruſticalen 72 Stück Rindvieh 
aufgetrieben worden. An die Großgrundbeſitzer gelangten 3 ſilberne und 
bronzene Medaille und 100 M. als Gratificationen für die betreffenden 
Viehwaͤrter zur Vertheilung. Als Prämien für die beſten Leiſtungen der 
Kleingrunbbenber waren von Seiten des Staates 800 M. ausgeſetzt, welche 
in einzelnen Geldpreiſen von 90 M. (Amal), 50 M. (amal) und 30 
(mal) zur Vertheilung gelangten. — Das in Ausſicht ſtehende Regiments⸗ 
Exerciren der Königs⸗Grenadiere und der Mannſchaften des 19. Infanterie: 
Regiments wird, wie bereits gemeldet, auf der benachbarten Gemarkung 
Ranſen, und zwar auf dem Terrain zwiſchen Ranſen, Thauer und Zedlitz 
ſtattfinden. Es fteht demnach zu erwarten, daß wir auch hier und in den 
umliegenden Ortſchaften eine größere Anzahl Truppen als Einquartierung 
erhalten werden. So viel wir gehört, ſoll Steinau mit einem Bataillon 
und dem Stabe des einen Regiments belegt werden. Wie wir erfahren, 
iſt für dieſes Jahr auch ein mehrtägiges Bivouakiren in Ausſicht genommen 
und dürfte uns ſomit vielleicht auch die hier ſchon lange, reſp. wohl noch 
gar nicht gebotene Gelegenheit zu Theil werden, das Lagerleben der Truppen 
beobachten zu können. — Vor einigen Tagen fanden hieſige Fiſcher beim 
Heben der Stellnetze oder der ſogenannten Garnſäcke in dem einen derſelben 
auch eine Fiſchotter. Dieſelbe war, da ſie nicht mehr nach der Oberfläche 
des Waſſers gelangen konnte, in dem Netze erſtickt. — Das vorgeſtern ge- 
meldete Wachſen des Oderwaſſers iſt geſtern bereits eingetreten. Geſtern 
Abend notirten wir am hieſigen Jab 3,50 Meter Waſſerhöhe. — An dem 
aus Anlaß des fünfzigjährigen Jubiläums des Hainauer Geſangvereins 
am 22. d. Mts. in Hainau ſtattfindenden Sängertage, zu welchem etwa 
700 Sänger erwartet werden, wird ſich auch die Steinauer Liedertafel be⸗ 
theiligen. — Das am 22. d. Mts. in Wohlau ſtattfindende Gauturnfeſt 
wird von Seiten des hieſigen Turnvereins ſehr zahlreich beſucht ſein. Es 
ſei bei dieſer Gelegenheit lobend erwähnt, daß von Seiten des Directoriums 
der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in zuvorkommend⸗ 
ſter Weiſe zu dieſer Turnfahrt den hieſigen Vereinsmitgliedern eine Preis⸗ 
ermäßigung von 33% pCt. genehmigt wurde. 


| 8 Waldenburg, 20. Juni. [Zum In nungsweſen.] In einer 
unter Zuziehung von Vertretern der im hieſigen Kreiſe beſtehenden Gewerbe: 
vereine, des Vereins zur Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen 
im Kreiſe Waldenburg, der Meiſterderbände, ſowie der Obermeiſter ſämmt⸗ 
licher Innungen bier ab ehaltenen Verſammlung iſt ein Plan für die Reor 
ganiſation des Handwerkerſtandes im hieſigen Kreiſe zur Annahme gelangt, 
dem Folgendes zu entnehmen iſt: I. Der Waldenburger Kreis wird na 
Maßgabe der örtlichen Verhältniſſe und unter Berückſichtigung der bereits 
beſtehenden corporativen Vorſtände von Handwerkern in verſchiedene örtlich 
abgegrenzte Bezirke zerlegt. In jedem Bezirke, für welchen der nach ſeiner 
Lage und ſeiner gewerblichen Bedeutung geeignetſte Ort zum Vorort gewählt 
wird, treten, ſoweit dies noch nicht geſchehen ift, die ſelbſtſtändigen Hand: 
werker zu Innungen zuſammen. II. Der Zweck der Innungen iſt die För⸗ 
derung der gemeinſamen gewerblichen Intereſſen. Insbeſondere liegt ihnen 
ob: 2) durch eine tüchtige ſittliche und fachliche Ausbildung der Lehrlinge 
das Handwerk zu heben; 2) den Gemeinſinn unter den Innungsgenoſſen 
und ihren Gehilfen, ſowie das Gefühl der Standesehre zu wecken und 
lebendig zu erhalten; 3) ein gutes Verhältniß zwiſchen Meiſtern und Ge⸗ 
fellen herzuſtellen. III. An jedem Vororte wird aus Delegirten der einzel⸗ 
nen Innungen ein Innungsausſchuß gebildet. Derſelbe erhält neben der 
Förderung der gewerblichen Intereſſen überhaupt als beſondere Aufgabe: 
1) die Einrichtung von Kranken-, Sterbe:, Hilfs- und Sparkaſſen innerhalb 
der einzelnen e i zu fördern; 2) Handwerker ⸗Fortbildungsſchulen 
für Innungsbezirke ins Leben zu rufen und mit zu beauſfſichtigen; 3) De⸗ 
egirte zu den gemäß $ 120a der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung zu bildenden 
gewerblichen Schiedsgerichten nach näherer Anleitung der betreffenden Orts⸗ 
ſtatuten zu entſenden; 4) Ausſtellung von e arbeiten für ſämmtliche 
Gewerbe des Innungsbezirkes zu veranſtalten. IV. Aus den einzelnen 
Innungsausſchüſſen wird in der Kreisſtadt unter dem Namen „Handwerker⸗ 
kammer für den Kreis Waldenburg“ ein Centralausſchuß gebildet, zu wel⸗ 
chem außer den ach der Innungsausſchüſſe auch eine Anzahl dem 
Handwerkerſtande nicht anacbörige Perſonen, ſowie Vertreter der Communal⸗ 
behörde als vollberechtigte Mitglieder zuzuziehen ſind. ie Handwerker⸗ 
kammer hat die Intereſſen des geſammten Handwerkerſtandes im Walden⸗ 
burger Kreiſe zu vertreten. Sie hat auf Verlangen der Behörden Berichte 
und Gutachten in Angelegenheiten des Handwerks zu erſtatten. Durch 


Veranſtaltung gewerblicher Ausſtellungen, Mittbeilung neuer Erfindungen, 


Verbeſſerungen u. ſ. w. hat ſie den einzelnen Innungen des Kreiſes An⸗ 
regungen zu geben und auf eine Na des Handwerks einzuwirken. Sie 
hat endlich eine Vereinigung ſämmilicher Unterſtützungskaſſen nach Maßgabe 
des § 35 des Geſetzes über die eingeſchriebenen Hilfskaſſen herbeizuführen 
und die Pflichten des Verbandsvorſtandes zu übernehmen. 


Schweidnitz, 20. Juni. [Vertheilung von Legatbibel n. 
Guſtav⸗Adolph⸗Verein. — Neuer Friedhof. — Quartiere. 
Am Morgen des geſtrigen Tages wurde die alljährlich im Monat Juni 
wiederkehrende Vertheilung von Legatbibeln in der evangeliſchen Dreifal⸗ 
tigkeits⸗ oder Friedenskirche durch den Superintendenten, Paſtor prim. 
Rolffs, vollzogen. Es war eine Anzahl von armen 
Geſchlechter aus den evangeliſchen Stadtſchulen, welche mit dieſer Schen⸗ 
kung bedacht wurden. Dem kirchlichen Acte wohnten die Lehrer der gedach⸗ 
ten Schulen bei, der Unterricht ſiel für den übrigen Tag aus. — Der Zweig⸗ 
verein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung hielt am 16. d. M. eine Sitzung ab, in 
welcher über die Einnahmen und Ausgaben in dem laufenden Verwaltungs⸗ 
jahre Rechenſchaft gelegt wurde. Zum Delegirten für die Provinzial⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins, welche in der nächſten Woche in Guhrau stattfindet, 
wurde Archidiakonus Schneider erwählt. — Ueber die Wahl eines Platzes 
zur Anlage eines neuen Friedhofes für die evangeliſche Gemeinde, welche 
eine dringende Nothwendigkeit geworden, da der bisherige Friedhof, deſſen 
erſte Anlage in die Zeit der Begründung der Friedenskirche, mithin in die 
zweite Hälfte des 17. Jahrhunderts, fällt, der dann im letzten Jahrhundert 
mehrere Male erweitert worden iſt, nur noch zwei bis drei Jahre ausreichen 
dürfte, ift eine definitive Entſcheidung ſeitens der kirchlichen Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung noch nicht getroffen worden. Von den beiden in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Plätzen, von denen der eine im Norden, der andere im Süden der 
Stadt gelegen iſt, erſcheint keiner beſonders für dieſen Zweck geeignet; es 
fol daher noch ein dritter Platz in Ausſicht genommen worden ſein.— 
Nachdem ſeitens der königl. Juſtizbehörde die Entſcheidung über die Be⸗ 
ſetzung der Richterſtellen am hieſigen Landgericht und bei den hieſigen 
Amtsgerichten getroffen worden, hat die Nachfrage nach größeren Quar⸗ 
tieren, von denen mehrere eine Zeit lang unvermiethet geweſen, ſich bedeu⸗ 
tend geſteigert. Es ift daher wohl! auch zu eratarten, daß die Bauluſt ſich 
wieder mehren wird. 


Ohlau, 21. Juni. [Schulverhältniſſe.] Wenn in dem 
letzten Decennium die Stadtgemeinden unſerer Provinz aus eigenem 
Entſchluſſe mit regem Eifer befliſſen waren, das Volksſchulweſen auf 
jegliche Weiſe zu heben und für Verbreitung von Bildung durch 
Gründung von höheren Lehranſtalten, zumeiſt unter ſchweren Opfern, 
zu ſorgen, ſo darf von unſerer Stadt wohl geſagt werden, daß ſie 
bei ſolch edlem Wetteifer nicht eine der letzten geblieben iſt. Sie 
führte für die Lehrer der jetzt paritätiſchen Stadtſchule eine Gehalts⸗ 
ſcala ein, die ſeiner Zeit die ausgeſprochene Anerkennung der königl. 
Regierung fand; faſt jedes Jahr wurden neue Lehrerſtellen ge⸗ 
gründet, und gegenwärtig genießen in ihren 19 Klaſſen 1054 Kinder 
ſchulgeldfreien Unterricht. Die Umwandlung der früheren höheren 
Bürgerſchule in ein Progymnaſium und dieſes in ein Gymnaſtum 
erfolgte ebenfalls in dieſem Zeitraume. Eine Mädchen-Mittelſchule 
wurde letzte Oſtern eröffnet. Für Schulzwecke verwendet die Com⸗ 
mune Ohlau nach dem letzten Etat nahezu 48,000 Mark, wovon 
40 Lehrer und Lehrerinnen unterhalten werden, ſo daß bei eg. 8000 
Einwohnern unſerer Stadt auf je 200 Seelen eine Lehrkraft entfällt. 
Dieſe ganz gerechtfertigte Fürſorge für die Schule, welche derſelben 
jetzt allgemein gewidmet wird, ſcheint jedoch in manchem Schulmanne 
eine allzu hohe Meinung von ſeiner Stellung, insbeſondere den Com⸗ 
munalbehörden gegenüber, die ihn berufen haben und beſolden, Platz 
greifen zu wollen; ja man möchte verſucht werden, zu glauben, daß 
eine Art von Suprematie über dieſelben verſucht und erſtrebt werde. 
Und ſolche Erſcheinungen — thatſächliche Beläge könnten beigebracht 


werden — zumal wenn ſie in einer Weiſe zu Tage treten, 
daß ſelbſt die erten Regeln der Hoͤflichkeit außer Acht ges 
laſſen werden, müſſen zu Conflicten führen, deren nachtheilige 


Folgen in erſter Linie die Schule ſelbſt treffen würde. Was der 
Grund ſolches Auftretens iſt, wiſſen wir nicht; das aber wiſſen wir, 
daß vordem hier die ſchönſte Eintracht zwiſchen der Schule reſp. ihrer 
umſichtigen und höchſt tüchtigen Leitung und den ſtädtiſchen Körper⸗ 
ſchaften unter Erweiſung gegenſeitiger Achtung beſtand, und die Schule 
gedieh herrlich dabei. Ferner wiſſen wir, daß es mit der Würde 


M. unſerer Stadt unvereinbar erſcheint, länger ſchweigend zuzusehen. 


Wenn man ein ſolches Schweigen als Nachgeben und Sichfügen ge⸗ 
deutet hat, ſo irrte man. Wir glaubten, daß Träger der Intelligenz 
doch am erſten einſehen müßten, wie nachtheilig ſolch eine Oppoſition, 
zumal in unſerer, vom Socialdemokratismus noch nicht ganz gereinigten 
Zeit ſchon um des Beiſpiels willen werden kann. Das find un 
geſunde Zuſtände. Noch gilt ja das suum cuique in Preußen. 
Bringen Communen ſo erhebliche Opfer im Intereſſe der Schule, 
ſo müſſen ſie wohl auch nicht blos Pflichten, ſondern auch Rechte 
haben, die ſich kein gewiſſenhafter Vertreter einer Stadt 
ſchweigend verkümmern laſſen darf. Ein ſolcher iſt nicht blos für das 
Eine und den Einen da; er kann unbedingt nicht ſofort Geld be⸗ 
willigen, wann und wofür es für eine Branche der Stadtverwaltung 
bewilligt wird (freilich ſcheint man zuweilen zu glauben, daß er nur 
für dieſen Zweck da ſei). Er kann nicht blos die Gegenwart, er 
muß auch die Zukunft im Auge haben und dies gilt im höchſten 
Grade von unſerer Stadt, die durch eine für die hieſige Tabaks⸗ 
Cultur und Fabrikation über kurz oder lang erfolgenden ungünſtigen 
Löſung der Tabaksſteuerfrage in eine verhängnißvolle Kriſe verſetzt 
wird. In dieſem Sinne dürften die Vertreter unſer Stadt, inſoweit 
wir die Sachlage überſehen können, von Gewiſſens wegen zu handeln 
ſich gedrungen fühlen. 


r. Namslau, 20. Juni. (Ausflug. — Militäͤriſches.] Am 
vorgeſtrigen Tage unternahm die hieſige höhere Knabenſchule mit ihren 
Lehrern einen Spaziergang nach dem von hier eine Meile entfernten 
Grambſchütz. Um 10 Uhr früh fand unter Vorantritt der ſtädtiſchen Muſik⸗ 
Capelle der Ausmarſch ſtatt. Im Grambſchützer Forſte wurde nach einem 
Marſche von beinahe 2 Stunden die erſte Mahlzeit eingenommen. Darauf 


ch ging es in die herrlichen ausgedehnten Parkanlagen des Herrn Grafen 


Henckel von Donnersmarck. Dort hatte in bereitwilliger Weiſe Herr 
Förſter Schäffter Tiſche und Bänle herrichten laffen. Auch hatte ſich 


ſchon aus Namslau ein zahlreiches Publikum eingefunden, welches den 


nunmehr beginnenden Spielen der fröhlichen Jugend mit ſichtbarem In⸗ 
tereſſe ſolgte. Auf bekränzten Wagen kam die kleine Schaar Abends gegen 
9 Uhr wieder zurück. — Heut traf, mit dem Morgenzuge von Breslau 
kommend, der Commandeur des VI. Armeecorps, General der Cavallerie, 


von Tümpling in Begleitung des Diviſions⸗Commandeurs, General⸗ 


Lieutenant Grafen von Brandenburg, hier ein und wurde von den 
bereits am vorhergehenden Tage hier ee Brigade⸗Commandeur, 
General: Major von Oppen und Oberſt von 

Herr Corps⸗Commandeur nahm eine eingehende Beſichtigung der hier gar⸗ 
niſonirenden beiden Escadronen des 2. Se 
Nr. 8 vor und reiſt morgen früh zur Beſichtigung nach Creutzburg ab. 


r. Reichthal, 20. Juni. [Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗Verein] Vor⸗ 
geſtern fand hierorts die Jahresfeier des Namslauer Zweier der 
feierlichen Gottesdienſt in 
Nach dem Lobgeſange: „Allein 


Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung ſtatt. Sie wurde durch 
unſerer neu gebauten ſchönen Kirche eröffnet. 
Gott in der Höh“, hielt Herr Paftor Dobſchall aus Namslau die L 
an welche ſich Luthers Streitlied: „Ein feſte Burg ꝛc.“ reihte, nach 


ſich in der Vergangenheit bewährt, auch eine große 


des neugewählten Schatzmeiſters, Herrn Paſtor Abicht, geſchritten. 
ſelben ſtellten fih auf einen Netto-Beſtand von 393 M. Ueber den por: 
handenen Baarbeitand wurde in der Weiſe t daß 256 M. dem Haupt⸗ 
verein, 30 M. dem auf der bevorſtehenden General⸗Verſammlung zu Cuhra 


Zöglingen beider 


aldern empfangen. Der 


Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments 


iturgie, 
f e welchem 
Herr Paftor Abicht aus Namslan in feiner Predigt, unter Zugrundelegung 
von Pſalm 90, 50 das Werk des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins als ein nothwen⸗ 
diges, zugleich aber auch als ein Gott wohlgefälliges hinſtellte, das, wie es 
N 3 Zukunft habe. Ein 
an die Predigt ſich anſchließenderl kurzer Bericht über die bisherige Thätig⸗ 
keit des Guſtab⸗Adolf⸗Vereins, beſonders im letzten Jahre, abgeſtattet durch den 
Vorſitzenden des Namslauer Zweigvereins, Herrn Paſtor Schwartz, der die 
Gemeinde auch mit Gebet und Segen entließ, ſchloß die gottesdienſtliche Feier. 
In der darauf folgenden Generalverſammlung wurde nach einer einleitenden 
Anſprache des Vorſißenden zur Darlegung der Kaſſenverhältniſſe ih d 
i 


N 
| 


A 


7 


G 
44 


a - 


E 


= 


R 2 ee N 


ET E O A ———— 


i 
b 
$ 


vom 24. 


g ſtiftenden Liebeswerke, der Reſt der Gemeinde Reichthal als Beitrag zur 

ilgung der en überwieſen wurden. Ueber 40 M. nach dem 
Abſchluß eingegangene Jahresbeiträge und der Ertrag einer abgehaltenen 
Collecte wurden reſervirt für das neue Vereinsjahr. 15 Deputirten für die 
am 25. und 26. d. M. in Guhrau zuſammentretende General⸗Verſammlung 
der ſchleſiſchen Zweigvereine wurden die Herren Paftor Dobſchall⸗Namslau 
und Lieutenant von Löſch auf Lorzendorf, Kreis Namslau, gewählt. Mit 
Gebet und Geſang wurde die General⸗Verſammlung geſchloſſen. 


Beuthen, 21. Juni. [Schwurgericht. — Lilium giganteum 
— Baumſchonung.] Eine Verhandlung wegen Meineid und Anſtiftung 
dazu nahm am 18. d. M. die Ausdauer des gegenwärtigen Schwurgerichts 
den Tag über bis tief in die Nacht in Anſpruch. Die des genannten Ver⸗ 
brechens angeklagten fünf Perſonen (4 männliche und 1 weibliche) gehören 
dem bäuerlichen Stande an, ſtammen aus der Gegend von Toſt und ſind 
p Theil nicht ohne Vermögen. Der unter dem Conſortium mit dem 
langvollen Namen „Minerva“ geſchloſſene, anſcheinend zahlreichere Bund 
bezweckte die Ableiſtung von Eiden im gegenſeitigen wohlverſtandenen In⸗ 
tereſſe. Zeugen waren nahe an 30 vorgeladen, doch wurde nur einer der 
Angeklagten zu 3 Jahren Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. Das 
zur Zeit hier tagende Schwurgericht, bei welchem Herr Kreisgerichts⸗Director 

chmidthals aus Oppeln den Vorſitz führt, ift das ſechste diesjährige, 
aber vorausſichtlich noch nicht das letzte nach der alten Gerichtsverfaſſung, 
obgleich zunächſt nur 6 Perioden angeſetzt waren. — Die in Nr. 276 der 
„Breslauer Zeitung“ erwähnte ſeltene Blüthe des Kunſtgärtners Schröder in 
Wüſtewaltersdorf hat hier eine Rivalin gefunden. Dem als Blumenzüchter be⸗ 
kannten Seifenfabrikanten Wermundiſtebenfalls gelungen, die Rieſenlilie vom 
Himalaya, Lilium giganteum, zum Wachſen und zum Blühen zu bringen, 
und zeigt die im Schaufenſter des Herrn W. ſichtbare Pflanze auf einem 
2 Meter hohen, unten 30 Emtr. dicken Blüthenſchafte oben 8 bis 10 ent- 
wickelte Blumen. — Bezüglich des am Kreisgerichts⸗Grundſtück aufzufüh⸗ 
renden eiſernen Gitterzaunes iſt man gegenwärtig mit der Herſtellung der 
emauerten Grundlage beſchäftigt. Die Befürchtung, daß die dort in der 

luchtlinie ſtehenden laubreichen Bäume der Mauer zum Opfer fallen wür⸗ 
den, dürfte ſich vorläufig nicht bewahrheiten; wenigſtens werden, ſo viel 
erſichtlich, die nach der Mauerſeite bloßzulegenden Wurzeln, ſowie die Bäume 
ſelbſt, anerkennenswerther Weiſe möglichſt geſchont. 


# Sohrau, 20. Juni. [Beſichtigung.] Heute waren der Diviſions⸗ 
Commandeur, Generallieutenant Prinz Krafft zu Hohenlohe⸗Ingel⸗ 
fingen und der Brigade⸗Commandeur, Generalmajor v. Knobloch aus 
Neiſſe, ſowie der Regiments⸗Commandeur, Oberſtlieutenant v. Dresky aus 
Ratibor zur Beſichtigung der hieſigen Schwadron hier anweſend. Nachdem Vor⸗ 
mittags ein Schwadrons⸗ und Remontereiten ſtattgefunden hatte, wurden 
Nachmittags Fußexercitien und gymnaſtiſche Uebungen vorgeführt. 


O Gleiwitz, 20. Juni. ([Innungsweſen.] Infolge des Erlaſſes 
des Herrn Miniſters für Handel ıc. vom 4. Januar cr. und auf Anregung 
des Magiſtrats haben die hierorts beſtehenden zehn gewerblichen Innungen 
beſchloſſen, ihre bisherigen Statuten nach dem Berliner Normal⸗Statut 
März 1879 umzubilden und iſt dieſerhalb ſeitens des Magiſtrats 
an die Königliche Regierung berichtet worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 20. Juni. [Schwurgericht. — Vorſätzliche Körper: 
verletzung mit tödtlichem Erfolge.]. Das Dienſtmädchen Caroline 
Reimann aus Stephansdorf conditionirte in der letzten Hälfte des Jahres 
1878 bei den Gaſtwirth Schäfer'ſchen Eheleuten zu Rackſchütz. Sie bekam 
wiederholt mit ihrer Dienſtherrin Streit, welcher auch manchmal ſeitens der 
Letzteren in Thätlichkeiten ausartete. In einem Falle am 12. December 
begann der Streit in der neben der Schänkſtube gelegenen Schäfer'ſchen 
Wohnſtube. Der Fleiſchermeiſter Schuler war Augenzeuge des Vorfalls. 
Auf das Gebot des Herrn Schäfer hin verließ die R. die Wohnſtube. Im 
Hausflur wurde ſie indeß von der verehelichten Sch. eingeholt, an den 
Haaren gefaßt und auf den Kopf geſchlagen. Die R. wehrte ſich und 
ſchlug ſelbſt mehrere Male mit dem Holzſtallſchlüſſel, welchen fie f 
iu 80 in Händen gehabt, nach dem Kopfe der Frau Sch. Letztere wurde 
in Folge der Mißhandlungen bettlägerig und verſtarb nach nur 6Etägigem 
Krankenlager tam 18. December 1878 augenſcheinlich an den Folgen 
einer Gehirnentzündung. Die Section der Leiche wurde gerichts⸗ 
ſeitig angeordnet. Das Reſultat derſelben war folgendes: In der rechten 
Scheitelgegend, nur wenige Millimeter von einander entfernt, fand man 
ſchon bei der äußeren Beſichtigung drei eiternde Wunden, außerdem im 
Geſicht verſchiedene Beulen und Hautabſchlürfungen. An der inneren 

läche des Gehirns waren große hellrotbe Blutaustritte zu regiſtriren. — 

orreſpondirend mit den äußeren Wunden wurden der Knochenbaut reih- 
liche Blutablagerungen vorgefunden. Die weiche Hirnhaut zeigte ſich bis 
in die allerfeinſten Verzweigungen hinein ſtark mit Blut überfüllt. Auf 
Grund dieſes Befundes lautete das ärztliche Gutachten: a. Die Schäfer iſt 
an einer Entzündung der Hirnhäute, welche den Ausgang in eiteriger Aus⸗ 
ſchwitzung genommen hat, ſowie an einer ſtarken Blutüberfüllung des Ge⸗ 
birns geſtorben; b. dieſer innere Befund ſteht zweifellos in urſächlichem 
e dal, mit den äußeren Wunden. Die eingeleitete Unter⸗ 
udung ergab, daß die Schäfer bald nach den am 12. December erhal: 
tenen Verletzungen über Kopfſchmerzen klagend, ſich ins Bett ge⸗ 
legt und in der Nacht vom 16. zum 17. December in Folge heftigen Durſtes 
Grogg und Bier getrunken habe. Ein Arzt war erſt am 17. December zu⸗ 
gezogen worden. Hieraus reſultirten die Aerzte, daß, wenn auch die er⸗ 
wähnten Körperverletzungen die Todesurſache geweſen, die Möglichkeit nicht 
eee ſei, daß an dem Eintritt des Todes zufällige — von den 
Verletzungen unabhäugige — Umſtände mitgewirkt haben. Als ſolche Um: 
ſtände müſſen erachtet werden: das ganz widerſinnige diätetiſche Verhalten 
der Sch., ſowie die Thatſache, daß die Sch. ſchon früher dem Trunke er⸗ 
geben geweſen ſei und endlich das Unterlaſſen der rechtzeitigen Zuziehung 
eines Arztes. Die unverehelichte Reimann, 23 Jahre alt und bisber un⸗ 
beſtraft, hat ſich nunmehr aus den Paragraphen 223, 223 a und 226 zu 
verantworten. Die Angeklagte macht ihre Ausſagen übereinſtimmend mit 
obigen Ermittelungen. Die Verſtorbene habe ſie ſtets und ſo auch 
am 12. December mit den ordinärſten Schimpfreden belegt. Als 
ſie (die Angeklagte) durch das Dazwiſchentreten des Herrn Schäfer 


von ihrer Peinigerin befreit wurde und mit Wäſche auf dem Arm nach F 


dem Holzſtall ging, da eilte ihr Frau Sch. nach, ſchimpfte wieder und ſchlu 
nach ihr. Die Beweisaufnahme ſtellte ſich nach allen Seiten hin Neft 
zu Gunſten der Angeklagten. Der königl. Staatsanwalt, Herr Prof. Dr. 


chs, hält es für erwieſen, daß die Sch. an den von der R. ihr zugefügten d 


erletzungen geſtorben fei. Trotzdem plaidirt er ſelbſt für ihre Freiſprechung. 
Die Angeklagte wehrte einen widerrechtlichen Angriff von ſich ab, denn ein 
ſolcher ſei es, wenn Herrſchaften ihre Dienſtboten mißhandeln. Die Folgen 
einer ſolchen Abwehr ſind nach § 53 des Strafgeſetzes ſtraflos, event. liege 
Ueberſchreitung der Nothwehr aus Beſtürzung, Furcht oder Schrecken vor; 
auch dann müſſe der Spruch der Geſchworenen freiſprechend für die Ange⸗ 
klagte wirken. Herr Rechtsanwalt Zenker kann nach dem Geſagten ſich nur 
den Anſichten des Staatsanwalts anſchließen. Auf Grund des auf Nicht⸗ 
ae lautenden Spruchs wird die R. freigeſprochen und ſofort der Haft 
entlaſſen. 


—e Breslau, 21. Juni. [Appellationsgericht. — Verhandlung 
wegen Beleidigung.] Die ſocialdemokratiſchen Parteiführer, reſp. An: 
hänger dieſer Partei, der Porzellanmaler Braunſchweig in Waldenburg, der 
Buchdrucker Zimmer bier, die Muſiker Menzel und Baier, beide in Walden⸗ 
burg, der Tagearbeiter Heinke in Neu⸗Salzbrunn, der Drechsler Richter 
und der Schuhmacher Kasper, beide in Striegau, der Colporteur Schmerder 
in Tannhauſen, der Arbeiter Kunert in Altwaſſer, der Colporteur Fabig in 
Althain, der Weber Hilbert in Ober⸗Wüſtegiersdorf und der Drechsler 


Viertel in Berlin hatten im Juni und Juli 1878 im Kreiſe Waldenburg 


einen ſocialiſtiſchen Wahlaufruf 8 reſp. verbreitet, in welchem u. A. 
der Paſſus enthalten war, der Stadt⸗Gerichts⸗Rath Johl habe fih öffent- 
lich geäußert, daß bis jetzt noch nichts ermittelt ſei, was auf eine Verbin⸗ 
dung Nobilings mit der ſocialiſtiſchen Partei ſchließen laſſe. — yo dieſer 
Auslaſſung erblickte die königliche Staatsanwaltſchaft eine Beleidigung 
des Stadtgerichtsrath Johl, weil derſelbe darin einer Verletzung der Amts⸗ 
verſchwiegenheit verdächtigt werde. — Das Königliche Kreisgericht zu Wal⸗ 
denburg theilte jedoch nicht die Anſicht der Staatsanwallſchaft, ſondern 
ſprach die Angeklagten, von denen ein großer Theil zu ſeiner Rechtfertigung 
anführte, daß ſie den qu. Aufruf wohl verbreitet, jedoch von deſſen Inhalte 
keine Kenntniß gehabt hätten, frei. — Gegen dieſe Entſcheidung appellirte 
die Staatsbehörde und beantragte die Beſtrafung der Angeklagten. — In 
der er Verhandlung dieſer Sache vor dem Criminalſenat des 1 
Königl. Appellationsgerichts ſtellte Herr Oberſtaatsanwalt Greiff die Ent⸗ 
ſcheidung dem Gerichtshofe anheim. Letzterer erkannte dahin, daß die qu. 
Aeußerung nicht beleidigend ſei und beſtätigte das freiſprechende Erkenntniß 
des Vorderrichters. 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) niedriger, get. — Ctr., loco 58 Mark Br., pr. 


Juni 56 Mark Br., Juni⸗Juli 56 Mark Br., Juli⸗Auguſt —, September: 
Br., November⸗ 


October 55 Mark bezahlt, October-November 55,50 Ma 
December 55,50 Mark Br. 4 

Petroleum (pr. 100 Kilogr. 20% Tara) niedriger, loco 22,50 Mark Br., 
p un 1 Mark Br., Juni⸗Juli 22,50 Mark Br., September⸗October 
23 Ma r. 

Spiritus (pr. 100 Liter 2 100%) geſchäftslos, gek. — Liter, pr. Juni 
50,20 Mark Br., Juni⸗Juli 50,20 Mark ör, Juli⸗Auguſt 50 30 Mark Br., 
Auguſt⸗September 51,30 Mark Br., September⸗October 51 Mark Gd., October⸗ 
November 49 Mart Gd. A 

Zink auf Lieferung 13,65 Mark bezahlt. Die Zörſen⸗Commiſſion. 

Kündigungspreiſe fur den 23. Juni. 
Roggen 122, 50 Mark, Weizen 178, 00, Gerſte —, —, Hafer 116. 00, 
Raps 250. 00, Rübäl 56 00, Petroleum 22, 50, Spiritus 50, 20. 


Breslau, 21. Juni. Pretſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädteſchen Macu⸗Deputation prs 200 Zollvfd. = 100 Klge 
gute mütlere geringe Waare 


hoͤchſter niedrigſt. höchſter nievrigit. böchſter niedrigſt 
A „ RA RA RA NA 
18 70 18 30 17 20 16 90 16 10 15 20 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Breslau, 21. Juni. [Von der Börſe.] Die Börſe verkehrte 
heute in luſtloſer Haltung. Namentlich waren Eiſenbahnen matt, von 
denen Oberſchleſiſche um mehr als 1 pCt. nachgeben. Oeſterreichiſche Gold⸗ 
rente ziemlich behauptet, Ungariſche weichend. Creditactien ſchwankten 
zwiſchen 457 und 455,50. Franzoſen matt. Ruſſiſche Valuta wenig ver⸗ 


ändert. 

2. Breslau, 21. Juni. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börſe ver: 
kehrte während der heute zu Ende gehenden Woche in ſchwankender, im 
Ganzen eher matter Stimmung. Es fehlte wohl nicht an feſteren Anläufen, 
doch gingen dieſelben ſtets raſch vorüber. Dabei hielt ſich das Geſchäft in 
ſehr engen Grenzen bei überwiegendem Angebot. Die Courſe wichen unter 
dieſen Verhältniſſen abermals, wenn auch nicht gerade erheblich; am ſtärk⸗ 
ſten war der Coursrückgang bei jenen Papieren, welche während der vor⸗ 
bergegangenen Hauſſe⸗Periode am meiſten profitirt hatten, mithin bei 
Creditactien und Eiſenbahnactien. Erſtere ſtellen ſich nach mehrfachen be⸗ 
deutenden Schwankungen um etwa 7 M. niedriger als am vorigen Sonn⸗ 
abend. Recht gut behauptet hielten ſich Franzoſen, welche nur um etwas, 


3 M., im Courſe nachgaben. Sehr ſtill war es auf dem Rentenmarkte.] Weisen, weißen 


Oeſterreichiſche Renten ſtellten fih ca. 4 pCt. niedriger. Weizen, gelber 18 00 17 70 17 00 16 70 16 00 15 00 

Von einheimiſchen Bahnen erlitten Oberſchleſiſche einen Coursrückgang] Roggen 12 80 12 4) 12 20 1190 1160 11 30 
von 4% pCt., Freiburger von 1% pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer von 17 pt.] Yerke- 2 80 1190 1160 1120 1090 10 40 
Bankactien waren ohne Verkehr und notiren 1—2 pCt. niedriger. — Laura | ger E % 12 00 11 70 11 10 11 00 10 70 
hütteactien vermochten fih von ihren früheren Coursrückgängen einigermaßen] Frbien 0 14 50 14 00 13 40 13 00 11 4 


R agati von No Dumme 8 en 
zur ffeſtſtellung der Rarktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


zu erholen und ſchließen 1½ pCt. beſſer. 
ji Samoe Valuta hoben fih nach mehrfachen Schwankungen um 1 M. 
im Courſe. 


Im Uebrigen verweiſen wir auf nachfolgendes Cours⸗Tableau: ae mittle ord. Waare 
Juni 1879. 7 7 W 7 W 
rr Raps... 25 —: 22 — 22 — 
l ! | | | | Dinter-Rübjen — = = — — — 
Preuß. 4) proc conſ. Anleihe 106, 25 103, 40 106, 25 106, 10106, 10 106, 10 Jommer⸗Rübſen —  — 171 1 2 T 
Selen Proc Mor. LitcA. 97,80 97,30 57,5 97 85 88. 89, 35 Dotter ee 1 — 24 50 * 
S 57 roc. Pfpbr. Litt. A.] 97, 90 97,90! 97,95! 97,95 98, — 88,10] Schlaglein 26 — 17 22 — 
Schleſ. Rentenbriefe 93, 40| 98, 20 98, 25 98,25 88, 45 98,65 Hanfſaat 18 50 a g 15 i — 
S lo Bankpereins⸗Anth. 92,75) 92, 55 92, — 91,50| 91,50 91, —] Kartoffeln, per Sad (zwei n à 75 Pfd. Brutte = 75 Kilogr. 
Breslauer Disconto « Bant befte 2,89—3,50 Marl, geringere 2.50 Mark, 
(Friedenthal u. Co.) 79,—| 76, 500 77,500 77,77, — 77,— | ver Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) befte 1,40—1,75 Mk., geringere 1,25 Mk. 
Be Debater ' Bant 100 75 8 — 100 — 99.50 83,25 83,25 per 5 Liter 0,20 Mark. 
eſiſcher Bodencrebit- „100, — 100, — . 99,90 100, — 99, 75 Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Oberſchl. St.⸗A. Lit. A. C. D. E. 149, 65146, 25147, 65147, 25 146, 40 145, — Brieg, 21. Juni, 9 Uhr pee Waſſerſtand am Oberpegel 5,48 Meter, 


Freiburger Stamm-Xctien. 78, — 76,50] 78, — 77, 75 77, 75 76,75 


am Unt 3,78 3 icht. 
Rechte⸗B. U Stammactien 121, 50/120, 120,50. 121, — 120,50 120, 25 am aas 1 June Uh Darm dich 


ch 
Glogau, 21. Juni, 8 Uhr Vorm. Waſſerſtand 3,56 Meter. 


do. Stamm ⸗Prior. . 122, — 121, 25121, 50121, 75/121, — 121, 75 A 
Lombarden < 148, 50 153, 50154, — 153,50 — |. Breslau, 21. Juni. IProducten-Wochenbericht.] Das Wetter 
ranzoſen 495, — 485, — 495, — 497, — 496, 50 495, — iſt ſommerlich ſchön geblieben und ſind nicht mehr ſo oft Gewitterregen 


32, 40| 32, 25 32, 500 32, — 32, 15 31,75 niedergegangen. 


Ruſſiſches Papiergeld... 199, 45 199, 25200, 75199, 75200, 25200, — Der Waſſerſtand iſt als Hochwaſſer zu bezeichnen und verhinderte die 
Oeſterr. Banknoten . 175,45 174, 961175, 600175, 50 175, 75 175,85 Schiffer zum Theil am Abſchwimmen, da de Kahne die Brücken nicht 
Oeſterr. Credit⸗Actien - 459,50 447, — 456, 501457, — 458, 50455, 50 paſſiren können. Das Verladungsgeſchäft hat feinen ruhigen Verlauf gez 
Oeſterr. 1860er Looſe 121, — 119, 50120, 25121, — 120, 75120, 75 nommen, die herangekommenen wenigen Kähne wurden zu beſtehenden 
Gold rente 68,500 67, 25 68, 15 68, 50 68, 40 68, 35 en engagirt, erſt zuletzt waren Veſſcheſpen due angemeldet, deren 
Silber⸗Rente 60, 15] 59, 25 59,50] 59, 250 59, 40 59, 50] Torderungen etwas billiger waren. Verſchloſſen wurden Getreide, Mehl, 


Sberſchl.Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. —.— —.— —.— —.— —,—| —.— Spiritus, Zink, Stärke Kohlen zu Frachtſätzen per 1000 Kilogr. Getreide 


Verein. Königs⸗ und Laura⸗ Stettin 7—6,25 M., Berlin 7,25 M., Hamburg, Magdeburg 10—10,25 M., 
Hütte⸗Actien 70, — 68, — 70, — 71,85 70,75] 71, 50 per 50 sigi Mehl Berlin 32—31 Pf., Spiritus Hamburg 60 Pf., Zink 
Donnersmarckhutte—,——,——.————— . — Hamburg 38 Pf., Stärke Hamburg 50 Pf., Mehl Hamburg 55 Pf., Kohlen 
Schl. Leinen⸗Ind. (Rramfta) | 75,500 75, — 75,50 --,—| —.— 75, — nach Stettin und Albach, 54 Pf. per 2 Hectoliter. Stückgut Stettin 

Schleſ. Immobilien. —— —.— . 0 Pf, Berlin 45 Bi, Hamburg 55—60 Pf. 
Mangel an Geſchäftsluſt blieb auch in dieſer Woche an den meiſten 


Märkten hervortretend. In New⸗Nork erfuhr der officielle Weizencours 
geſtern einen Rückgang von 1 Ct. per Bſhl. Die ſichtbaren Weizenbeſtände 
in den Vereinigten Staaten von Amerika haben wiederum etwas zuge⸗ 
nommen und betrugen am 14. c. 15,625,000 Bſhls. gegen 15,250,000 Bihle. 
am 7. d. Mts. und 6,254,400 Bſhls. am 14. Juni 1878. Eine außer⸗ 
— Vergrößerung weiſen die dieswöchentlichen Verſchiffungen auf, 
e 
von den atlantiſchen Häfen 
nach England 


105,000 Qrs. gegen 121,000 Qrs. Weizen, 
von den atlantiſchen Häfen zen, 
nach dem Continente 


t 150,000 QOrs. gegen 100,000 Qrs. Weizen, 
bon Californien und Oregon ? 


nach England 45,000 Qrs. gegen 15,000 Qrs. Weizen, 


zuſammen 300,000 Ors. gegen 236,000 QOrs. Mai 


E. Berlin, 20. Juni. [Börſenwochenbericht.] Eine einheitliche 
Tendenz iſt auch in dieſer Woche nicht zu verzeichnen. Der Druck der 
Contremine dauert unvermindert fort und durch ihn wird die Luſt zum 
Realiſiren wach gehalten. Der Localmarkt zeigt fih nicht weniger afficirt 
als das Gebiet der internationalen Spielpapiere; auf letzteres wagt ſich 
jetzt auch mitunter der Hauſſier, um als Contrevaleur ſeines Beſtandes an 
heimiſchen Eiſenbahn⸗Actien Blancoperkäufe zu bewerkſtelligen, die natür- 
licherweiſe ſelbſt bei mäßigem Gewinn gedeckt werden und ein weiteres 
Herabſinken der Courſe verhüten. Ri dann vielleicht auf Grund auswär⸗ 
tiger hoher Notirungen eine Aufbeſſerung des Coursniveaus erfolgt, fo 
beginnen die Verkäufe von Neuem, und das Spiel wirkt in derſelben Weiſe. 
Man ſieht, es liegt den Schwankungen, wie de die Börſe gegenwärtig 
täglich durchzumachen hat, kein beſonders tiefer Sinn zu Grunde, die Ho- 
litik ſchweigt und ſelbſt das Senſationsbedürfniß unſerer Hauptblätter ver⸗ 
mag keine Schatten derſelben heraufzubeſchwören. Recht lächerlich machte 
fidh die Speculation am Schluſſe der Vorwoche, als fie ih von Gott weiß 
welchem Faiſeur die Nachricht von der Mobilifirung fünf öſterreichiſcher 
Armeecorps aufbinden ließ und zwar gerade an demſelben Tage, als be⸗ 
kannt geworden war, daß der Einmarſch in Novibazar bis auf Weiteres W 
nicht ſtattfinden werde. Natürlich ſprach am Montag Niemand mehr davon, 
dafür wurden indeß ungünſtige Berichte über den Saatenſtand in Ungarn, 
über die angeblich erſchütterte Stellung Andraſſy's und endlich über die 
Folgen des allerdings im Bundesrath angenommenen Gutertarifgeſetzes bor- 
bereitet, die eine Erſtarkung der beſſeren Tendenz nicht zuließen. Auch 
diefe Nachrichten wurden ſehr bald widerlegt, und fo blieb als thatſächlich 
recht eigentlich nur die Furcht vor dem Ultimo übrig, der nach den Propbe⸗ 
zeiungen von Peſſimiſten mit großer Geldknappheit verbunden ſein wird. 
In wie weit dies richtig iſt, muß abgewartet werden, vor der Hand hat 
Jeder, der fih ſchon heut verjorgen wollte, mit 4 bis 4% pCt. ankommen 
können, und der ſtarke Rückgang der Courſe von Eiſenbahnactien der 
letzten Wochen dürfte möglicherweiſe doch bewirkt baben, daß in lac 
Fall das 8 Material nicht ſo groß iſt, als vielfach 
vorausgeſetzt wird. Trotz aller Befürchtungen, die mehr oder minder 
künſtlich hervorgerufen und genährt worden, iſt denn auch die Ten⸗ 
denz keine ausgeſprochen matte und wird allem Anſchein nach, wenn der | gebüß 
Ultimo einmal glatt verlaufen, weſentlich an Feſtigkeit gewinnen. Ob da⸗ 
mit ein ſofortiger größerer Coursaufſchwung verknüpft, ift natürlich offene 
rage und zwar um ſo mehr, als im Grunde kaum anzunehmen iſt, daß 
nach der vorangegangenen Lebhaftigkeit der letzten Monate das Geſchäft im 
neuen Monat an Umfang ſonderlich gewinnen wird. Es konnte dies nur 
geſchehen, falls beſonders gewichtige Momente einen directen Anlaß hierzu 
oten und ſolchergeſtalt ein ſtimulirender Einfluß auf die Börſe geübt 
würde. Bis dahin dürfte die Geſchäftsſtille ſich wohl auf der Tagesordnung 
behaupten und auch von größeren Schwankungen nicht mehr die Rede ſein. 
Die Haltung der weſtlichen Plätze war im Allgemeinen eine recht gute, die⸗ 
jenige der Pariſer Börſe ſogar eine ausgeſprochen günſtige. Im Uebrigen 
zeigt ſowohl der Londoner wie der Pariſer Bankausweis einen großen Geld⸗ 
überfluß, während man bei uns, wie es heißt, ſich bereits mit der Ventili⸗ 
rung der Frage beſchäftigt hätte, in wie weit eine Disconterhöͤhung wohl 
nothwendig erſcheinen mochte. Der Einfluß des Wollmarktes auf den Geld- 
markt ſcheint ein ſehr geringer bleiben zu wollen; thatſächlich wurden heute 
erſte Disconten mit 2% pCt. mehrſeitig geſucht. Eine verhältnißmäßig feſte 
ponnu zeigten ruſſiſche Fonds und die Valuta, letztere wohl mehr mit 

ückſicht auf effectiven Bedarf und entſprechende Petersburger Deviſen⸗ 
Courſe als auf irgend welche vorbereitete Finanz⸗Reformen, welche in den 
letzten Tagen durch die Zeitungen ſpukten. Das Aſchenbrödel dieſer Woche 
wurde durch die Eiſenbahnactien repräſentirt, welche theils contreminirt, 
theils der etwaigen ſchwierigen Prolongation balber in größeren Bolten 
zum Verkauf gelangten. Auf dieſem Gebiet ſind beide Parteien der Spe⸗ 
culation Peep noch immer im heftigen Kampfe begriffen, was im In⸗ | bef 
tereſſe des Privatpublikums wegen der nicht ausbleibenden Schwankungen 
nur bedauert werden kann. Es ſteht indeß zu hoffen, daß, nachdem das 
flottante Material einmal beſſer claſſirt, als dies bis her möglich geweſen, 
die betr. Werthe endlich ein verhältnißmäßig ſtabiles Coursniveau finden 
werden, welches im Einklang mit den vorjährigen Erträgniſſen hinter dem 
heutigen Stande kaum weit zurückbleiben möchte. 


Breblau, 21. Juni. [Amtlicher Probucten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. 2000 Gir., abgelaufene der 
gungsſcheine —, pr. Juni 122,50 Mark Br., Juni⸗Juli 121 Mark Br. und 
Gd., Juli⸗Auguſt 121 Mark Br. und Gd., September⸗October 127,50 bis 
4 5 5 5 wy Mark Yes 

eizen (dr. ilogr.) get. — — Gtr., pr. lauf. Monat 178 Marl 
Br., Juni⸗Juli 178 Mark Br., September⸗October —. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) get. — Ctr, pr. lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. lauf. Monat 116 Mark Gd., 
Juni⸗Juli 116 Mark Br., Juli⸗Auguſt 116 Mark Br. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br., 
Auguſt⸗September 245 Mark Br., September⸗October 250 Mark Br. 


Im Termingeſchäft war anfänglich die Stimmung matt, jedoch nur für 
ſpätere Sichten, welche erſt nachgabeu, dann aber bei feſterer Tendenz wieder 
vorwöchentliche Preiſe einholten. Der nahe Termin war von Beginn an 
feſt, da Abgeber wiss 5 5 und find Preiſe fogar um 1 Mark höher. 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 
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Zweite Beilage zu Nr. 285 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 22. Juni 1879, 


(Fortſetzung.) 
Die Umſätze waren äußerſt mäßig. Zu notiren ift von heutiger Börſe per 
100 Klgr. Juni 122,50 M. Br., Juni Juli 121 M. Br. u. Gld., Juli⸗Auguſt 
121 M. Br. u. Gld, September⸗Octoder 127,50 bis 126,50 M. bez. 
Von Gerſte waren an den erſten Tagen namentlich die vorwöchentlich 
vernachläſſigten Mittelqualitäten gefragt und fanden dieſelben hauptſäch⸗ 
lich zu Waſſerabladungen beſſere Verwendung, doch hat ih zum Schluß 
der Woche wieder eine Beruhigung eingeſtellt und ſchließen Preiſe circa 
20 Pf. niedriger. Das Geihäft war ziemlich rege und die Umſätze recht 
anſehnlich. Feine Qualitäten waren ſchwach offerirt und blieben durchweg 
gut, zu Be Zu notiren ift per 100 Klgr. 11,30—12,10—12,80 bis 
U 


In Hafer war der Verkehr ſchleppend und beſtand das Geſchäft meiſt 
nur für den Conſum. Mittlere Qualitäten waren etwas billiger, feine da⸗ 
egen unverändert. Zu notiren ift per 100 Klgr. 10,30—11,20—12—12,30 
ark, feinſter darüber. : 125 } j 

Im Termingeſchäft find Preiſe bei kleinem Geſchäft und ruhiger Stim⸗ 
mung gegen die vergangene Woche unverändert. Ju notiren ift von heu⸗ 
tiger Börje per 1000 Klgr. Juni 116 M. Gd., Juni⸗Juli 116 M. Br., 
Juli⸗Auguſt 116 M. Br. 3 7 
ülfenfrüchte bei mäßigem Angebot etwas feſter. Koch⸗Erbſen feine 
Qualitäten gut preishaltend, 12,50—14,20—15 M. Futter⸗Erbſen 11,50 

dis 12,50— 13,20 M. Vietoria 16—17—18 M. Linſen, kleine 17—21 M., 
große 27—30 M., feinſte darüber. Bohnen, nur ſchleſiſche mehr beachtet, 
7—18 M., galiziihe 13,50—15 Mark. Rohe Hirſe nominell, 9,50 bis 

10,50 M. Lupinen feine Qualitäten mehr Kaufluſt, gelbe 7,50—8,40 M., 

blaue 7,30—8,10 M. Widen ohne Aenderung, 10—11—12 M. Mais 
ſtärker offerirt, 9,20—9,90—10,30 M. Buchweizen ſchwacher Umſatz, 10,40 
bis 11,60 12,70 Mark. Alles per 100 Klgr. | 

Kleeſamen war dieswöchentlich in kleineren Partien zugeführt und auf 

Speculation gekauft worden, doch blieben Preiſe der Hauptſache nach no: 
minell zu notiren: per 50 Klgr. roth 26—32—35—37—41 M., weiß 26—31 
bis 38—43—.54 M., ſchwediſch 27—30—38—47 Mark, Thymoté 12—14 bis 
18—19 Mark, Gelb- Klee 13—15—16—17 Mark. 

Für Oelſaaten ſind die Preiſe bei ſehr ruhiger Stimmung und ſchwachem 
Angebot unverändert. Zu notiren iſt per 100 Klgr. Winterraps 23,50—24 
bis 25 M., Sommerrübſen 22,50—24,50—25 M., Dotter 19—20—20% M. 
Raps per 1000 Klgr. Juni 250 Br., Auguſt⸗Septbr. 245 M. Br., Septem⸗ 
ber⸗October 250 M. Br. RR 

Hanfſamen in ruhiger Haltung. Zu notiren ift 17—18 M. . 

Von Leinſamen war die Zufuhr dieswöchentlich ſehr ſchwach. Die 
Stimmung ift ruhig und Preiſe unverändert. Zu notiren ift per 100 Kilo⸗ 
gramm 23,50 — 24,50 —25,50— 26,50 M., feinſter daruber. 

Napskuchen mehr geirant, ſchleſiſche 6,30—6,50 Mark, fremde 6 bis 
6,40 Mark, September⸗October 6,20 Mark. 

* in ruhiger Stimmung, 9,10—9,40 M., fremde 7,10—8 Mark 

er 50 Klgr. . 

$ Nüböl war in den eriten Tagen matt, jedoch bat fi in Folge aus: 
wärtiger höherer Preiſe auch hier feſtere Tendenz eingeftellt und gewannen 
ſpätere Sichten ca. 1 Mark im Preiſe, während nahe Sichten wenig gehan⸗ 
delt wurden und bei großer Zurückhaltung der Käufer ziemlich unverändert 
ſchließen. Zu notiren iſt von heutiger Börſe: Per 100 Kilogr. loco 58 M. 
r., Juni 56 M. Br., Juni⸗Juli 56 M. Br., Septbr.⸗October 56 M. bez., 
October⸗Rovember und Nopbr.⸗December 55,50 M. Br. 

Petroleum war bei matter Stimmung ſtärker angeboten und ſind Preiſe 
ca. 1 Mark niedriger. Zu notiren ift per 100 Klgr. loco 22,50 M. Br., 

uni 22,50 Mark Br., Juni⸗Juli 22,50 Mark Br., September⸗October 23 


ark Br. a { 

8 war bei faſt vollſtändiger Geſchäftsloſigkeit feſter und ſchließen 

P ape. die Vorwoche um ca. 1 Mark höher. Auch im 1 

war es ſtill, bagegen gehen viel Anfragen nach Rohwaare aus Mittel: 

deutſchland ein. Durch die oberſchleſiſchen Ueberſchwemmungen haben große 

Strecken Kartoffelfelder gelitten; ſonſt wird deren Stand gelobt. Zu notiren 

iſt von heutiger Börſe per 100 Liter: Juni und Juni⸗Juli 50,20 Mark Br., 

li⸗Auguſt 50,30 Mark Gd., Auguſt⸗September 51,30 M. Br., Septbr.⸗ 
October 51 M. Gd., October⸗November 49 Mark Gld. 

Mehl war unter dem Druck der flauen Getreideberichte matt und 
ſchließen Preiſe etwas niedriger. Zu notixen iſt per 100 195 Weizen⸗ 
mehl fein 26,75—28 Mark, Roggenmehl fein 19,50 bis 20,50 M., Haus: 
backen 18,50 —19,50 Mark, Roggenfuttermehl 8,75 bis 9,75 Mark, Weizen: 
kleie 6,80 bis 7,80 Mark. ; ; 

Stärke feſter. Zu notiren ift per 100 Kilogramm 55 40,75 
bis 41,75 M., Kartoffelstärke 25,75—26,25 M., Kartoffelmebl 26,50 —26,75 
M., feuchte Stärke 12,75—13 M. 


Breslau, 21. Juni. [Wochenmarkt⸗Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Die verſchiedenen Marktplätze in unſerer Stadt waren im Laufe dieſer 
| Woche ſehr ſtark befahren und war auch der Verkehr ein recht reger. Felv⸗ 
| und Gartenfrüchte wurden in reicher Auswahl und zu billigen Preiſen feil⸗ 
geboten. Auf dem Federviehmarkte genügte der Bedarf der Anfrage. No⸗ 
en eiſch uf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rind 
eiſchwaaren a e $ 
dei pro Pfund 55—60 Pf. von der Keule, dito vom Bauche 50—55 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfd. 55—60 Pf., Hammelfleiſch pro 990 50—55 Pf., 
Kalbfleisch — 9 50-55 Py Kalbskopf pro St. 7 Pf., Kälberfüße 
pro Satz ! Pf., Kalbsgeſchlinge mit Leber 1 M. 80 Pf. bis 2 Mark. 
HGeſchlinge vom Hammel nebſt Leber 80 Pf. bis 1 Mark, Gekröſe pro 
ortion 50 Pf., 1 en pro Portion, Kuheuter pro Pfd. 30 Fig 
indszunge pro Stück 24—3 M., Rindsnieren pro Paar 60— 
Schweinenieren pro Baar 20—30 Pf., Schöpſennieren m Paar 5 Pf., 


Schöpſenkopf pro Stück 40-50 Pf., Speck pro bis 1 M., 
Schweineſchmalz er pre Pfd. 70 Pf. bis 1 M., Rauchſchweine⸗ 
eiſch pro Pfd. 80 Pf. bis „Schinken getodt, 1 Mark 20 Pf. 15 
fd., amerikaniſcher Speck, 11 55 pro Pfd. 90 Pf., geräuchert 1 M., 
amerikaniſches Prisir pro Pfd. 55 Pf. 
Fiſche und Krebſe. Aal, lebenden, 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 
eräuchert 1 M. 60 Pf. pro Pfund, Lachs pro Pfund 2 M. 30 Pf., 


lußhechte, lebende, 60—70 Pf., Seehechte, todte, 50 Pf., pro Pfd., Stör pro 
fund 50 Pf., 4 14 Fl 5 15 Pfund 50 Pf., Forellen 1 M. pro Stück, 
3 . 


ummer pro Stück I-—1 
$ Federvieh und Eier. Capaun pro Stück 3 bis 4 M., Hühnerhahn, 
pro Stück 1 Mark 50 Pf. bis 2 Mark, Henne 1% bis 2 Mark, junge 
Je pro Paar 1 M. 20 Pf., Tauben pro Paar 60 bis 70 Pf., junge 
änfe pro Stück 24 M., Enten peo Paar 3—4 M., Hühnereier das Schock 


1 Mark 80 Pf., die Mandel 45 P 
tetes Geflü el. Capaun pro Stück 2 Mark 50 5 
Geſchlachtete M. 50 M. bis 2 M., Tauben, Paar 80 Br. Pig 


Henne pro Stück 1 Pf. bi 
Heng r. Nehbod 1774 Kilo 22—24 M. 
Brot, Mehl und Hülfenfrühte. Landbrot 5 Pfund 50 Bh 
Commisbrot g Stück 40 Bf, 9 pro Pfd. 18 Pf., Gerſtenmehl 
Pro ee} Pf., Kier . ti Pg k te K 105 n f ee N Die 
40 "r er & * | e „ Linſen 
30 f 3 Ker 50—70 95 Gries pro Liter 40 Pf pro Liter 


ldfrüchte. Waldmeiſter pro Gebund 5 Pf. Getrocknete Pilze 

das Maßchen Dr erein ro Liter 20 Pf. Steinpilze pro Maßchen 
40 Pfg. Gelbpilze pro Liter 30 f. Erdbeeren pro Mäßchen 10 Pf. 

i eld: und Gartenfrücte Kartoffeln pro Sack 2 Mark 50 Pf. bis 


3 M., pro 2 Liter 10 Pfennige. Neue Kartoffeln pro Liter 40 Pfennige. 
—. Wo 2 Liter 10 i Blumenkohl pro Roſe 30 Pf. bis 50 18 
Mohrrüben pro Gebund 8 Pf. 5 pro Gebund 10 Pf., 
wiebeln pro Liter 40 Pf., Schnittlauch pro ar 20 Pf., Knoblauch 
Liter 50 Pf., junge Zwiebeln pro Gebund 5 Pf., Borre pro Gebund 
5 Pf. Radleschen pro Gebund 3 Pf., Salat pro Mandel 20 Pf., Spar: 
el pro Gebund 40 Pf. Gurken pro Stück 20—40 Pf. Schoten pro 
3 2030 B. Schnitibohnen pro Liter 30 Pf. Oberrüben pro Mandel 
Südfrüchte, friſches und . Obſt. Aepfel pro 1 Liter 
20—25 Pf., Apfelſinen pro Stück 15 Pf., Citronen pro Stück 10 bis 
15 Pf., Feigen pro Pfd. 60 Pf., Datteln pro Pfd. 80 Pf., grüne Stachelbeeren 
pro Liter 20 Pf., goleia pro Pfund 40 Pf., 5 Aepfel pro 
Pfd. 50 Jf., Prünellen pro Pfund 1 Mark 20 Pf., Ebereſchen pro Pfund 
fund 30 bis 40 Pf., friſche Kirſchen pro Liter 
Pfd. 50 12 eb. Pflaumen pre Pfd. 20 
Pfd. 50 Pf., 


$ agebutten pro fd. 80 Pf., 

ohannisbra pro Pfd. 50 Pf. k 

| Amara 125 Fi beris ale Butter, Speiſe⸗ wan Tafelbutter 
pro Pfund 1 M., Kochbutter f., füße Milch 1 Liter 12 Pfennige, 
Sahne 1 Liter 40 Pf., Buttermilch 1 Liter 6 Pf., Olmützer Käſe pro Schoch 


— Ff. 9 podes men pro 
„ gchackene en pro 
bis 40 S Pflaumenmus 5 


1M. 40 Pf. bis 2 M. 80 Pf., e Käſe pro Stück 75 Pf. bis 1 M., 
uhkäſe pro Mandel 50 bis 70 Pf., 


Senne pro Stüd 20 bis 25 Pf., 
Weichkäſe pro Maß 5 Pf. 


T. Breslau, 21. Juni. [Johannibericht. — Landwirtbſchaft⸗ 


liche Rundiban in Schleſien. — Witterungsderhältniſſe und 
deren Einflüſſe auf unſere Saaten. — Stand der Saaten im 
Allgemeinen. — Unſere Viehſtämme. — Getreide Ein⸗ und 
Ausfuhr. — Wollmarkts⸗ und Maſchinenmarkt⸗Reſultate. — 
Allerlei aus der Landwirtbſchaft.] Seit unſerem letzten Berichte 
von Anfang Juni, bat ſich die Situation meiſt zum Nachtheil gewiſſer 
Diſtricte unſerer Provinz vollſtändig geändert. Damals ſprachen wir unſere 
Freude unverholen darüber aus, daß der Juni mit ſeinen langen, warmen 
Tagen, ſeinen lauen Nächten das Wachsthum nicht nur unſerer Sommer⸗ 
ſaaten begünſtigte, ſondern auch noch den kümmerlich daſtehenden Winter⸗ 
ſaaten nachhilft. In den erſten Tagen des Wonnemonats (denn dieſes 
Jahr zählt der Juni dafür) war ſein Auftreten ein ganz erwünſchtes, denn 
wenn auch hier und dort Gewitter grollten und einzelne Hagelſchäden uns 
bedrohten, ſo waren doch die Niederſchläge wohlthuend für die Vegetation, 
die fih wunderbar erholte. Da plötzlich ballten ſich die düſteren Wolken 
immer dichter zuſammen und an bverſchiedenen Stellen unſerer Provinz, 
namentlich an den Ausläufern der Gebirge ſtürzten Waſſermaſſen her⸗ 
nieder, die binnen wenigen Stunden fruchtbare Gegenden in Einöden ber: 
wandelten. Leider wiederholten ſich die Scenen vom 6. bis 15. Juni faſt 
täglich und aus allen Kreiſen Schleſiens tönte Jammer und Wehklagen. 
Die furchſtbarſten Wolkenbrüche, verbunden mit Hagelſchlag, hatte der ſüd⸗ 
liche Theil der Ratiborer Gegend, bis gegen Uſtron heran, ein Theil der 
Coſeler Niederung, das Glätzer, das Schleſiſche und das Hochgebirge 
(Zacken und Bober) aufzuweiſen gehabt. Aber auch das flache Land ift 
nicht davon verſchont geblieben, faſt alle Flüſſe unſerer Provinz — bis auf 
die Bartſch — ſind ausgetreten und haben, ohne den größeren Schaden zu 
rechnen, das Heu entweder weggeſchwemmt oder wenigſtens total ver⸗ 
ſchlämmt. Furchtbar iſt der Schaden, den die Oder via Oderberg bis 
Breslau, alfo auf einer Strecke von circa 30 Meilen und die Glätzer Neiſſe 
von oberhalb Glatz bis an ihren Mündungsort, auf einer Ausdehnung 
von circa 14—15 Meilen gemacht haben. — Der Waſſerſtand auf dem 
überflutheten Terrain iſt meiſt ein ſo hoher, daß Wochen dazu gehören 
werden, um die Aecker frei zu ſehen, wir befürchten ſogar Verſumpfungen 
manr Acker⸗ und Wieſenparzellen. Nach unſerer oberflächlichen Schätzung 
eträgt die überſchwemmte Fläche an den Ufern der Oder, der Neiſſe, des 
Bobers ꝛc., in Schleſien circa zwiſchen 35—40 Quadratmeilen. Wenn 
wir auch nicht behaupten wollen, daß auf dieſem angegebenen Terrain die 
ganze Ernte verloren ſei, ſo kann man doch mit um ſo größerer Sicherbeit 
annehmen, daß die Hälfte von den Flutben vernichtet iſt, da das Waſſer 
die einzelnen Getreide- und Kartoffelſchläge zu lange heimſucht. Sonſt 
laſſen unſere Felder nichts zu wünſchen übrig, bis auf den Winterroggen, 
der aber auch in manchen Kreiſen ſich noch vorzüglich entwickelt hat. 

Raps hat faſt wie alle übrigen Oelpflanzen, namentlich die im Herbſt 
bereits geſäeten, einen Stand in Schleſien erreicht, wie er ſelten wieder zu 
finden ſein wird. Die Angriffe des Erdflohes, der lange und abnormale 
Winter, in letzterer Zeit der Rapsglanzkäfer und die Rapsmade haben ihm 
keinen Eintrag thun können, er hat ſich weiter entwickelt und barrt heut 
nur günſtigen Wetters zur Reife und Ernte, um Schober und Speicher zu 
füllen. Auf einen kleinen Feind, durch einen Pilz hervorgerufen, wollen 
wir noch die Herren Landwirthe aufmerkſam machen, der zwar ſelten vor⸗ 
kommt, jedoch dann verheerend auftritt. Referent dieſes batte Gelegenheit 
in der unmittelbaren Nähe Breslaus „den ſogenannten Rapsverderber oder 
die Schwärze des Rapſes (Pleospora Napi Fuck)“ zu beobachten. Dieſe 
Krankheit zeigt ſich an den Schoten des Rapſes, ſo lange dieſelben noch 
friſch und grün ſind, durch ſchwarze, rußartige Striche und Punkte. Später 
jedoch ſchrumpfen die Schoten febr raſch zuſammen, fie platzen auf und 
ſtreuen die Samenkörner aus. Schutz giebt es für dieſe Krankheit nicht, 
da der Pilz ſehr leicht durch Hederich übertragen werden kann. Zeitiges 
Ernten der befallenen Frucht und längeres Nachreifen unterbricht das raſche 
Uebertragen des Pilzes von einer Pflanze nach der anderen. — Auf augen⸗ 
blicklich noch überſchwemmte Flecke, die aber noch beſtellt werven follen, 
empfehlen wir den Anbau pon Leindotter, der bei ſeiner kurzen Vegetations⸗ 
periode noch einen vollen Ertrag abwirft und trotzdem dem Winterturnus 
eingereiht werden kann. 2 

Weizen, ſowohl Winter: wie Sommerweizen übertreffen noch in den 
meiſten Fällen ſelbſt höher geſtellte Anſprüche. Allerdings ſind durch die 
Verheerungen der Neiſſe bei Patſchkau, Oltmachau und im Kreiſe Neiſſe — 
und der Oder bei Coſel, Brieg, Ohlau, Breslau ꝛc., manche Hoffnungen 
zu Grabe getragen worden, dennoch haben auch unſere böher gelegenen 
Kreiſe herrliche Weizenſchläge aufzuweiſen. Bekommt der Weizen dies Jahr 
einen annähernd guten Preis, ſo realiſiren ſich die Hoffnungen des Land⸗ 
wirths in Bezug auf Ernte und Gewinn. Der Anfang des Frühjahrs hat 
bei ſeiner kalten Trockenheit den Weizen nicht ſehr begünſtigt, derſelbe biieb 
bis nach Mitte Mai kurz, dünn, erſt nach dem angedeuteten Termine, wo 
feuchtwarme Witterung eintrat, begann die Entwickelung, die unſere vor⸗ 
nehmſte Brotfrucht auf ihren jetzigen Standpunkt brachte. Leider iſt der 
Weizen während ſeiner Ausbildung ſelbſt bis kurz vor der Ernte ſehr vielen 
Krankheiten ausgeſetzt, die wir allerdings keiner wiſſenſchaftlichen Beleuchtung 
unterziehen können und dürfen, weil uns hierzu der Raum mangelt, die 
wir aber wenigſtens oberflächlich erwähnen wollen. Er 

Zuerſt ift es der Roſt entweder Puccinia graminis Pers., oder Puccinia 
straminis d. By. Man betrachtet denſelben im praktiſchen Leben als ge- 
wöhnliche Hautkrankheit auf den Weizenblättern und Halmen, die den 
Hautkrankheiten der Menſchen ähnelt. Unterſucht man den Roſtſtaub 
ien dez ſo findet man, daß derſelbe aus kryptogamiſchen Schmarotzer⸗ 
pilzen beſteht. Der Roſt entſteht am leichteſten in engen Thälern und 
Schluchten, bei feuchtwarmer Witterung. Gewöhnlich findet ſich der Roſt 
plötzlich über Nacht ein. Alsdann erwähnen wir noch des Steinbrandes 
Tilletia caries Tul, den Staubbrand Ustilago Carbo Tul. Alsdann kennt 
man noch den Honigthau und die Hecht: oder Radekrankheit (Kaulbrand). 
Gegen dieſe bereits ausgebildeten Krankheiten giebt es allerdings keine 
Hale, wir werden aber in ſpäteren Berichten darauf zurückkommen und uns 
über die zweckmäßigſte Behandlung des Saatgutes auslaſſen. Die Reife 
des Weizens tritt bei uns Ende Juli, ſpäteſtens in den erſten Tagen des 
Monat Auguft ein, im Gebirge allerdings 5—7 Wochen ſpäter. — Roggen 
iſt dieſes Mal von der Natur am allerſtiefmütterlichſten behandelt worden. 
Weder Temperatur noch ſonſtige Verhaltniſſe haben dem fo genügſamen 
Naturkinde zugeſagt. Der Roggen ift, bekanntlich im ganzen nördlichen 
Europa die hervorragende Brotfrucht, die durch keine andere, uns bekannte 
erſetzt werden kann. Man nimmt fogar erfahrungsgemäß an, daß man in 
einem Zeitraume von 20 Jahren auf 19 ſichere Roggeneinten rechnen 
kann. Trotzdem bat das diesjahrige Frühjahr dem Roggen nicht zugeſagt, 
derſelbe ift meiſt kürzer und ſelbſt auf beſſeren Böden dünn geblieben. 
Selbſtverſtändlich fol und darf man bei obigem Ausſpruche nicht an: 
nehmen, daß Schleſien in Bezug auf Roggen eine Mißernte macht, im 
Gegentheil die Provinz wird ca. 75 bis 80 pCt. einer normalen Miel. 
ernte erzielen. Dieſes Minus fallt aber deshalb um fo ſchwerer ins Gc- 
wicht, da Schleſien über % feiner Winterausſaat mit Roggen beſtellt und 
nur ein knappes Sechstel mit Weizen. In ganz dürftigen Böden ſteht 
Korn allerdings, irog der feuchtwarmen Witterung febr unanſehnlich, da: 
egen haben wir aber auch in den Kreiſen am rechten Oderufer wie Steinau, 
Woblan, Creutzburg, Lublinig ꝛc. Roggen von 8° und darüber geſehen, daz 
bei volle entwickelte Aehren. — In Mecklenburg, Thüringen, Böhmen kehrt 
man beim Noggenbau wieder zur reinen Brachbeſtellung zurück, während 
man bei uns, ſtreng genommen 
wichtigen Klar rc. Wir wollen für die Roggenernte recht gute 
Witterung wünſchen, damit uns das wenigſtens erhalten bleibe, was ge⸗ 
wachſen iſt. — Seit Jahren ſah man noch nie lachendere Sommerſaaten 
als während dieſer Sonnenwende. Alles kam ihn aber auch zu Gute. 
Nicht zu ſpäte Beſtellung, ein erwärmter Boden, feuchte dabei gemäßigte 
Temperatur mit lauen thaureichen, oder wie unſere poetiſchen Landwirthe 
u ſagen pflegen, duftigen Nächten. — Gerſte, Hafer, Gemenge alles 
fe t fo friſch und üppig da, als wenn es uns zurufen wollte: „Warum 
habt ihr ſchon verzagen wollen, die gütige Mutter Natur heilt jeden Schaden 
aus, den fie oder Auch ihr Landwirtbe verſchuldet babet.“ — Man muß 
wirklich ſtaunen über die e ee der Natur. Noch im Mai 
krankte Alles; Gerſte und Hafer waren gelb, die Futterſchläge grau, die 
Wieſen lechzten nach Wärme und Feuchtigkeit und heut prangt Alles in 
einer Schönheit, die uns Zweiflern vor der Zeit wohl Berechtigung hätte 
ihr Mene Tetel zuzurufen. Daſſelbe trifft auch bei Lein, Kartoffeln, Rü 
und den ſpäter angelegten Gemengeſchlägen zu. Einen 8 
Sommer, damit alle Früchte reifen können und das Jahr 1879 verzeichnen 
wir trotz der onſtigen Unbilden mit goldenen Leitern in die Annalen der 
Landwirthſchaft. 


dieſer fo wichtigen Frucht, einen weit weniger | fi 


Rüben | E 


Von anſteckenden oder ep⸗ demiſch auftretenden Krankheiten unter unſeren 
Hausthieren ift nichts bekannt. An den Grenzen bon Oeſterreich und ferent 
land ſpukt abermals die Rinderp it, uns zur doppelten Vorſicht mahnend, 
da ihr Auftreten bei uns mehr denn blutige Spuren hinterläßt. Viel klagt 
man über ein Uebel, namentlich während der heißen Tage, das iſt der Roth⸗ 
lauf der Schweine reſp. das fliegende Feuer, ein Milzbrandleiden im berz 
Heinerten Maßſtabe. Daſſelbe zeigt fih douch rothe Flecke am Bauche, Hals, 
Bruſt und den inneren Schenkeln. Die Färbung wird dunkler, zuletzt 
ſchwarzblaulich und tritt der Tod meiſt am 3. Tage unter Krämpfen und 
Zuckungen ein. Heilung ſteht nur dann in Ausſicht, wenn die Krankheit 
nicht ſchnell zunimmt, d. h. wenn die Flecken nicht bald zuſammenfließen 
und nicht dunkel und weißfarbig werden. Spec iſiſche Mittel dagegen giebt 
es nicht. Die Hauptſache bleibt bier Ablühlung durch kaltes Waſſer, viel 
Baden und Schwemmen der Thiere. Dabei etwas Brechweinſtein in lau⸗ 
warmer ſüßer Kubmilch und einen luftigen Stall, bei trockener Streu. Im 
Falle das Thier doch darauf gebt, vergrabe man es tief und vorſichtig und 
geize nicht nach dem auszulaftenden Fett oder Speck, jede Verwundung der 
Hand mit dem zerſchneidenden Meſſer, wirkt in den meiſten Fällen wieder 
tödtlich. Den Kühen, überbaupt dem Rindvieh gebe man jetzt fleißig Salz 
als Lede und ſchwemme die Heerden wenn möglich täglich zwei Mal durch. 
Unſere Getreidepreiſe, ſpeciell Weizen, hatten in der letzten Zeit eine kleine Preis⸗ 
ſteigerung erfahren, leider war dieſelbe nur von kurzer Daner, denn augen⸗ 
blicklich ſtehen wir immer noch ſo tief, daß das Ausland den Ausſchlag 
geben muß. Mögen engliſche Blätter, fpeciell die „Times“ immer die Zeit 
für die glücklichſte halten, die die niedrigſten Preiſe aufzuweiſen hat, wir 
können ihr nicht beiſtimmen. Referent dieſes gehört nicht zu der glücklichen 
Klaſſe der Beſitzenden; ſein Pflug und Egge iſt hauptſächlich die Feder, aber 
trotzdem ſagt ihm ſein klarer Borland, daß der Verfaſſer des Times⸗Artikels 
denſelben Maßſtab, an deutſche wie engliſche Verhältniſſe legt. Leider iſt 
der Raum zu knapp, um eine ſolche Behauptung durch Zahlen zu widerlegen. 
— Die Getreidetransporte reſp. Importe nehmen zwar ab, dies liegt aber 
in dem Mangel des Getreides im Auslande, binnnen 3 Monaten werden 
wir trotz der Zölle mit denſelben Zahlen rechnen können, wie in den ver⸗ 
gangenen Jahren. Mais beziffert den vierten Theil der Transporte, alſo ein 
Zeichen, daß noch ein Theil unſerer Brennereien in Thätigkeit begriffen. 

Moll: und Maſchinenmarkt ift zu allgemeiner Zufriedenheit aus⸗ 
gefallen. Möchten die Wollpreiſe ſich nicht nur halten, ſondern von Jahr 
zu Jahr wieder ſteigen, denn auch hier kann man mit Recht ſagen, ein an⸗ 
ſtändiger Anzug iſt auch nicht um eine Mark billiger geworden, wie vor 20 
bis 25 Jahren, trotzdem unſere hochfeinen und feinen Wollen eine pir 
reduction fonder Gleichen erfahren haben. Mäßig gute Preiſe bei der Lands 
wirthſchaft heben allein Handel und Wandel. Die Ausſteller des Maſchinen⸗ 
marktes, die diesmal über alle Erwartungen verkauft hatten, werden gewiß 
gern meine aapinen Anſicht theilen. — Zum Schluß wollen wir die 
Herren Landwirthe noch auf ein Unkraut aufmerkſam machen, das unſeren 
Getreidefeldern anfängt gefährlich zu werden und auf welches bereits die 
zuſtändigen Behörden ihr Augenmerk richten. Es iſt dies die Getreide⸗ 
wucherblume (Chrysanthemum segetum). Dieſelbe ift einjährig, der 
Stängel bis % Meter hoch, niederliegend oder aufrechtſtehend, unbehaart, 
graugrün, Blüthe reſp. Blume goldgelb; blüht vom Juni bis September 
und iſt unter den Samenkräutern am gefährlichſten und ſchädlichſten, weil 
ſie am meiſten um ſich greift, ſich am ſtärkſten vermehrt und ein ſo zähes 
Leben beſitzt, daß fie ſelbſt dann noch zur Blüthe kommt und reifen Samen 
trägt, wenn ihre Wurzeln außer Verbindung mit der Erde ſind. Auf ſan⸗ 
digem Lehm- und lehmigem Sandboden findet man fie am bäufigiten und 
bei gi uſagendem Wetter und ſonſt zutreffenden Bedingungen kann diefe 
Wucherblume das Sommergetreide ganz verdrängen reſp. unterdrücken. Wo 
fie ſich einmal eingeniſtet bat, da baue man mehre Jahre Hadfrücte an, 
wechſele mit Grünfutter auf demſelben Schlage, wende Kalk⸗ und Mergel⸗ 
düngung an und verhüte hauptſächlich die Samenbildung. Die ausgejäteten 
Pflanzen verbrenne man vorſichtig, werfe ſie aber nur auf den Dünger, 
denn ihre Reproductionskraft iſt ſtaunenerregend. In Ungarn und auch im 
Banat, wo diefe Pſianze gleich wie das Wurzelkraut (Stantinum spinosum} 
auf den großen Weiden, den Puſten, ſehr ſtark vertreten iſt, wird Pottaſche 
daraus gearbeitet. 


Königsberg i. Pr., 20. Juni. [Börſenbericht von Rich. enmann 
u. Riebenſahm. Getreide-, Wolle⸗ u. i Spiritus 
ſtill, Termine —. Zufuhr 35,000 Liter. Gekündigt 25,000 Liter. Loco 
55% M. Br., 55 M. Gld., 55 M. bez., Juni 55% M. Br., 54% M. 
Gb., Juli 55% M. Br., 55 M. Gd., Auguſt 56% M. Br., 55% Mark 
Gld., September 56% M. Br., 56 M. Gld., Septbr.⸗October 55% M. Br. 


G. F. Magdeburg, 20. Juni. Marktbericht. Wir hatten in dieſer 
Woche wiederholt heftige Regengüſſe, die auf den Feldern der Umgegend 
mancherlei Schäden angerichtet haben und bleibt, um dieſe auszubeſſern, 
trockenes Wetter ſehr erwünſcht. Der Waſſerſtand der Elbe iſt bedeutend 
geſtiegen und ſind in Folge deſſen Frachten billig 1 bedingen. — Im Gez 
treidegeſchäft war es ſtill, Zufuhren auf dem Waſſerwege haben nach⸗ 
gelaſſen, waren aber noch ſtark genug, um den mäßigen Bedarf mehr als 
hinreichend zu decken. — In Weizen war das Angebot klein und waren 
benötbigte Müller mehrfach gezwungen, von den Lägern der zweiten Hand 
zu kaufen. Bezahlt wurde für gute hieſige Landwaaxe 190—195 M., für 
Rauhweizen 176 bis 182 M. per 1000 Klgr. erſte Koſten. — Roggen in 

uter, trockener Waare noch immer einige Frage zu Preiſen von 141—144 

tart per 1000 Klgr. frei Eiſenbahn bier, klammer und riechender inlän⸗ 
diſcher, ſo wie ruſſiſcher Roggen mit 140 bis 125 M. erlaſſen. Offerten 
ſchwimmender und abzuladender Partien bleiben unberückſichligt. — Für 
Gerſte blieb gute Frage, namentlich in den Mittelqualitäten und fanden 
dieſe zu Preiſen von 148—153 Mark willig Käufer. Chevaliergerſte 165 
bis 185 M. nominell, Futtergerſte 125—135 M. per 1000 Klgr. — Hafer 
in den beſten Qualitäten 143—148 Mark von Conſumenten bezahlt, 
böhmiſcher 135 bis 139 Mark, ruſſiſcher bis abwärts 130 Mark käuf⸗ 
lich. — Mais ſehr ruhig, weiß amerikaniſcher 115 bis 117 Mark, 
bunter 110—112 Mark, Donau⸗Mais 120—122 Mark per 1000 Klgr. 
zu haben. — Hülſenfrüchte unverändert, zu vorwöchentlichen Preiſen zu 
baben. — Oelſaaten ohne Handel, Raps aus zweiter Hand 278 M. per 
1000 Klgr. erlaſſen, Dotter 230 — 240 M., Leinſaat 235—245 M., böhmiſcher 
und ſchleſiſcher Raps per Herbſt abzuladen 275—270 M. per 1000 Igra 
einſchließlich Fracht und Verſicherung bis bier angeblich erlaſſen. — Rüböl 
58,50—59 M., Mobnöl 100—103 M. — Rapskuchen 13,50—14 M. — 
Gedarrte Cichorienwurzeln und gedarrte Rübenwurzeln loco, fo wie Herbſt⸗ 
Lieferung à 16, bezw. 14 M. für 100 Klgr. käuflich. — Spiritus hat ſeit 


unſerem letzten Bericht den vorwöchentlichen Preisrückgang wieder eingeholt 


und iſt wieder um 1 M. geſtiegen, ohne daß ein Grund dafür durch bera 
mehrte Frage vorläge und ift es nur die Beendigung der Brennerei-Cam⸗ 
pagne, die dafür ſprechen könnte. — Kartoffel⸗Spiritus loco ohne Faß von 
51,5—53 M. per 10,000 & bezahlt, auf Termine vollſtändig geſchäftslos. 
mit üblichen Zuſchlag auf Berliner Notirungen angeblich angeboten. Nübene 
Spiritus konnte feinen Werth nur um Y—4 M. b 

effectiver Waare nur per Juni 514—514 —51 / M. bezahlt, 52 M. Br., 
per Juni⸗Juli 52 M. Br., per Juli⸗October 52% M. Br. 


Berlin, 21. Jani. [Hypotheken und Grundbeſitz. Bericht von 
Heinrich Fränkel.] Der letztwöchentliche Verkehr in bebauten Grunde 
ſtücken entbehrte einer größeren Lebhaftigkeit, und find beſonders erwähnens⸗ 
werthe Objecte nicht umgeſetzt worden. Die Nachfrage erſtreckt ſich ar A 
feine Heuser in bevorzugter Gegend bei mäßiger Verzinſung des Anlage⸗ 
Capitals und ferner auch auf Grundſtücke, die nicht gerade in den elea 
ganten Stadttheilen, fo doch in recht freguenten Hauptstraßen belegen 
ind, ſofern ſie eine angemeſſene Rente neben den üblichen Zinſen ab⸗ 
werfen. Bei dem Gros der zum Verkauf offerirten Häuſer werden 
aber alle dieſe Anſprüche nicht erfüllt, und aus dieſem Grunde 
wird die Aufmerkſamkeit noch in höherem Maße als bisher auf 
zum Umbau geeignete Räume im Inneren der Stadt hingelenkt. 
Das ſeit längerer Zeit ganz darnieder liegende Hovolbelen G 

hat durch die Annäherung des Quartals⸗Wechſels einigen 
erhalten. Die ſtattgehabten Umſätze laſſen auch endlich er 


fie im Stanlde waren, den günſtigen Zeitpunkt ruhig zu erwarten, mit 4 
bis 4% pCt. anzukommen. Es ift hierbei vorwiegend von Pridat⸗Capital d 


Rede, das auf lange hinaus unkündbar gegeben wird, und welches dieſer letze A 
teren Selben wegen viel eher genommen wird, als die von Behörden angebotes 4 


nen Gelde c. Durchſchnittlich bleibt indeh die Zinsrate für erſte pupillariſche 


weiten und ferneren Stellen ee der Feuerkaſſe macht ſich gutes 
aterial recht knapp und ift à 56 —6—7 pCt. leicht unterzubringen. 


( Amortijations;önpetbelen in beiien Straßenzegen und in en rere A 


Capitalshöhe 5—5 pCt.; in allen anderen Theilen 5—5% —6 peh Ine 


ennen, 2 

daß es gutſituirten Eigenthümern, deren Grundſtücke überdies durch beſon⸗ = 

ders günitige Lage einen e nunmehr doch gelingt, nachdem 
i 


intrac angen auf 5 pCt. ſtehen, entlegenere Straßen 5½—6 pCt. In 


eſſern und wurde in 


234 44 —5.P 
Verkauft wurde: 


CCC 
po $ en pupilla 


i etet 
Gt. je nach der Provinz und dem Culturzuſtande offerirt. 
Gut Hammer, Kreis Straßburg. ' 

d. Breslau, 21. Funi. 


Eiſen⸗ und Kohlenwerke⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die heute Vor: 
mittag 11 Uhr im Saale des Hôtel de Silesie abgehaltene ordentliche 
Generalverſammlung, auf welcher 989 Stimmen vertreten waren, eröffnete 


und leitete der Vorſitzende des Aufſichtsraths, General⸗Director Bergrath 


Scherbening. Von einer Verleſung des Geſchäftsberichts pro 1878 wird 


* dar 5% 
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hagen an P. Röfher mit 16 W. Weizen und 10 W. G 


und 11 betreffend den Staatsrath Hierzu liegen verſchiedene Amen: 
dements der Autonomiſten und Proteſtler vor, welche eine lange Dis: 


Landes ⸗Ausſchuſſe. 


ment von Puttkamer eingebracht. 


Abſtand genommen. Die vorgeſchlagene Gewinnvertheilung (16,253.22 M. 
r den Reſervefonds und 68,523 M. als Aprocentige Dividende auf 
3,764,600 M. Actien⸗Capital) wird genehmigt und dem Vorſtande und 


Aufſichtsrath Decharge ertheilt. Die Bilanz ſchließt in Activis und Paſſivis 


ab mit 16,557,635.60 M. An Stelle des Banquiers Schmieder, welcher 
su Mandat als Auſſichtsrathsmitglied niedergelegt hat, wird Herr 

r. Wolff in Tarnowitz zum Mitgliede des Auſſichtsraths gewählt. Die 
Dividende gelangt vom Montag, den 23. d. M., ab an den bekannten Zahl⸗ 
ſtellen zur Auszahlung. 


Schifffahrtsliſten. 5 
Stettiner Oberbaumliſte. Am 18. Juni. Schiffer Bundſchuh von 
Breslau an Gebr. Lindemann mit 100 Wspl. Gerſte. ns von Stolzen⸗ 

erite. 

Swinemünder Einfuhrliſte. 18. Juni. Riga: Marietta, Wille, 
Theodor Fritſch 449,730 Kgr. Roggen. Ruſus, Berg, Ordre 17,350 Pud 
Roggen. — Drontheim: Anapira, Moriſon, Robert Jahnke 175 Tons 

Schwefelkies. i 2 
Thorn, 18. Juni. Stromab: Wulka, Danzig. 1575 Ctr. Weizen, 672 Ctr. 
Erbſen. Warſchau, Danzig, 1949 Ctr. Roggen, do. 700 Etr. Weizen, 
377 Ctr. Roggen, 147 Ctr. Gerſte, 74 Ctr. Erbſen, do. 1880 Ctr. Roggen. 
Wloclawek, Bromberg, 1370 Ctr. Weizen, 300 Ctr. Roggen. Plock, Danzig, 
1938 Ctr. Weizen. Serock, Danzig, 1186 Ctr. Weizen, 429 Ctr. Erbſen. 
1 7 0 Danzig, 4000 Ctr. Weizen. Kriſtinopel, Danzig, 4400 Ctr. Weizen, 

Ctr. Roggen, 500 Ctr. Erbſen. 


Ausweiſe. 
Wien, 21. Juni. Die Einnahmen der Staatsbahn betrugen 641,219 Fl., 
plus gegen die gleiche Woche des Vorjabres 91,418 Fl. 


Verlooſung. 
[Breslauer Stadt⸗Obligationen.] Das Verzeichniß der bei der Berz 
e 16. Juni verlooſten Obligationen befindet ſich im Inſe⸗ 
ratentheil. 


Abend - Poft. 

B. Breslau, 21. Juni. Nach den von uns ſoeben (Abends 
10% Uhr), in Folge eines allgemein verbreiteten Gerüchtes, an ſicherer 
Stelle eingezogenen Erkundigungen, iſt die in der Stadt verbreitete 
Nachricht, es ſei ein Dampfer im Oberwaſſer verunglückt, 

änzlich unwahr und augenſcheinlich nur von boͤswilligen Gegnern 
der Dampfſchifffahrt erfunden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bu veau.) 
Berlin, 21. Juni. Reichstag. Zweite Berathung des Geſetz— 
Entwurfs, betreffend die Verwaltung Elſaß⸗Lothringens. Bei § 1 
bemängelt Simonis die Stellung des Statthalters; § 1 wird hierauf 
unverändert angenommen. Zu § 2 (Vorbehaltung der Dictatur⸗ 
Befugniſſe für den Statthalter) beantragen Kable und Genoſſen den 
Wegfall dieſer Befugniſſe. Kable begründet den Antrag, namentlich 
mit dem verſuchten Nachweis, daß das Bedürfniß für außerordentliche 
Befugniſſe nicht vorhanden ſei. Unterſtaatsſecretär Herzog tritt dem 
Antrage entgegen und hebt hervor, die Reichsregierung könne die 
Dictatur nicht entbehren, ſo lange ſich deutſchfeindliche Tendenzen 
noch jo offen kund gäben, wie unlängſt im Wahlaufrufe Kable's ge: 
ſchehen fe. Die Regierung hätte aus der franzöſiſchen Geſetz⸗ 
gebung Beſtimmungen über den Belagerungszuſtand adoptiren 
konnen, fie habe aber die gegenwärtige Form als die mildere gewählt. 
Hoffmann iſt Namens der Fortſchrittspartei gegen die Aufrechthaltung 
der Dictatur⸗Paragraphen. Putkamer (Löwenberg) dafür. Windt⸗ 
horſt erklärt ſich gegen den Dictatur⸗Paragraphen und glaubt die 


regelmäßigen Geſetze ſeien völlig hinreichend, um allen Gefahren vor⸗ 


zubeugen und etwaige Ausſchreitungen oder Ruheſtörungen zu unter⸗ 
drücken. Mit der Aufhebung der Dictatur würde der Statthalter für 
ſeine Thätigkeit einen viel günſtigeren Boden finden. Windthorſt 
ſpricht ſich für das Amendement Kable aus. Während ſeiner Rede 
iſt Bismarck eingetroffen. Der Antrag Kable wird abgelehnt und 
§ 2 nach der Vorlage angenommen. 

Die §§ 2, 3 werden beinahe ohne Debatte unverändert geneh⸗ 
migt. Zu $ 5 (Einrichtung des Miniſteriums und der Abtheilungen) 
wird ein Amendement von Puttkamer mit einem Unter⸗Amendement 
Schlierkmann's angenommen. § 6 wird mit einem unerheblichen 
Amendement von North und Genoſſen angenommen, § 7 und 8 
werden mit unerheblicher Abänderung genehmigt. Die §§ 9, 10 


cuſſion verurſachen. Schließlich werden alle drei Paragraphen mit 


den bezüglichen Amendements von North (Autonomiſt) angenommen. g 


Die Paragraphen 12 und 13 bleiben unverändert. Die Para: 
aphen 14 bis 17 enthalten die Modalitäten der Wahlen zum 
Hierzu iſt ein principielles Amendement 
von Winterer und Genoſſen, ſowie ein unerhebliches Amende- 
Unterſtaatsſecretär Herzog erklärt, 
mit dem Amendement Winterer würde der Entwurf für die Regie⸗ 
rung unannehmbar fein. Die Paragraphen 14 bis 17 werden mit 
dem Amendement von Puttkamer nach der Vorlage genehmigt. Der 
Reſt des Entwurfs wird nach unerheblicher Debatte unverändert ge⸗ 
nehmigt. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. 
Berlin, 21. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſpricht den Ueber⸗ 


gang der Privateiſenbahnen an den Staat und führt aus, daß Billig- 


keitsrückſichten von Seiten der Regierung Rechnung getragen worden 


ſei, indem ſie die langjährigen Ertragsverhältniſſe der Berlin⸗Stettiner, 


Magdeburg ⸗Halberſtädter, Köln: Mindener und Berlin⸗Potsdamer 
Bahn und dem gegenüber die Regierungsgebote beleuchtet. Der 
Artikel weiſt bei der Magdeburg⸗Halberſtädter Bahn, auf die Denk⸗ 
ſchrift der Direction hin, welche die Periode der Betriebserſparniſſe 
als abgeſchloſſen bezeichnet, ſowie darauf, daß das Bahnanlagecapital 
nach Vollendung der Neubauten werde vermehrt werden. Bei der 
Koͤln⸗Mindener Bahn fet die gemachte Offerte nur um fo liberaler, 
als die Bahnconcurrenz in demrheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiete fort- 


f 


während zunimmt, und daß die Staatslinie Dortmund⸗Sterkrade und 
die Linie Duisburg⸗Quackenbrück den Verkehr auf der Köln-Mindener 


2 


Bahn vermindern müſſe. Der Staat ſei entſchloſſen, ſeine Berechtigung 
zu brauchen und die garantirten Linien Deutz⸗Gießen und Dber- 
hauſen⸗Arnheim gegen Erſtattung des Anlage⸗Capitals zu über: 
nehmen. Hierdurch würde das Stammunternehmen unausbleiblich 
geſchädigt werden. Wenn die berechtigten Intereſſen der Actionäre 


durch die Offerten berückſichtigt ſeien, hätte gleichwohl die Berlin⸗ 


Potsdamer Bahn das Regierungsangebot zurückgewieſen, und es fet 


eine baare Zuzahlung gefordert worden. Wenn auch bei der Magde- 


burg⸗Halberſtädter und bel der Köln- Mindener die Gelüfte nach 


Mehrforderungen erwachſen follten, fo fei es erheblich, daß die Staats: 


elſenbahnpolitik nicht an Zeitfriſten gebunden fet und es abwarten 
könne. Lehrreich fei der Vorgang bei der Stettiner Bahn, wo man 


x 


Donnersmarckhütte, oberſchleſiſche : 
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ben Stelle iſt Geld Jein jetzt gegen früher nicht unerheblich reducir es Staat zangebot ac ep⸗ 


tirt habe, während man vor Jahresfriſt eine höhere Offerte 
urückwies. ‚ 

Berlin, 21. Juni. Gortſchakoff traf in Begleitung feines Sohnes 
Michael (Geſandten in Madrid) heute Morgen aus Petersburg ein, 
verweilte kurze Zeit in der ruſſiſchen Botſchaft und reiſte Vormittags 
8 Uhr nach Baden weiter. Oubril empfing den Fürſten am Bahn⸗ 
hofe und geleitete ihn bei ſeiner Abreiſe auf den Bahnhof. 


via Rom nach Konſtantinopel. 

Wien, 21. Juni. Die „Polit. Correſp.“ meldet: Nach einer 
von dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Conſulat in Burgas eingelangten 
Meldung ſind bis zum Anfange dieſer Woche 28,000 Mann Ruſſen 
im dortigen Hafen nach Rußland eingeſchifft worden. — Aus 
Alexandrien wird gemeldet, daß die weſtmächtlichen Vertreter außer 
dem Rücktritt und der Entfernung des Khedives auch die Entfernung 
feiner beiden Söhne Huſſein und Haſſan aus Egypten forderten. 

Paris, 21. Juni. Eine Depeſche des Commandanten des Expe⸗ 
ditionscorps in Algier meldet: Die am oberen Laufe des Ouledabiad 
ausgeführte Recognoscirung war reſultatlos, nirgends wurde der 
Feind getroffen. Eine den Zeitungen Algiers zugegangene Mit⸗ 
theilung erklärt die beunruhigenden Gerüchte einiger algierifcher 
Blätter für formell unbegründet und fügt hinzu, die Nachrichten aus 
allen Theilen Algiers lauten ſehr befriedigend, überall herrſche Ruhe. 

London, 21. Juni. Die Mehrheit der Tarifeommiſſion der inter- 
nationalen Telegraphenconferenz lehnte den Antrag auf Einführung 
eines uniformen Telegraphentarifs für ganz Europa ab. 

Bukareſt, 21. Juni. Der Senat genehmigte mit 39 gegen 3 
Stimmen den Adreßentwurf der Mehrheit. Der Entwurf der Mino⸗ 
rität wurde mit 35 gegen 17 Stimmen verworfen. 

Waſhington, 21. Juni. Der Senat genehmigte mit 23 gegen 
19 Stimmen die Armeevorlagen, einſchließlich des Artikels, welcher 
Geldverwendung zum Unterhalt und Beförderung von Truppen nach 


Darmſtadt, 21. Juni. Der Fürſt von Bulgarien reiſt morgen 
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irt a. M. 21. i 6 Uir 55 M. Abends. Mbendhirtel 
„Depeſche der Bresl. Itg.) Creditactien 225, 75, Staatsbahn 242 25, 
mbarden —, Deft. Silberrente 59, 25, do. Goldrente 68, Ungar. 
Goldrente 81, 18, 1877er Rufen —. — Matt. 
(W. T. B.) Wien, 21. Juni, 5 Uhr 10 Min. [Abendböͤrſe.] Crevits 
Actien 256, 25. Staatsbahn —, Lombarden —, —. Galizier 
Napeleonsd'or —, —. Papierrente 65, 80. Gold rente —, —. 


ETET Goldrente 92, 65. Matt. 
USchluß⸗Courſe.] (Orig. Depeſche 
Cours vom 21. 19. 


aris, 21. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
resl. Ztg.) Matt. 
Cours vom 21. 


der 


Zproc. Rente 82 62 82 62] Türten de 1865 . . . 11 95 12 10 
Amortiſirbare .... 85 67 85 62] Türken de 1869 . . 71 — 71 — 
Sproc. Anl. v. 1872 116 92| 117 02] Türliſche Looſe .. . . 48 25 49 50 
tal. öproc. Rente.. 81 65 81 95 Goldrente öſterr. . . 68 — 68% 
eſterr. Staats⸗E.A. 610 — 620 — do. ungar. 82% | 83% 
Lombar.Eiſenb.⸗Act. 195 — 195 — 1877er Ruſſen . . . 91% | 92% 
London, 21. Juni, Nahm. 4 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Original 


Depeſche der Bresl. Zeitung. latz⸗Di 1 k i s 
a en. eg Zeitung.) Platz⸗Discont 1% pCt. Bankeinzahlung 


Cours vom 21. | 20. Cours vom 21. | 20. 
Confold ........ 97% | 97% spr. Ver. St.⸗Anl. incl. 10544 | 105% 
Ital. öproc. Rente.. 81 81% Silberrente 60% į 60% 
ombarden 7% 7% Papierrente 57% 58 — 
öproc. Ruffen de 1871 85% | 85% f Berlin — - — — 
öproc. Ruſſen de 1872 84% | 85 amburg 3 Monat. —— — — 
proc. Ruffen de 1873 85 y rankfurt a. M.. —— — — 
Süder saaa N FEE — — 
Türk. Anl. de 1865 . 11% 12 — i e... — —— 
Sproc- Türken de 1869 — — — — | Petersburg — [22 


| x 
Oeſterr. Goldrente 67%. Ungar. Goldrente. 82%. 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Dinstag, den 24. Juni, Nahm. präcife 3 Uhr, Beſichtigung der Bernh. 
Woblauer ſchen Dampfſchuhfabrik, Kaifer- Wiha ach 1 85 10537 


Zur Errichtung 


des Schleſiſchen Lehrerinnen⸗Stiftes gingen eener ein von: 


dem Abſtimmungsorte während der Wahlperiode unterſagt. Die Ma⸗ 30 M. B 160 Me dran Kalter 5 M, Herrn J. 5 Dine 40 
jorität verwarf alle zur Bill geſtellten Amendements. Herrn Poſtſecretär Tittel 8 M., Ungenannt 3 M., Fran Stadt⸗Gerichts⸗ 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 21. Juni. Der Bundesrath nahm in der heutigen 
Sitzung den Antrag des Handelsausſchuſſes, betreffend die Ausſtellung 
von Legitimationsſcheinen für den Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
ſowie einen Antrag des Rechnungsausſchuſſes, betreffend die Erwerbung 
der Grundſtücke zur Errichtung des Reichstagsgebäudes, an, und über⸗ 
wies den Geſetzentwurf über die Erhebung und Verwaltung der 
Reichsabgaben in Elſaß⸗Lothringen den zuſtändigen Ausſchüſſen. 


Börſen Depeſchen. 
Berlin, 21 Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Erte Depeſche. 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 21. 20. Cours vom 21. | 20. 
Defterr. Credit⸗Actien 453 — 459 50 Wien kurz 172 35,175 25 
Oeſterr. Staatsbahn. 487 50:495 50] Wien 2 Monate .... 174 40 174 25 
Lombarden 154 50155 — | Barfhan 8 Tage . 200 — 199 90 
Sa Bankverein. 9150] 90 50 Oeſterr. Noten 175 95 175 95 
Bresl. Discontobant. 76 25 76 25 Ruf. Noten 200 40 200 20 
Bresl. Wechslerbanl. 82 75| 83 — [4% & preuß. Anleihe 105 90 105 90 
Laurahültte 70 — 71 103 Staatsſchuld. 94 75 94 75 
Donnersmardhütte.. — —| — — 1860er Looſe 120 20:120 60 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — —! — — | 77er Ruſſen 88 25. 88 60 
H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

5 ener Pfandbriefe. 98 10 98 10 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 121 50 122 — 

eſterr. Silberrente.. 59 zei 59 50 Mheiniſche 121 50 122 25 
Oeſterr⸗Gold rente... 67 75 69 60 Bergiſch⸗Märkiſche. 88 50 89 — 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 — 12 10 Köln⸗Mindener . 132 75 133 — 
Boln. Lig.⸗Pfandbr. 56 25 56 50 Galizie er 107 — 107 25 
Rum. Eiſend.⸗Oblig.. 31 50! 31 50 London lang 20 36130 — — 
Oberſchl. Litt. A, ... 145 10 145 75 Paris kurz 80 90 — — 
Breslau Freiburger. 76 90 77 50 Reichs bannt — — —— 


R.⸗O.⸗Ul.⸗St.⸗Actien 120 10 120 40 | Disconto⸗Commandit 148 50 149 75 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 453, —. Franzoſen 487, 50. 

Lombarden 154, 50. Discontocommandit 148 20. Laura 70, —. Oeſterr. 

Goldrente 67,90. Ungariſche Goldrente 81. 25 Ruf. Noten 200, 50. 
Liqiuidation drückt. Spielwerthe, Bahnen, Banken und Bergwerke meiſt 


niedriger. Oeſterreichiſche Renten Arbitrageverkäufe, und ruſſiſche Jonds 
wenig nachgebend, Valuta feft, deutſche Anlagen unverändert. Disc. 2% . 
Frankfurt a. M., 21. Juni. Meitiags. (28. . B.) [Anfangs 
Tourſe.] Credit⸗Actien 227, —. Staatsbahn 243 50 Lombarden —, —. 
1360er ooje — —. Goldrente —, —. Galizier —, —. Neueſte Ruſſen 
—, —. Schwach. 
Wien, 21. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Matt. 

Cours vom 21. 115295 Cours vom 21. 20. 
1860er a . 125 90 126 20 |Norpweitbabn . — — 5 
1854er ooje... 156 50 |156 70 |Mobsleonsnor.. 9 234 9 24 
Creditactien . 257 50 261 — [Marknoten 56 90 56 90 
Anglo 122 25 |126 — |Ungar-Goldrente 93 — 93 89 
Unionbant -. —— | — — [#apierente.... 66 05 | €66 52 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 277 — 282 25 Silberrente . 68 10 68 40 
Lomb. Eiſenb.. 87 — 88 — [Londoen 115 90 ee 90 

alizier 43 5 244 50 ] Oeſt. Goldrente. 77 50 77 90 
Paris, 21. Juni. (W. T. B.. [Anfangs ⸗Courſe.] 3% Rente 82. 75. 
Neueſte Anleide 1872 117, 02. Italiener 81 00 Staatsbahn 616 25. 
Lombarden 193, 75 Zürten —, —. Goldreme 68%. Ungar. Moldrente 


—. 3% amort. —, — Orient —, —. Unentſchieden. 


1877er Rufen —. 


London, 21. Juni. (W. T. B.) [Anfaugs⸗Courſe.] Conois 97 
Italiener 80, 13. Lombarden —, —. Türken —. Ruſſen 1873er 85%. 


ilber — Glasgow —. —. Wetter: Regen. * 
Berlin 21. Juni. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
Cours dom 21. 20. Cours vom 21. | 20. 
Beizen. Befeftigt. | Rüb öl. Flauer. 
Juni⸗ uli . 182 — 183 — uni .. 56 80, 57 40 
Sept.⸗Oct. . 189 — 189 —| Sept.⸗ Oct.. 57 10) 57 80 
Roggen. Gedruckt S 
Juni . . 118 25119 50 | Spiritus. Beſſer. 
zu hitet bio 118 25/119 50 leco, 9 7 9 70 52 50 
ept. ch .-u...- 125 75 126 50] Juni Juli 52 60| 52 40 
dafer Aug.⸗Sept 53 30 53 — 
9 125 50/126 — } 
Juni, Jul. 125 50 126 — | 
Stettin, 21. Juni, — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 21. 20 Cours vom 21. l- 20. 
Weizen. Flau. RADIL Matt. 
uni⸗J ulli 184 —[181—] Juni 57 — 57 25 
eee 188 — 188 50 Sept.⸗Oct.. 57 — 57 50 
Roggen Flau. Spiritus. 
unisjult -...:.. 117 —|1117 —| eo 52 90) 52 70 
ept.⸗ Oct.. 122 50123 — ] Juni⸗ Juli 51 80 51 80 
x Aig. Sept ..... „52 70| 52 80 
Betroleum. Sept.⸗Oc t. 52 50 52 70 
NB. T.) Hamburg, 24. Getreidemartt] (8 
W. T. B.) Hamburg, 21. Juni. etreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per Juni Jul 185, —, per Septbr.⸗Ocibr. 187. Roggen 
flau, ver Juni⸗Juli 116, —, per Septbr.:October 120, —. Nüböl matt, 


loco 59, per October 58%. Spiritus ftill, ver Juni 36 
Sh per Auguft * September 37%, per September : October 38%. — 
eiter: Wolkig. 
Paris, 2. Juni, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen weichend, der Juni 27, 00, per Juli 26, 90, per Juli⸗Auguſt 26, 90, 
per Sept.⸗Decbr. 27, 00. Mebl weichend, per Juni 58, 75, per Juli 59, 00 
per Juli⸗Auguſt 59, 00, per September⸗December 59, 75. Rüböol — 
per Juni —, —, per Juli — —, per Juli⸗Auguſt —, — per Sept.: 
December —, —. — Spiritus feft, per Juni 54, 00, per September⸗De⸗ 


w per Juli⸗Auguſt 


— 


f 
cember 55, 00. — Wetter: Schön 


Nätbin Bedau, Schweidnitz, 15 M., Madame Keld 3 M. Fräulein Roja 
Frankenſtein 3 M.; vorläufige Netto⸗Einnahme aus der Lotterie 5549 M. 


1 [8260 
Geſammt⸗Einnahme bis jen heutigen Tage 60,106 M. 33 pi 
Breslau, den 20. Juni 1879. 


Siegismund Flatau, Schatzmeiſter. 


Ueberſchwemmung des Kreiſes Ratibor. 


Die Stadt Ratibor iſt in einer Umgebung von 10—12 Meilen von einer 
verheerenden Ueberſchwemmung, ähnlich der des Jahres 1854, heimgeſucht 
worden. Die Getreidefelder ſind verwüſtet, die mit Hackfrüchten beſtellten 
Aecker überſchwemmt, die ſchöne Heu⸗Ernte vernichtet. Zahlreiche Ortſchaften 
ſtehen unter Waſſer, an Gebäuden und Viehſtand iſt großer Schaden an⸗ 
gerichtet. Mit Bangen ſiebt man den amtlichen Verluſtberichten entgegen. 
Allerwärts das Leid der Verwüſtung. Der arme Landmann iſt hart heim⸗ 

eſucht und die Bevölkerung, welche durch das Daxniederliegen der Kohlen⸗ 
Industrie ſchon feit Jahren leidet, ſieht ſich dem Elend preisgegeben. Die 
Hilfe der Regierung, welche in Ausſicht ſteht, kann nicht ausreichen, 
um das Unglück hinreichend zu mildern. In Oberſchleſien ſind bereits 
Privat⸗Comite's in Bildung, auch der Unterzeichnete wendet ſich an ſeine 
Landsleute und an alle diejenigen, welche ſtets bereit find, unverſchuldetes 
Elend zu lindern, mit der dringenden Bitte, Geldbeiträge an ihn abzulie⸗ 
fern. Dieſelben follen ſchleunigſt dem Magiſtrat zu Ratibor übermittelt werden. 
Berlin, den 17. Juni 1879. [8127] 


Adolph Hausmann, Kgl. Commiſſ.⸗Rath, 
Oranienburger⸗Straße 60/63. 


Das Beſchaffen und Unterbringen bon Capitalien auf 
Hypotheken, die Vermittelung von Amortiſations⸗Dar⸗ 
lehen, ferner den Alte und Verkauf ven Grundſtücken 
und Rittergütern aber [7372] 


Eduard Mentzel, zutentzase 11. 


9 
Das L. Stangen'ſche Annoncen⸗Bureau 
in Breslau, Carlsſtraße 28, [73 
befördert Annoncen zu Driginalpreifen in ſämmtliche Zeitungen und bittet 
um zahlreiche gef. Aufträge der Inhaber des Bureaus Emil Kabath. 


Zoologischer Garten. 


Eintrittspreis 50 Pf. Sonntags 30 Pf. 


Kinder unter 10 Jahren täglich 10 Pf. [8003] 
Hirt Sort.- Buchhandlung 
Louis Köhler Hof-Buchhändler 


75 Y ) A 
Breslau Ning 4 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager auf allen Gebieten der in- 
und ausländischen Literatur — Klassiker, Atlanten, Pracht- 
werke, Globen, Musikalien, Reisebücher und Jugendschriften 
in reichster Auswahl, 
Belletristischer und kriegswissenschaftlicher Lesezirkel. 
thandlung. 
Kataloge alter Wissenschaften gratis und franco. 


en Beiträgen 
für die am 5. d. Mts. hierſelbſt verunglückten Feuerwehr⸗ 
männer und deren Familien 
erhielten wir ferner: 

Von Louis Burgfeld 20 M., Ungenannt 1 M. 50 Pf., Meyer, Kauf⸗ 
mann, : zuſammen 51 Mark 50 Pf.; mit den bereits angezeigten 
254 M. 10 Pf. in Summa 305 Mark 60 Pf. 

Zur Entgegennahme von Beiträgen ſind wir auch weiterhin gern 
erbötig. Erpedition der Breslauer Zeitung. 


Dankſchreiben. 


Herrn J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Nachdem mich Ihre nicht hoch genug zu ſchätzende Geſundheits⸗ 
Seife wie ſchon früher ſo auch diesmal wieder von meinem Glieder⸗ 
reißen befreite, fühle ich mich gedrungen, Ihnen für dies bewährte 
Mittel hiermit meinen Dank auszuſprechen. 8206 
Raudten, den 18. Juni 1879. . Reiner, Müblenbeſitzer. 


lLLebensgefährlich.] Beängſtigend war es geſtern Nachmittag anzuſehen, 
wie ungefähr ein Dutzend Knaben im Alter von 6—10 Jahren bar! an 
der hohen, ſtarkſtrömenden Ohle am Steindamm auf dem überflutbeten 
Fußwege mit hoch aufgeſtreiften Hoſen ſich hin und her jagten, ander⸗ von 
ihnen, kauernd am Ufer, fih damit amüſirten, Käfer und anderes Gethier, 
welches am Rande des Weges von den Wellen ergriffen, wieder zu er⸗ 
baſchen. Nachdem die Knaben gewarnt vor der Gefahr, bei einem Fehltritt 
zu ertrinken, zogen fie wobl ab, aber nur etwas weiter, um die lebens- 
gefährliche Spielerei von Neuem zu beginnen. Mich über das «ben Ger 
ſehene gegen einen ſtattlichen Herrn äußernd, ſagte derſelbe, er habe die 
Jungen fon zehn Mal fortgewieſen, es hätte dies aber Nichts genützt, fie 
kämen immer wieder; wenn nicht erft etliche ertrunken wären, würden fie 
die lebensgefährliche Spielerei wohl nicht laſſen. Den Eltern ſocher Kinder 
fei es hiermit woblmeinend geſagt, daß fie es denſelben ftrens legen und 
verbieten, die gefährlichen Stellen wie erwähnt zu betreten. [8209] - 
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es e empfehlen ſich 
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Heute wurd 


e Uns ein munteres 
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ine Häusler, Töchterchen geboren. [6518] * è hiffon, = = 

Georg Liebig. [8225] | Breslau, bes 20. Juni 1879. falhe m, d. wand = 

Breslau, Neiſſe, Moritz Brandy und Frau. RN ia 


im Juni 1879. n 


F...... telle: 
Als Verlobte Schlee ſich: Mittwoch, Abds. 9 Uhr, wurd 3 
Julie Schütz, J meine liebe Frau Clara, geb. 


u 

Dicar Fransky. [6505] | Löwyſohn, von einem muntern & 

Breslau, den 17. Juni 1870. 4 Kasten a enan 1 

Die Verlobung unferer einzigen „ Gleiwitz, 20. Jun 0. 

Tochter Johanna mit dem Königl. 16551] M. Münzer. K 

Kreis⸗Secretär Herrn Hoffmann aus Wer 
Namslau beehren wir uns ergebenſt Statt beſonderer Anzeige. 

anzuzeigen. i Geſtern früh wurde meine geliebte 

reslau, den 22. Juni 1879. Frau Olga, geb. Hoffmann, von 

J. C. Fraas einem kräftigen Knaben glücklich ent⸗ 

nebſt Frau, geb. Haſelbach. 2295 


bunden. 7 
Ludwigsglück⸗ Grube bei Zabrze, 
Johanna Fraas, den 20. Juni 1879. 


2 * 
Taſchen tücher 
empfielt bin SẸ lee 
Heinrich Aut, 


Verlag von Rudolph Costenoble, Bet.. 
Neu! Vorräth, i. jed. Buchhandlung 


Vom jüdischen 
Kriegsschauplatz! 


Eine Streitschrift 
von W. Mar 
Preis 1 Mark. 


1 — i : n 
Gelegenheitskauf! 
unſeren geehrten Kunden die ergebene Mittheilung, daß wiederum 


eine große Partie ſchwarzer Seidenſtoffe aus Lyon einge⸗ 
troffen und von Dinstag, den Z4ften, ab zum Verkauf geſtellt wird. 


Qualität A. bisheriger Verkaufspreis 3,25, jetzt 3,75 
6,00, „ 4,00 


n” B. " ” n 8201] 


ersten Fabriken, wie Ascher- 
berg, Bechstein, Blüthner eto. 
zu soliden Preisen unter Ga- 
174191 


im Namen der Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Montag Nachm. 6 Uhr. 
Trauerhaus: Gräbſchenerſtraße 57. 


mich ergebenſt anzuzeigen. 6556] 
Breslau, den 21. Juni 1879 


Richard Grunow, Poſtſecretär. rantie. 


Paul Hoffmann, Muſchallik. Bei beiden Qualitäten garantiren wir für fehlerfreie reguläre Waare und iſt dieſer Ber 
Verlobte. „ [2285] -In 20. b. Ps. berſched pionii üͤberraſchend vortheilhafte Gelegenheitskauf jetzt beſonders zu empfehlen, da be deutende Theodor Lichtenberg's 
Breslau. amslau. | user lieber Mann und Väter, der Preisſteigerungen in Seide in Ausſicht ſtehen. 25 [8205] | Piano-Magazin i 
Die heute früh 7 Uhr 4 Tiſchlermeiſter [6552] P | 30, Schweidnitzerstrasse 30, | 
r + a m. Muſter nach auswärts franco. 5 in grosser Auswahl j 
einem munteren Mädchen beehre ich Maria Adam | n eee e, 
| 
| 


AS — AR EIA PE REE Ge r: $ 
Flügel⸗Unterricht ug 
ertheilt gründlich zu mäßigem Honorar 
Theoda Bermann, Albrechtsſtr. 18. 


9 e > il 
Ein Italiener 
wünſcht ital. oder franz. Unterricht zu t 
ertheilen. Gefl. Off. A. 5 Poſtamt 5. 


Niliner & Lichtheim, 


Schweidnitzerſtraße 7. u. 8. 


Nach längeren Leiden verschied heut um 9 Uhr früh, sanft, 
wie sie gelebt, meine theure, unvergessliche Gattin, unsere gute 
Mutter, Schwester, Schwägerin und Schwie ertochter, 


Frau Friedericke Weinberg, 
eb. Masur, bien 


im beinahe vollendeten 37. Jahre. 


Schmerzerfüllt zeigt dies im Namen der Hinterbliebenen an 
Louis Weinberg. 


Breslau, den 21. Juni 1879. 
Beerdigung: Sonntag, 3 Uhr, vom Trauerhause, Nicolaistr. 7. 


TE u EEE Een Cu PO ——— — EEE TE 

Tiefgebeugt durch den unersetzlichen Verlust, geben 
wir hierdurch Nachricht von dem Hinscheiden unseres 
innigst geliebten Vaters, Bruders, Schwagers, Gross- und 
Schwiegervaters, des Herrn 


Isaac Wollmann, 


welcher heut Vormittag 10 Uhr plötzlich und unerwartet f 


im 63. Lebensjahre sanft entschlafen ist. 
Breslau, Berlin, den 20. Juni 1879. 

Ed. Sachs, 

Adolph Michel, Schwiegersöhne. 


[6532] 


g” 


als 


Sophie Sachs, i; E a i 

Neumarkt Nr. 42, Erich & Carl Schneider, Schweid- 2 
u 1 nab Jenny Wollmann, an nitzerstr. Nr. 15, A, Mamklewiez, Linea, Reg.-Bez. Posen, 1 don 2 Mark an, 3 3 8 
Adolf Wollmann, \ inder. geb. Nathan, Schwieger- |, 3, Düebecke, Beuthen O.-8., Wilh. Schocpke, [Sopha⸗Bezüge und Möbel⸗Stoffe in großer 
Siegfried Wollmann, Ida Wollmann, töchter. Rawitsch. 18196 Auswahl. h 


geb. Hepner, 


Eu ED 
TBA angegriffenen Athemwerkzeugen, 0 


i 0 Schäplitz, 26. Mürz 1878. Da mir Ihr Malzextract-Gesundheits- g 
bie 


malzbonbons gegen den Husten so vorzügliche Dienste geleistet 
haben, so erbitte mir Sendung 
besitzer. — — Heydebreck, 7. Januar 1878. Der Arzt hat meinem 
leidenden ersten Beamten den Genuss Ihres stärkenden Malz- 
extracts empfohlen, 
besitzer. — — 
mung leidend, habe ich Ihr Hoff'sches Malzextract- Gesundheits- 
bier in Gebrauch genommen und finde zu meiner Freude, dass 
sich mein Leiden darnach gemildert hat. 
strasse 115. — An 
mpf-Malz-Chocoladenfabrik von Joh. Hoff in Berlin. 


strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 


a 

Zum Wohnungswechſel 

Y empfehle i 820 

Matratzen von 6 Mark an, De 

Keilkiſſen von 2 Mark 50 Pf. an, 

(Bestellung.) n der Osten, Ritterguts- ie Strohſäcke à YA; y 198 U Mack, 

Berlin, 2. März 1878. An Husten und Verschlel. I gemalte Nouleaur à 1 Mark, 1,50 bis 2 Mark, 
Rouleaux⸗Shirting, Drillich, Marquiſen⸗ und 

Segelleinwand in allen Breiten, 

Steppdecken in Wollatlas, Thibet, Purpur 

und Kattun von 6 Mark an, 

Gardinen in Mull, Zwirn und Tüll, das Fenſter 


r bei dem Angriff meiner Athemwerkzenge und Ihre Brust- 


von Beiden. Ch. Palm, Ackerguts- 5 


C. Trever, Brunnen- 
die k. u. k. Hof-Malzextract-Braucrei und 


Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- i 


yl 


' 
Richard, Martin, Ottilie Sachs, (, £.ı 15 8 9 o 4 
Otto Michel, Kan EGA. BICISCHOWS Junior 2 
rdigung: Sonntag, den 22. Juni, Nachmittags 5 Uhr. Schwarze Lyoner Seidenstoffe 9 3 
Beerdigung >) ’ 8 2 è 2 — 2 ‚u F 
Prauerhaus: Tauenzienstrasse 72b. aus unbeschwerter, feinster Seide, f Nicolaiſtr. 76, vis-à-vis der Eliſabetkirche. 
Meter 3 Mk. 75 Pf. bis 8 Mk., 777 N TEEN ERIK A AE ATES S f 
: : i eee ene SENARE in grösster Auswahl unter Garantie der _ a a — E E j 
Gestern früh starb J. Wollmai [6520] Haltbarkeit. A N eee. 3 
Herr ollmann ie A ch ifi A 
das mit regem Interesse nt Gesellschaft angehört, und welchem Schwarze Mozambiques Einma Gl. Q er ; 
wir ein trenes Andenken bewahren werden. ada RE TER RER = mit Glas: oder Porzellan = Dedel und Gummidichtung, | 
Breslau, den 21. Juni 1879. } 5 AR mit Zinkblech⸗Verſchraubung =) 
A in glatt und durchbrochen reinwollene # * 1 
1 g , | 
Der Vorstand der Gesellschaft der Brüder. in dem neuen Caehemires, . burchaus ſauber und Nane N 5 Größen zu \ 
] Tiefschwarz“ 120 em breit 112 4 2 2 Liter 4 
2 nA a ZEN TE: % À K j à Dutzend 6,00, 7,50, 9,00, 12,00 Mark 10 
7 8 Vergangene Nacht ſtarb in Folge Meter 80 Pf. Meter von 2 Mk. 25 Pf. a 55 4 ARE A 
Zweite Brider-Gefelhaft, RA Sturzes unſer Braumeiſter bis bis 4 Mark 50 Pf. amerikaniſche Gußſtahl⸗Glanzplätteiſen N 
pan en Mp 16404 Herr Felir Schott. 2, Mk. 75 .PE y in 4 Großen excluſive Bolzen 5 [3214] n 
Ifaac Wollmann Sein biederer Charakter, feine feltene Sehwarze à Mark 4,50, 5,50, 6,00, 7,00 5 
7 Pflichttreue, feine ſtrenge Rechtlichkeit echte Seiden-Sammete empfehlen 


laſſen uns ihn ſchwer vermiſſen und 

ſichern ihm ein dauerndes Andenken. 

Ohlau, den 20. Juni 1879. [8224] 
Stantke u. Wolff. 


I a Mitglied unſerer Gefell- 
aft. 


Die Beerdigung iſt Sonntag, 5 Uhr 
Zaum bom Trauerhauſe Tauen⸗ 
zienſtr. 72 b. 


(für Jaquettes und Paletots) 
in allerbester Qualität, 
Meter von 5 Mark an bis 


Dohse & Co., 


Magazin für Küchen ⸗ Einrichtungen, 
Ring 17 


r - feinsten Roll-sammet. 
20. Juni 1879. Familien⸗Nachrichten. zu dem N 1 
8 kaio 5 Lieut. 10 5. 1 Besatzstoffe zu Kleidergarnirumgen. im früheren Geſchäftslocal von 
Infant.⸗Regt. Nr. 48 Herr Bayer in = 
Todes- Anzeige. Kae mie hei bine Gerne in ee eee d Eg Lr R Joh. Gotti. Jäschke. | 


Heute entſchlief fanft unſere innig 
geliebte, gute Frau, Mutter, Schweſter, 
Schwiegermutter und Großmutter, 


Les Ruettes Brayes auf Guernſey. 
Herr Paſtor Trantow in Sommin 


Dur 
IE 


mit Frl. Eliſabeth v. Wietersheim in Wegen Vergrößerung meines Papier⸗Geſchäfts verlaufe von heut ab 
Zwangshof. í e eut ab, 
Bertha Goldſtein, Geboren Ein S ohn: Demi No lange der Werkatb reicht, mein Großes 16872] 


geb. Erftling, 

im 52. Lebensjahre. s 
Tief erſchüttert widmen diefe An⸗ 
zeige allen Verwandten und Freun⸗ 


beſonderen Meldun 
den ſtatt le die Hleterbilebenen. 5 


Herrn Baron v. d. Goltz in Erfurt. 
Pn Ge 0 Ten fo. B im aks: 
arde⸗Kür.⸗Regt. Hri. Graf v. Monts 

in Berlin. j Cige 
Geſtorben: Major a. D. Herr 
18755 19 Fr Sewon " Britta 

Juni rau Pfarrer Zehlke in Saalouis. 
Breslau, den 21. J Frau Oberſt v. Enckevort in Neubaus 


Die Beerdigung findet don dem dei Schwerin a. W. Herr Juſtizrat 
Trauerhauſe, Neue Schweidnitzerſtraße 1 i dane Neolt ee 


Nr. 3, aus ſtatt. Herr Dr. Dapidſohn in Schneidemühl. 
CCC. TTT. 


Linoleum, 
Kork Teppiche, 


MN 
unverwüſtliche Dauer. 
Alleiniges Depot 
der engliſchen Compagnie 

bei [8207] 


Hermann 
Leipziger, 


Schweidnitzerſtr. 7/8 
Ede Königſtraße. 4 
Specialität für e e 
eppiche, Gardinen un 
iſchdecken. 


— 


[6557] 


Tiefbetrübt zeigen den heute 
Na 12% übe in Breslau 
ſauft ee Tod ihres treuen 
aters, Sohnes und 

des Königl. 


ift. 


Neuland und Seifersdorf, 
den 21. Juni 1879. [8242] 


Zu 


Thimel, 
Juul. Pleß'ſcher Kellerei⸗Verwalter. 
Ve Elara, Theodor, Georg, 


Portemonnaies, Photographie⸗Albums, Porte- Trefor, Beutel, 
rren⸗Taſchen, Damentaſchen, Notizbücher, Noten⸗Mappen, Brief. 
taſchen, Schreibmappen, Poeſie⸗ und Sch 


Meinen geehrten Abnehmern hierdurch zur gefälligen Nachricht, daß fortan 
die Nummer meines Kohlen⸗Lagerplatzes nicht mehr 12, [8083] 


Die Lage de 


P. Kriebel, Kohlen⸗Geſchäft. 
eeren- und Damen⸗Pelzgegenſtände, 


auch wenn dieſelben nicht von mir gekauft find, fowie ſämmtliche Wollſachen 
werden unter Garantie gegen Feuer⸗ und Mottenſchaden für geringe Ver⸗ 
ütigung aufbewahrt bei 7608 


Große Nojen-Ausitellung, 


hieſigen Schießhauſes ſtattfindenden großen Roſen⸗Ausſtellung, beſtehend in 
abgeſchuittenen, fireng etiguettirten Blumen und Hochſtämmen, ſowie zu 
einer Excurſion in die . des Unterzeichneten ladet alle 
und Kenner der Nofe freundlichſt ein [2275] 


Reeller Ausverkauf von Lederwaaren. 34 


Kederwaaren⸗Lager, 


und Mädchen. 


fertige ich Schnürmieder wodurch der Körper ſofort einen normalen Wuchs 


reib⸗Albums 2e., zum 


e 
R. Wilhe J elle Rice. 


Ne. 20. 


leicht und angenehm zu tragen find, ohne jegliche Stahlreifen noch Eiſen⸗ 
ſchienen, welche vermöge ihrer Schwere nur nachtheilig auf den Körper ein⸗ 
wirken und das Uebel nur verſchlimmern. Meine Schnürmieder werden 
ſchon ſeit dem Jahre 1822 von ärztlichen Autoritäten empfohlen und ver⸗ 
pflichte mich, jedes Mieder, welches nach einem Jahre nicht den gewünſchten 
Erfolg hat, zuruͤczunehmen. — Für erwachſene Perſonen mit hohen Schultern 
und Hüften Corſets mit Lufteinlagen, welche ſehr leicht ſind und ein ganz 
normales Ausſehen des Körpers bewirken. Gradehalter zu ſoliden Preiſen. 


Bamberger. Schnürmieder⸗ und 


n Gradehalter⸗Fabrik, 
Breslau, Ohlauerſtraße Si, 1. Etage. 
Gegründet 1822 [651 


aus. 


ſondern No. 20 SE 


705 bleibt nach wie vor die bisherige: 
Nr. 20 im Oberſchleſiſchen Bahnhofe, 
1. Einfahrt links, an der Bohrauerſtraße. 


519) 


Julius Bernstein junior, 


2 er Breslau, Niggi, 
Große Auswahl. Billigſte Preiſe. 


79er Natürliche 79er 
Mineralbrunnen, 


sänmtliche Sorten direct von den Quellen, 
fortlaufend ernente Zufuhren frischester Füllungen. Pastillen, Badesalze 
u. Soolen, Molkenessenz, Hartenstein’sche Leguminose, Dr. Struve & Solt- 
mann’sche künstliche Wässer zu Fabrikpreisen. x 7659] 


Boden, Kürſchner, Breslau, Ring 35. 


der vom 29. Juni bis 6. Juli c. in dem prächtigen Saale des 


Freunde 


G trud, ka, M $ 4 3 
gereide un feb, |N Proben bereinigt. H. Kutzner, Lehrer und Roſenſchulen⸗Beſtzer. Oscar Giesser, Sinara beet Band 
als Kinder. Jauer, den 19. Juni 1879. Mineralbrunnen- Niederlage. 


Für ſchiefwachſende Knaben | 


bekommt. Die Conftrucion meiner Schnürmieder ift derart, daß ſolche fehr 


Lobe- Theater. 


Sonntag, den 22. Juni. 3. 22. M.: 
„Die Kinder des Capitän Grant“. 
Großes Ausſtattungsſtück in elf 
Bildern, im 8. Bilde: „Das Feſt 
der Goldgräber.“ Großes Ballet 
mit neuen Lichteffecten. — 
Anfang 7%, Ende gegen 10 Uhr. 

Montag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Saison - Theater. 


Sonntag. Zum letzten Male: „Die 
Banditen.“ Luſtſpiel. „Das Herr- 
gött'l hat's gebracht.“ Operette. 
Z. 4. M.: „10 Mädchen u. kein 
Mann“. Kom. Operette. [8218] 

Montag. Z. 2. M.: „Das Herr 
gött'l hat's gebracht.“ Operette. 
„Ein Glas Wafer.” Luſtſpiel. 
„5 Minuten Berliner.“ Poſſe. 


Wolks- Theater, [6547] 
Friedrich ⸗Wilhelmſtraße Nr. 13. 
Sonntag. Gaſtſpiel des Hrn. Nerges. 

„Die Tochter der Freiheit.“ Volks⸗ 
ſtück. „Mannſchaft an Bord.“ 
Montag. Gaſtſpiel des Hrn. Nerges. 

„In Hemdsärmeln.“ „Dir wie 
mir.“ „Mannſchaft an Bord.“ 


* . oo 
Victoria - Theater. € 
Sonntag, den 22. Juni: Großes 
Concert und 8 Un⸗ 
widerruflich letztes Gaſtſpiel des 
Preſtidigitateurs Herrn Mellini. 
ir 5. Male: „The Fakir und die 
chlafende Sylphide.“ Große phan⸗ 
taſtiſche Senſationspiece in 7 Ta⸗ 
bleaux. Aufführung des komiſchen 
Ballets: „Der Nachtwächter“, 
frei nach Körner, arrangirt vom 
Balletmeiſter W. Jerwitz. Auftreten 
des geſammten Künſtler⸗Perſonals. 
Anfang 6 Uhr. Entree 50 Pf. 
Montag, den 23. Juni: Concert 
und Vorſtellung. 


Das große Orcheſtrion 
5 heute Abend in Bögel's Re- 
tauration, Friedrichſtr. 49. [6481] 


Breslauer Concerthaus, 
8228] Gartenſtraße 16. 


eute Gr. Concert. 
Anfang 5 Uhr. Entree Herren 25 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Paul Scholtz's Eine 


eute Grosses Concert 


er Stadttheater-Capelle.] Entree è Berion 10 Pf. inder fori. | Ber Macera: 1817 


Anfang 5 Uhr. Entree 20 Pf. 
j Montag: Brilant-Feuermert. 
Anfang 7% Uhr. Entree 30 Pf. 


Zelt Garten. | 
zeute Sonntag: 5 
Früh⸗Concert 


obne Entree. Anfang 11%, Uhr. 
Nachmittags: [82367 8 


€ Grosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. £ 
Bengaliſche Beleuchtung 

d des Gartens. ig 
Anfang 54% Uhr. Entree 10 Pf. E 
Morgen: Großes Concert. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. Bir 


Gebr. Roesler's 
Brauerei. 


Heute Sonntag, den 22. Juni, 
früh bom 11—1 Uhr: 


yo r 
Militär⸗Concert 
Wohne Entree. 
ausgeführt von der Capelle 
d. 1. Schleſ. Huſaren⸗Negts. Nr. 4. 
Stabstrompeter F. Wallaſch. 


Gebr. Roesler's 
Etablisseinent. 


Morgen Montag, delt 23. Junt: 


Or. Militär- (Concert 
von der Capelle des 10. Negts. 
Anfang 7% ihr. [8263] 

Ws. Herzog. 


Schiesswerder. 
Heute Sonntag, den 22. Juni: 
Broßes 
Militär ⸗Coneert, 


ausgeführt von der Regimentsmuſſk 
des 1. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 10 
unter Direction 
des Capellmeiſter Herrn W. Horz og. 
Bei eintretender Dunkelheit. 
Wiederholung der. brillanten. Gas- 
Illumination vom 11. Juni. 
Anfang 4 Uhr. 18262] 
Entree & Perſon 20 Pf. 
1 


Eichen- Park. 


Sonntag, den 22. Juni:, 
Großes Militär⸗ 
Doppel⸗Coneert, 


ausgeführt von den Trompeterhören | Weine, “ Ltr. 25 u. 7 Pf. echt Culm: 
d. Leib⸗Kür:⸗Regts. (Schl.) Nr. 1 | Hader, Grätzer u. Lagerbier. Großer 
Frühſtücksti ch. Keller. 


Mitgliedern 


d. 1. Schleſ. Huſaren⸗Regts. Nr. 4 
7 5 Leitung der Stabstrompeter 
Herren Altmann und Walle. ſch. 
ei a Belt A 
engaliſche Belt uchtun 
Veen paſe gangen Parke. T 
Anfang 4 Uhr. [3226 


Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. [Photogr, Adolf 


Kinder unter 10 Jahren frei. —— ße ß . c . 
FPaſſepartouts find am Monta Heiratbs⸗Geſuch⸗ Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth 
ungiltig. K „Ein ev.Lehrer, Wittwer ohne Anhang, papiere, ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten, zur Auf 
Kaiser -Park, ae Pebenggefarün mi enpreden: | bewahrung übernehmen, rel 
m 8 r 4 
Parkſtr. 16, Scheitnig, Parkſt 10. dem Vermögen. Darauf vefleotirende Schleſiſcher Bank Verein. 


Morgen Montag, den 23. Juni: ladet ihre alte Herren zu dem am 


28. und 29. Juni in Friedland bei D 8 t BR p 
Nue „ Oblauerftrape 85, I, sub R. 3552 in Schleſſen und Poſen machen wir wiederholt aufmerkſam, daß die Auf“ 
Milit J E es rt . la ein niederlegen. * [8246) nioa die ien für Deutſche Muſiker nur bis zum 1 
Uitar⸗Conce Breslau, den 22. Juni 1879. Din Beamter, 27 Jahre alt, wünſcht ar : zen Rei = 
Anfang 5 Uhr. (8288) Die alte Breslauer ee Giiämverbeiratiem Junge Damen 0 Ff. unde kun ene Weed man einen monatlichen Beitrag von 1 Wt- 


$ 4 ben. 
BB Torausfiättich it der Wes J. Schiller, abateja 38, l Discretion feloftveritanntio. 


—äů— — —ä— — ̃ —ͤ— Im un jeden anun * 
e 1 f fe F t 0 Dr. ung” Lauenzienſt. 72 


den Garten bei beng. Beleuchtung. Dr. Hönig, „ 


Flügel = Unterhaltung, 


werden. Adreſſen unter V. E. 70 an Sonnenſtraße 14, Breslau. [3277] | gute Zwirn⸗ und File andſchuhe zu ſehr 
9 Uhr: Cotillon mit komiſcher die Exp. der Bresl. Zeitung. [62951 f Gin 33 Fabre after unverbeirathoter | WATIE billigen Preiſen aus. [7304] 
Auffühmen Ein 33 Jahre alter, unverheiratheter stm 
Mittwoch, den Saiten: ug feidene Herr in der Prop. Sachſen ſucht Ph slat NM. Chari 9 
: - nop feidene dieſem Wege die Bekanntſchafk eine: f Blücherplatz 18 u. Ring AFN krſeit 
orientaliſches feidene allein daftehenden, jungen 8251] ü ücherplatz 18 u. Ring 49 Naſchmarktſeite). 
Handſchuh oder mit Manchetten, D E SRY Vom 1. Juli a. o. ab befinden fih meine 
Sommernachtsfest Paar 1 M. 25 Pf., ame, u Localitäten fürs Engros- u. Detail- Gefchäft 


Bahn, Endſtatien der Pferdebahn, 
und vom Wäldchen. 


van 7 Vihr ab balbſtündlich nach dem 
Zoolog, Garten, Zedlitz und Loder⸗ 


Nachmittags alle 18 Minuteri, und 
um 2, 4, 6 u. 8 Uhr 
nach Wilhelmshafen. ug 


v. 1½Uhrab n Ste Garten, 
edhi 
un) ſtündlich nach Wilhel.mshafen. 


Süddeutſche Halle 


Kupferſchmiedeſtraße 16. Sid Gb Poor 50 Pl. bunt geſtickte Streifen, eſtellt; es bietet daher Gele enheit zu 
ber e ee e | A A1 Meter, von 30 geteilt; e e 


Volks-Garten. S. S. 8. 


Breslauer Actien-Geſellſchaft 


far 17619] 


Möbel⸗, Parquet- und 


Heute Sonntag: [6479] Sofort Brief abholen! 
Großes Militär⸗ 1 


5 2 neert, des Kgl. Or. Schweidnitz OD z. w. 
2. Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 11 Eintracht: 24. VI. 4. J. F. 


unter Leitung des Herrn J. Theubert. Rec. u. T. UI I. 
Breslauer Prater A Hercules Schweidnitz. 9 
(Max-Garten). 24. VI. 4½ Nm, St. J. F. n. 5 
Heute Sonntag, den 22. Juni: . KL. 0 3 au — r ci 
Großes Concert Verein A. 24. VI. 12. St. 
unter Leitung Joh, Fest. u. T. G E vorm. vorm 


des Capellmeiſters Herrn O. Alder. per = R v Pf 94 VI 

1 Anfang 4 Uhr. [8213] Prov. DIR. Y. z. Fr. 24. VI. 

Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 2 0.182. 

F. 2. O Z. d. 24. VI. 12 U. 
F E 


Großes Praterſeſt. Ser Gewa 


Montag, den 23. Juni, Abends 


Gehrüder Bauer & Friedrich Rehorst 


Hoflieferanten Sr. kaiſ. königl. Hoheit des Kronprinzen von Preußen. 
Central⸗Bureau und Verkaufs⸗Local: 


Morgen W. Erf den 23. Juni: 


verbunden mit 8 Uhr, im Beck'ſchen Locale, Neue ' „ 
q t~ i A #, Be À G * j 2 - 
ee Breslau, Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. II, 
den Gewerbetag und Wahl der De⸗ < 
(Great steeple chase). |putirten. [8234] empfiehlt fih zur Anfertigung aller Arten von 


Vor und nach dem Rennen 


Großes Concert Breslauer Gewerbeverein. 


Mittwoch, den 25. d. M.: Excurſion 


Bantifchler = Arbeiten, Parquets, Möbel, 


nter Leitung x 2 p 
bes Cancun Der D. Uver. | paS Cielen uns bem See, Spiegel u. Polſterwaaren, ſowie completter 
Um 6 Ubr: erwünscht. Abfahrt früh 6 Uhr 40 


Erſtes Auffteigen des Ballon] Minuten vom Centralbahnhofe. Die 


See Theilnehmer löſen Tagesbillets. 
„Capfif 2 Handwerker⸗Verein. ? 
ſowie vieler anderen Luftballons. = 8 


Schloß⸗ und Wohnnngs⸗Einrichtungen bei 
prompteſter Lieferung und billigſter 


grt 


Zur Entgegennahme der Mitglieds: 


Um 7 Uhr finden die Rennen ou g ' 12 
in 3 Abtheilungen ſtatt. beiträge und Aufnahme neuer Mit: W p ch 9 
Bei er Nuntelben: glieder alle Montage, Abends 8 Uhr, reis ere nung 8 


Retraite und Zapfenftreih [Zuſammenkunft im Matthiaspark. 
bei bengaliſcher Beleuchtung. 
Anfang des Concerts 4% Uhr. 

Entree à Perſon 30 Pf. 


Mit Zeichnungen und Anſchlägen ſtehen zu Dienſten. 


Ar 


Statisn der le Die unterzeichnete Burſchenſchaft][ Damen wollen vertrauensvoll unter 


ngabe iore Sero aen] Muſiker, Muſiklehrer und Muſiklehrerinnen 


werden erſucht, ihre Photographie nebſt f. und kann eine Ve 


näherer Angabe ihrer Verhältuiſſe 
unter & B. 100 poſtlagernd Landeck 
Bad abzugebe 65531 


cherung bis 32 nv Penſtonsquoten ftatifindem- 


A. Wechsler,. 
Borſitzender des Breslauer Muſiker⸗Verbandes, 
Teichſtraße 19 


Die Damen⸗Schwimm⸗Aunſtalt 
25 are dan, u cmem be an der Matthiaskunſt, 


i $ 5 n 8000 Thlr. unter perſönlicher Leitung der Frau Auguſte Anders, iſt wieder eröffnet 
e e Neale on und werden noch Schwimmſchülerinnen angenommen. [6554] 
beliebe man vertrauensvoll an mich zu ; BEER Ha 
fenden. Frau M. Schwarz, Sonnen«[ 
ſtraße 14, Breslau. Discretion ge⸗ fE 
18276. 


ſichert Fern HT. 
Reelles Heiraths⸗Geſuch. m 15 


Eine Wittwe von angenehmem 
Aeußern, Anfang der 30er Jahre, mit 
einem disponiblen Vermögen von 
2000 Thlr., wünſcht ih an einen 
ſoliden Mann zu verheirathen. Ernſt⸗ 
gemeinte Offerten beliebe man an mich 
zu ſenden. Frau M. Schwarz, 


Villa Zedlitz, Impfung iso, . 1-4 Mr 


onntag waſſerfrei 
56533] Jung. 


Heiraths⸗Geſuch. 


= Klinik 


zur Aufnahme und Behandlung für 


Hautkranke 26. 
eslau, Gartenſtr. 460, Sprechſt. 
Vm. 8—9, Nm. 4—5. Privatwohnung 
Gartenſtr. Wa, Ecke Neue Schweide 
nitzerſtr. 5. Sprechſt. V. 11—12,5N.2— A 


— — ͤ' w ͤ ': '... ͥ' . —ä . — III aaas 
— — 
— Äste, 
8 


Stabliffement (6480] 


Roſenthal. 


Heute Sonntag: 


Kaiſerblumen⸗Feſt 
mit Tanz 


im Sommer- Ball⸗Pavillon. 
9 Uhr: Großer Feſtzug durch 


Wegen Local-Veränderung 
verkaufe ſämmtliche Knopfwaaren, Franzen, 
Beſätze, Stickereien, Kreuzſtichborden, Trim ⸗ 
mings, Spitzen, Strümpfe, Socken u. ſämmt⸗ 
liche Sorten Strumpf⸗ und Sockenlängen, 
mehrere 100 Stück Files e Corſets, ferner 


Eiitree à Perſon 10 Pfennige, 


Kinder frei. Ein als Vertrauensarzt in Lebens⸗ 
Morgen Montag: eg verſicherungen erfahrener Arzt 


wünſcht hier als ſolcher angeſtellt zu 


Briefe ernſten Inhalts w. erb. w 
F. K. 33 bahnpoſtl. Halle a. ©. N 


Monogramme 


auf Bogen und Cbuverts in farbiger 
Prägung à 100 K 3—4 u. 5 M. 
Diſiten. arten 
in der ſchönſten und feinſten Art, 
à 100 St. 2—3 und 4 M. 


Verlobungs-Anzeigen 
in Bogen oder Kartenform, à 100 St. 
für 8-9 und 10 M. 

Speiſekarten, Tanzkarten, Ein- 
ladungen, ſowie Anzeigen jeder Art 
fertigt ſauber und ſchnellſtens die 
Papierhandlung, Buch⸗ und Stein: 

druckerei von [7592] 


N. Raschkow jr., 
Hoflieferant, Schweidnitzerſtraße. 
Nach Umbau und Vergrößerun 
meiner Geſchäfts⸗Localitäten habe i 


neben meinem Papier⸗Engros⸗Geſchäft 
auch einen [6544 


Detail-Verfauf 
u Engrospreiſen ace 


4l Seidenberg, Kupferſchmiedeſtr. 9, 
Papierhoͤlg. u. Briefcouvert⸗Fabrik. 


Mehrere 100 Coupons 


70 nur Ring Nr. 49 
mit Ball x. Gaſchmärttſete. 


Omnibusfahrt von der R.⸗DO.⸗U.⸗ 


1 Knopf fr 


Handſchuh, Paar 1 na > 
. an 
0 z andſchuh 
Filet da 
Handarbeit, Paar von 50 Pf. an, 
von Mailänder Seide bis 1 M. 


N andſchuh, 
Zwirn. gu 
Kinder⸗ Damen: Herren: 


Paar 25 Pf. 30 Pf. 35 Pf. 

Strümpfe 

Patent = Strümpfe 

Strümpfe 

1 Jahr 2 Jahren 4 Jahren 
25 Pf. 30 Pf. 40 Pf. 

Jahren e Jaden 10 Jahren 
50 Pf. 60 Pf. 68 Pf. 
12 Jab bunt git i 

-n e fsa: 10 Pf. theurer. 


2 Sea 

Mt e if e- San 
Strümpfe, 

alle Farben, Paar 40 und 50 Pf., 
1 und 5 M. [8282] 


Did. 
Socken, wei. 


amerikan., 


IEF < 
auf der oberen Oder. 


Frühfahrten 


Paul Friedr. Scholz. 


Eine Partie neueſter und guter 
Damenſtrümpfe, Socken, 
Kinderſtrümpfe 

Geſundhaitsjacken, Hoſen, 
Handſchuhe und Tücher 


habe ich der vorgerückten Saiſon wegen zum 
ſofortigen 


Ausverkauf 


ſchboßchen, und ſtündlich noch 
2 a oaaae a 


An Wochentagen 
Abfahrt alle 4 Stund en, 


litz und Oderſchlöß chen, 


Letzte Abfahrt pon Breslau 
Abends 8% Ub.. [8285] 
Krante & Nagel. 


noch nie dageweſenen Preiſen ein, 
zuk aufen. 1820 


Paul Friedr. Scholz, 
Ring 38, Grüne Röheſeite⸗ 


decken für die Hälfte des 
früheren Preiſes, ſowie 
neue Muſter Bretonns⸗ 
m offerirt [8216] 


. Jungmann, 
Neuſcheſtraße 64. i 


J. Fuchs jun., 


Ohlauerſtraße Nr. 20, 
nur Ohlauerſtraße Nr. 20, 
gegenüber Biſchofſtraße. 


Al. Verkauf. Umzugshalb. 
Mo bel: find 4 Zimm.⸗Einricht. 
a va fait neu, fof. billigſt zu verk. Nico⸗ 
„Ficolaistr. 69, ] laiſtr. 9 1l., neben dem weißen Roß. 


von Vereinen gewährt 


Vorzugspreise 


| 


ae wirklicher Hua meines RE SARA, En 
ch genöthigt, einen [710: 


vollſtändigen Ausverkauf 


meines Wagren⸗Lagers borzunehmen. Wer alfo aus den Beſtänden 

in feinen Holzwaaren, Lederwaaren, kleinen Alabaſter⸗, Eifen-, 

Bronze-, aan Waaren, Schmuckſachen, Stöcken, Gummi⸗ 
ſchuhen, Bürſten, Kämmen ze. ꝛc. 


r die Hälfte des Werthes, 


Vieles noch billiger. 


K und 
Ad. Zepler (a Fabrit)y 
Schmiedebrücke Nr. 1, 
Die Laden- Einrichtung ift zu verkaufen. 


Garten-Möbel 


für d in Kurzem Etwas braucht, 
kauft 


in Gusseisen u. Schmiedeeisen empfiehlt in den elegantesten Mustern 


Breslau, Schuhbrücke Nr. 36, [3103 
Carl Ziegler, vis-u - ei der Königl. Polizei- Pri zA a 


Eduard Kreutzberger, | 
Ring Nr. 3 


Zur Bade⸗ Saifon! 


empfehle mein reichhaltiges Lager von 


Kragen und Stulpen (reich geſtickt) 
375 Pf. 1 ME, 1 Mk. 25 Pf. ıc, (7600 
Enooenr- Kragen mit ‚Stiterd, 
Kinder⸗Garnituren und Kragen, 
reiche Auswahl von 40 Pf. an, 


Schürzen für Damen und Kinder 


in Seide, Alpacca, Moiree, ſowie div. weißen Stoffen, 


ca. 100 Otzd. ſeidene Shawls (amacia), 


Gelegenheitskauf! à 1 Mk. 50 Pf. und 1 Mk. 7 


ca. 1000 Cps. geſtickte Streifen u. Eiüſätze 


in weiß und bunt von 60 Pf. an (1 St. = 4½ Mtr.), 


Negligée⸗Häubchen! gut waschbar, 

à 75 P 05 1 Mk., 1 Mk. 25 Pf., 1 Mk. 50 P 
Ferner empfehle: Rüchen in großartiger Aaspabl, Schleifen 
in neueſten Facons, Mull⸗ und Tüll⸗Barben, Corſets, 
Filet⸗ u. Zwirnhandſchuhe, Mohairtücher, Geſund⸗ 


heitsjacken, ſowie ſammtliche in's Fach ſchlagende Artikel in größter 
Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Eduard Kreutzberger, Ring 35. 


Auswahlſendungen bereitwilligſt. 


: 8 re 
Bade Wäſche. 
äntel in engliſchem Frottirſtoff, mit 1 bn Stickerei, einfache, 
Bar Flanell⸗ u. Barchentmäntel, mit u. ohne Capuchon; 
Ba enden für Damen und Herren; 
Badepantoffeln, echt franzöſ. (Bavonner), ſowie elegante Wiener mit 
Lederſohlen. Berlepſch, amsoffl ffeln. 
Badehauben und Badehüte in echt franzöſiſchem Wachstaffet, eng- K 
liſchem Waterproof oder Frottirſtoff. j 
ru: in eleganteiter Fe und jedem Genre. 


ae Schwimmbeinkleider 2 für Mädchen u. Knaben. W 
Fesgenlaken, engliſche und Grafenberger. 
Waden cer. türliſche Towels, ſowie Wiener, engliſche u. deutſche 
adehan 
Frottirhandſchuhe in binesien Stoffen, ſowie diverſe andere Bader 
Artitel mpfiehlt [7381] 


Julius Henel, pormals ©. Fuchs, 
N Hoflieferant, 


am cen 20. * 


an: 8 Kn nik 


Die Ausführung der 
a. Erd⸗, Maurer-, Steinmetz: und Asphalteur⸗Arbeiten, 
b. immer-, Staater, Schmiede⸗Arbeiten und Eiſenconſtructionen, 
e. Dachdecker⸗ und Klemptner⸗Arbeiten, 
d. Tiſchler⸗, Schloſſer⸗ Glaſer⸗, Maler: und Anſtreicher⸗Arbeiten, 
einſchließlich Lieferung der Materialien, a Bau eines Güterſchuppens 
nebſt Güitererpebitionägebäunnn, eines Wa ſerſtationsgebäudes, einer Vieh⸗ 


und Laderampe und zweier 
ſollen, nach den vorbezeichn en Gruppen, getrennt oder im Ganzen, ſub⸗ 


miſſionsweiſe verdungen werden 
mit entſprechender Auſſchrift verſehen, ver- 


q . 
egelt und portofrei zu de 
E” As Montag, de n 30. Juni e. Vormittags 10 uhr, 
in unſerem Waal ggg bierjelöft, Zimmer Nr. 43, anſtehenden 
ubmiffionstermin an uns einzureichen. 
Die Bedingungen, Maſſenberechnungen ie Zeichnungen können eben⸗ 
daſelbſt eingefeben, aub gegen Zahlung von j 


Mark für die Gruppen a and b, und 
| 1 Mark für die Gruppen e und d, 
i Bimmer Nr. 31 bezogen mec 
Breslau, den 16. Juni 1879. 


* Directorium, 


[8090] 


Oberfchlefifche IB. Netien. 


Die 3 gegen die am 1. Juli a. c. ſtattfindende Pari- Berloofung 


ee "Öppenheim, & ‚Schweitzer, 
Öberschles Eisenhahnactien Lit. B. 


it verſichern dieſelben gegen eine Prämie von Mark 2,75, i Bolen 


Gebrüder Herzberg, 
Ning 10.11. 


| BR Iod- u. bromhaltiges Soolbad. 


ostsee-Bad, unmittelbar am Strande gelegen. 


aſſerkrahn⸗Fundamente auf Bahnhof Liegnitz ; 


yy 


285 der Breslauer Zeitung. — 


"Vorräthig in Jeder Suokkandiung: 


Ein Führer durch die Stadt 
Breslau. 


für Einheimische und Fremde, 
Von Director Dr. H. Luchs. 
Mit einem farbigen lithogr. Plan der Stadt, 
erlag von Eduard Trewendt in Breslau. von Eduard Trewendt in Breslau. 


Für die Reise-Saison! 


7. Aufl. 


Preis 
75 Pfg. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau erschienen: 
Liebenow, W., Geh. Rechnungs-Rath. 
schaft Glatz nebst angrenzenden Theilen von Schlesien, Böhmen 
und Mähren, im Maassstabe von 1 : 150.000. 3 Mk. 
Dieselbe aufgezogen und in englisch Leinen gebunden. 4 Mk. 
Derselbe, Specialkarte vom Riesen- Gebirge, im Maassstabe von 
: 150,000. 8. Revidirte Auflage, 1 Mk. 50 Pt. 
Der selbe, Specialkarte der Schlesischen Sudeten. 2 Biatt. Mans, 
stab 1: 150,000. Aufgezogen in elegantem Dh. ırton. 6 Mk. 
Derselbe, Generalkarte von Schlesien, im Maassstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt, nebst Specialkarte vom Riesengebirge im Maassstabe 
ven 1: 150,000 und vom oberschlesischen Bergwerks- und 
Hütten- Revier i im Maassstabe von 1: 100,000, sowie einem Plane 
der Umgegend von Breslau im Maassstabe von 1: 50,000. Im- 
perial-Format. 6. Auflage. 4 M. 60 Pr. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen n. in engl. Leinencart. 7 M. 20 Pf. 
Dieselbe mit colorirten Grenzen 5 Mk, 25 Pf. 
Dieselbe auf Leinwand gezogen und in engl. Leinencart. 8 Mk. 
® 


— 
Neue Specialkarte der Graf- 


Breslauer Wechsler-Bank. 


Wir nehmen verſiegelte Werthpapiere zur fofienfreien Auf: 
bewahrung an. Die Bedingungen, unter denen wir offene mit einem 


JNummern⸗Verzeichniß verſehene Werthpapiere unter unſerer Garantie 


zur Aſſervation übernehmen, können bei unſerer Kaſſe in Empfang 
genommen werden. [8253] 


Breslauer Wechsler-Bank, 
Ecke Ring Nr. 28 und Schweidnitzerſtraße Nr. 1 $ 


Königsdorff-Jastrzemb. 


(Molken eur, 
| Specialität | 
Dampfbäder Telegraphen- und Poſtſtation. für Kinder. 

Beſter Weg Station Annaberg, „Oberſchleſiſche Bahn“. — Wagen 
vorräthig, ſowie auf Wunſch durch die Bade⸗Inſpection geſtellt. 
Angenehmer und billiger Aufenthaltsort. Reizender Park. Gute 


Promenaden⸗Capelle. Reunions und Theater⸗Vorſtellungen. Woh⸗ 
nungen billigſt in den herrſchaftlichen Schweizerhäuſern. 
Näheres durch [2286] 


Die Bade ⸗Juſpeection. 


von Giroeling. 


Ostsee-Bad Misdroy. 


Hotel zum „Deutschen Hause“. 


In nächſter Nähe der See gelegen, verbunden mit Penſion, Neſtaura⸗ 
tion und Café. — Prächtige Garten: Anlagen. — 80 aufs Comfor 
tabelſte eingerichtete Salons und Zimmer. — e Betten. — 
Table d'hôte 1% Uhr. Diners aparts und aà la carte z 1 Tageszeit. 
Penſi nr Ales unearen 2 Thlr. — Kinder p Thlr. — Eigener 
Omnibus bei Ankunft der Dampfſchiffe am Landungsplatze. — Equi» 
pagen im Haufe. — Auskunft und Nachweis über rivatwohnungen, 
ſowie alle Mittheilungen, das Seebad betreffend, werden gern ertheilt. 

[7850] II. Müller. 


König Wilhelm-Bad bei Swinemünde, 


Eine grosse Aus- 
wahl elegant und mit vorzüglichen Betten eingerichteter Wohnungen 
und einzelner Zimmer sowohl tage- als wochenweise zu sehr eivilen 
Preisen, einzelne Zimmer schon für 12 Mark pro Woche. Wor- 
Berne Restauration. Die warmen See,, Sool- ete. 

Bäder befinden sich im Etablissement selbst. Directe Eisenbahn- Ver- 
bindung bis Swinemünde. Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst in 
Berlin die Wohll. Stuhr'sche Buchhandlung, U. d. Lipden 61, sowie 


der Invalidendank, Markgrafenstrasse 5la, in Swinemünde die 
1 1848) des König Wilhelm-Bades. 


TER [608 5] 


In e Obernigk 


werden Kinder, die der friſchen Luft 
bedürfen, in Penſion genommen. 
Näh. Breslau, Vorwerkſtr. 11, L 


Fertige Kleider i 


in ſchöner moderner Ausführung, 
; vom einfachſten bis zum 
eleganteſten Genre 
zu allerbill. Preiſen n 
empfiehlt [6548] 


Gränihal, 


Sen rer Bee 
Publikum zeige ergeben an, 
daß ich vom 1. Juli c. ab 


Schunke 's Hotel 
Zu den drei Bergen 
in Landeshut i. Schl. 


übernehmen werde. [8146] 
Otto Franke. 


I.. | 
Carlspl. 4,1. Etage. 


Moderne Cretonnes, Organdys⸗ 
3 eee v. St sui ? 


Kattowitz. 
Hötel 
Zeubuscher, 


7974] jetzt 


A. Zernik, 


empfiehlt sich dem hohen 2 
geehrten reisenden Publikum. 
Civile Preise, 
32 ee e 


Geldſchrauk 


beiter Conſtruction mit Panzer, aufs 
; lee gearbeitet, f. billig z. verk. 
[6538] A. Kahle, Nicolaiſtr. 59. 


Möb 1 in größter Auswahl 
e Tauenzienſtraße 53 
in großen hellen Parterreräumen. 


dene Reiſe⸗, Kopf. Kleider- 
und, Schuhputz⸗Bürſten — 


Wilh. Ermler, 4522r 


Seltenere ausgeblaſene Vogeleier 
werd. gek. Berlinerplatz 3, 1 Tr. 


Schweizer 


Süss-Butter, 


3 Kopenlagen. s 


“Hôtel l'Europe, 


ſchönſte Lage im Centrum der 
Stadt, am Königs⸗Neumarkt, 
ſichert dem geebrien reifenden N 
Publikum moderate Preiſe, frol.“ 
und aufmerkſame Bedienung zu. 
S. Ihrich, deutſcher Würth. f 


Wad Ems, hochfeine Waare, sowie adere 


Penſion Villa St. Gen e, Tafel - Butter, Gebirgs- 
empfiehlt den geehrten Herrſchaften[ Putter, Schweizer, Lim- 
feine Familienräume ſowie einzelne burger und andere Käse. 
Zimmer zu mäßigen Preiſen. Geſun⸗ Milch nnd Sahn, unverfälscht, 

deſte Lage, prompte Bedienung, ar empfiehlt A. Liebetanz, 
der Cur entſprechend. [7589] Friedrich-Wilhelmstrasse 23, 


—— = Se 
Stadt⸗ Obligationen 


à 4 und 4½ . 


Bei der heut ſtattgefundenen b Termino Weihnachten 1879 


zu amortiſirenden hieſigen Stadt⸗Obliga 


zwar: 
von den Stadt⸗ Obligationen à 4% 
über 500 Tol. Nr. 1837 3054. 6168. 6243. 6254. 6759. 
6836. 6 . 7079. 
7229. 7234. . 8533. 
3. 4043. 
. 3835. 
6267. 
„7474. 
3. 7745. 
8620. f 
943. 1041, 1484. 
2536. 2537. 
3. 3420. 3460. 3565 
5. 4365. 4444. 
3. 4937. 5122. 
. 6561. 6623. 
7936. 7970. 7 
2. 8129. 8246. 
27. 8464. 8471. 


. 2068. 3502. 
J. 5137. 5319. 


über 25 Thlr. Nr. 3632 N . 4574, en 
4896. 5146 5300. 5332. 5341. 5366. 
913 e über einen Capitalsbetrag von 30,450 Thalern oder 
350 Mar 
b. von den Stadt⸗Obligationen Lit. A. à 4½ © 
ab 05 auf ne 9 . . 8 5 3. Da 185 un: 
125 


über 500 Thlr. 

263. 301. 856 376 443. 440 
484. 491. ~ 587, 70 779. 
804. 5. 1081. 1111. 
1303. 1375. . 1442. 1473. 
. 1761. 1828. A 
. 2132. 2306. 2316. 
. 2535. 2647. 


2. 3082. 3 


onen ſind gezogen worden, und 


Nr. 
Nr. 


über 300 Thlr. 
über 200 Thlr. 


über 100 Thlr. 


über 50 Thlr. Nr. 375. 


über 200 Thlr. Nr. 


über 100 Thlr. Nr. 2 
ð 


6152. 


5 82 . 6341. 
6376. 6414. 6442. 648 
8400 man einen Capitalsbetrag von 28, 300 Thalern oder 


Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehen⸗ 
jet hiermit gekündigten Capitalien Term. Weihnachten 1870 gegen 
Rückgabe der Obligationen und der von da ab laufenden Zins⸗Coupons und 
Talons in unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe im Rathhauſe in Empfang zu nehmen. 
Die Verzinſung der ausgelonften Obligationen, von denen ein Nummer⸗ 
Verzeichniß vom 24. d. Mis. ab in der Dienerſtube des Rathhauſes ſowohl, 
als auch an den Rathhausthüren und in ſämmtlichen ſtädtiſchen Kaſſen 
ausgehängt „ein wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des 
Capitals anberaumten Termine auf, und wird der Betrag für nicht zurück⸗ 
gelieferte, von Term. Weihnachten 1879 ab laufende Zins⸗Coupons von 
den Capitalien in Abzug gebracht werden. 
Gleichzeitig werden die Inhaber der nachgenannten, 
looſten und gekündigten Stadt⸗ Obligationen, und zwar: 


a4 


% 
aus der Verlooſung von 1878 
über 500 Thlr. Nr. 6181, 


über 200 Thlr. . 4145, 
. 4149. 4357. 5766. 6647. 8142. 8234. 8235. 8718. 


über 100 Thlr. 
über 25 Thlr. . 4624. 5287. 5402; 
4% % 
0 


bereits früher ver⸗ 


(ausgefertigt auf Grund des e Privilegii vom 28. März 1855) 
aus der Verlooſung von 1877 
über 200 Thlr. Nr. 2753, 
aus der . oo ung von 1878 
über 500 Thlr. Nr. 144. 178. 487. 598. 601, 
über 200 Thlr. Nr. 892. 986. 2700 
über 100 Thlr. Nr. 1 in 4225. 4398. 4410. 4775. 5093. 5116, 
5694, 


zur Vermeidung weiteren Zinsverluſtes an die baldige Rückgabe dieſer Obli⸗ 
gationen und der dazu gehörigen Zins⸗Coupons und Talons gegen Empfang⸗ 
nahme der Valuta hiermit soueti 

ay relau, den 16. pig 879. 


Der Magiſtrat hieſiger Königl. Haupt⸗ u. Reſidenzſadt. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗Actien La. B. 


Die Verſicherung gegen die am 1. Juli c. ſtattfindende 
Pari-Verlooſung übernehmen wir billigſt. [3232] 


Breslauer Wechsier-Bank. 


Extraſahrt 
Frankfurt a. M., Cassel! 


m 5. Juli, Abends 9½ Uhr. 
n 6 Wochen Ling a; 2200 Frankfurt a. M.: 
I. Kl. 54,00 M., II. Kl. 41,0 III. Kl. sun M.; 
b. nach Saasen I. Kl. 38,50 995 1. Kl. 22,00 M., 
20,50 M. — 15 Kilo Freigepäck, Rückfahrt beliebig, 


Juge. Fahrunterbrechung. el, 
nach Base 


Dazu geben wir event. Anſchlußbillete 
Luzern, Interlaken, Genf, Chur etc. 


zum Beſuch der Schweiz!! zu ermäßigten Preifen. 


Ausführliche Proſpecte gratis EIER in 


Carl Stangen" reise-Rurean, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


Die Stangen'ſchen Geſellſchaftsreiſen nach Paris, Ober- 
Italien werden am 7. Juli, die nach Sehweden, Norwegen 
am 10. Juli angetreten. 


mit it jeden 


Tia zí . PR A 4 
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Zur Bä 1 

ur Börsenlage. 
Berlin, 20. Juni. Die Darstellung der Börsenverhältnisse, welche ich vor acht Tagen an dieser Stelle gab, hat im Laufe der letzten Woche in den Thatsachen selbst ihre Bestätigung gefunden 
und erscheint auch heute noch zutreffend. Durch die Coursrückgänge, welche Verkäufe schwacher Hände in der ersten Hälfte dieses Monats vornahmen, erscheint der Markt allerdings in hohem Grade 
gereinigt. Auch ich habe meine geehrte Kundschaft frühzeitig auf die Wahrscheinlichkeit einer starken Abschwächung aufmerksam gemacht; ein grosser Theil derselben hat denn auch rechtzeitig seine 
Engagements noch mit Gewinn gelöst, oder wenigstens einen grössern Verlust vermieden. Jetzt ist nun die Furcht vor weitern bedeutenden Cours-Einbussen geschwunden und die Speculation neigt der 
Ansicht zu, dass eine Fortsetzung der steigenden Bewegung wahrscheinlich sei, wenn auch nicht in dem Umfange und in der einheitlichen Allgemeinheit, wie sie die Vormonate gebracht haben. Nach wie 
vor bat mithin die Speculation & la hausse viele Chancen; aber der Ankauf darf nicht ohne die vorsichtigste Auswahl geschehen; von der Erwerbung irgend zweifelhafter oder dividendenloser Actien wird 


= 

vorläufig am besten ganz Abstand genommen. Dabei empfiehlt sich jetzt mehr denn je der Kauf auf Prämie, durch welche ein etwaiger Verlust im Voraus auf ein möglichst geringes 
Maass beschränkt wird, während der Gewinn gaez unbegrenzt bleibt. Ich erwähne im Folgenden einige Papiere, für welche an sich günstige Momente vorliegen; aber auch bei diesen kann angesichts der 
grossen Schwankungen, denen die Course fortgesetzt unterliegen, zum festen Ankauf noch nieht gerathen werden, nur der Ankauf auf Prämie erscheint besonders empfehlenswerth. 

Meine Ansicht, dass diejenigen Eisenbahn-Actien, deren Gesellschaften augenblicklich mit dem Staate wegen Verkaufs ihrer Linien in Unterhandlungen stehen, sich ganz besonders zu einer 
Anlage oder zu einer Speculation auf längere Zeit eignen, hat bereits in den geringen Schwankungen der letzten Woche ihre Bestätigung gefunden, welche Potsdamer, Stettiner und Halber- 
städter, sowie Cöln-Mindener trotz der auf anderen Gebieten grossen Erregtheit der Coursbewegungen durchgemacht haben. Im Verhältniss zu den Preisen, welche die Staatsregierung für Ueber- 
nahme des Eigenthums dieser Gesellschaften geboten hat, sind die Actien heute noch billig. 

Ich weise hier nochmals auf Franzosen hin, welche allerdings vorübergehend unter Gewinnstnahmen in Folge ihrer raschen und bedeutenden Steigerungen gelitten haben; die günstigen 
Momente, welche ich wiederholt an dieser Stelle hervorhob, bestehen fort und sind durch die letzten grossen Mehreinnahmen aufs Neue vollständig bestätigt. Die Lage der österreichischen Staatsbahn- 
Gesellschaft ist durchaus gesund; die Dividende der Actien dürfte sich auf Grund der Mehreinnahmen nicht unwesentlich erhöhen; Franzosen erscheinen daher noch immer in hohem Grade steigerungsfähig. 

Für russische Noten und Orientanleihen hat die Speculation in der letzten Zeit eine höchst günstige Meinung gefasst. Abgesehen davon, dass die Hoffnung noch immer nicht auf- 
gegeben ist, der russische Finanzminister werde selbst etwas zur Hebung der russischen Valuta thun, bleibt die Erwartung einer ausländischen Goldanleihe bestehen. Thatsächlich lauten auch 
die Berichte über die Erntenussichten Russlands sehr günstig, so dass auf eine bedeutende Ausfuhr gerechnet werden kann; diese würde sodann auf das Günstigste zur Besserung 
der Wechselcourse beitragen, und zwar um so mehr, als die Vermehrung des Notenumlaufs vorläufig wohl ganz ausser Frage bleibt. Da die Noten unverzinslich sind, so empfichlt sich der Ankauf einer 
Prämie auf einen spätern Termin oder die Durchführung der Hausse-Operation in Orientanleihe. 

i Die Rumänische Eisenbalınen-A.-&. ist nach den Mittheilungen in der jüngsten Sitzung des Aufsichtsraths jetzt in die Periode der vollständigen finanziellen Consolidirung und der 
gesundesten Betriebsentwicklung eingetreten. Nach Bezahlung der Dividende für das Vorjahr sind zehn Millionen Mark Reserven in das laufende Betriebsjahr herübergenommen, welche allen ausser- 
ordentlichen Anforderungen genügen werden, Die schwebende Schuld ist getilgt, so dass den Actionairen schon jetzt eine wesentlich höhere Dividende in Aussicht steht. Durch den Anschluss der 
rumänischen Eisenbahnlinien an die österreichische Staatsbahn haben sich die Betriebseinnahmen bereits wesentlich gehoben, und weitere Verbindungen mit den angrenzenden Bahnen sind zu erwarten, 
Die rumänischen Actien sind daher zu einer Speculation auf Zeit, die seehsprocentigen Obligationen und die aehtprocentigen Stammprioritäten zur Anlage in hohem 
Grade empfehlenswerth. Neben der hohen Verzinsung erscheint eine bedeutende Steigerung dieser Werthe gesichert, 

Diejenigen Papiere, welche sich augenblicklich vorzugsweise zu einem Kauf auf Prämie eignen, stelle ich hier unten mit Angabe des ungefähren Prämiensatzes nach den neuesten Notirungen 
der Börsenblätter zusammen, 


N Risico per Risico per | $ Risico per Risico per | Risico per Risico per 
NP ult. Juni. ult. Juli. ult. Juni. ult. Juli. ult. Juni. uit. Juli 

ji je M. 15000 Bergisch-Märk. Eisenb.-Act. ca. M. 150. ca. M. 225.|je M. 150% Berl.-Potsdam-Magdeburger ca. M. 150. ca. M. 300. je Stück 50 Franzosen ca. M. 300. ca. M. 600. 
R „ „ 15000 Cöln-Minden, Eisenb.-Act. „ „ 225. „ „ 450. „ „ 15000 Rumänische Eisenb.-Act. „ „ 75. „ „ 200. „ Fl. 5000 Oesterr. 1860er Loose „ „ 100. „ „ 300. 
N „ „ 15000 Rheinische Eisenb.-Act. „ „ 225. „ „ 450.|5 „ẽ 15000 Deutsche Bank-Actien „ „ 225. „ „ 475. „ „ 5000 Oesterr. Goldrente „ „ 0 
N „ „ 15000 Berlin-Stettiner „ „ 200. „ „ 450. „ „ 15000 Disconto-Comm.-Antheile „ „ 300. „ „ 600. „ „ 5000 Ungar. Golarente „ „ 3 LZE. 
I „Stück 50 Oesterr. Credit-Actien „ 300 „ 600.5000 Rubel Russische Noten „ „ 75. 7) 


beschränktem Risico) unbekannt ist, halte ich 


Für diejenigen geehrten Interessenten, welchen das Wesen der Prämiengeschäfte (Geschäft mit 


5 meine Broschüre über 
ji „Capitals-Anlage und Speculation in Werthpapieren“ gratis zur Vertigung. [2291) 
Ni Für alle Börsentransactionen halte ich meine Dienste angelegeutlichst empfohlen und bin gern bereit, möglichst genaue Auskunft über alle Werthpapiere zu ertheilen. 

h An i 

A nkel P ank esch àf Berlin, 17 Commandantenstrasse, 

i 5 Mwa vis-a-vis der Beuthstrasse. 


MIETE | 
* t 


1879 Mineralbrunnen 1879 


direct von den Quellen empfängt fortlaufend 
frische Sendungen [5342] 


II. Fengler, 


Reuschestrasse Nr. 1, 3 Mohren. 

Lager sämrmtlicher künstlicher Mineralwässer 
von Dr. Struve & Soltmann, die zu Fabrik- 
preisen abgebe. 


=m] Oskar Wunder. 


Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13, 


liefert in vorzüglicher Ausführung zu billigen Preisen: 


Röhren-Dampfkessel, Getreide-QAuetschen, 

Dampfkessel anderer Constructionen, | Wood’sche Getreidemähmaschinen, 
Reparaturen von Dampfkesseln, Oelkuchenbrecher, 

andere Kesselschmiede-Arbeiten, Nova Scotia Schleif-Apparate, 
Dampfmaschinen, Locomobilen, Rübenschneider, Rübenausheber, 
Dampfpumpen, Vorwärmer, Coleman’sche Cultivatoren, 


a Qir — > 
Riri 2 
Billard⸗Ausverkauf. 
Wegen Geſchäfts Verlegung f 
von der Meſſergaſſe 27 reſp. I 
Oderſtraße 14 nach der Vin⸗ 


Verbesserte Mehl’sche Roste, Reinigungsmaschinen, = 72 
1 e Kessel- und Naschinen-Armataren, Verbesserte Thorner Breitsäe- Frauen⸗Arb.⸗Verein 5 Schweidnitzerſtr. 4142 7 J. 
a erbesserte Regulir- un sperr- aschinen, Wäſche⸗Ausverkauf, billig ab Ul Fertige Brautausſtatt. i fl 
iy 79. Mineralbrunnen direct von den Quellen 1879. Apparate für Dampfmascbinen u. | Universal-Säemaschinen b MROFRERRUERUNG ONER AS. Saen ſtatt. in allen nöth. 
5 Tara) im Engadin, Vichy, Orezza, Bilin, Brückenau, Carlsbad, Locomobilen, Dr. Proell’s Patent, | Klee-Säemaschinen etc. etc. re T ee 1 ane ee 
1 Dryburg, Apollinaris a. d. Ahrthal, Eger. Franzensbad, Ems, Fachingen,] Sparschmier-Apparate, Patent La- — m ür Neugeborene. Arbeitsannahme, Lehrcourſe für chen in Waſcheanfert 
13 Geilnan, Giesshübel, Goczalkowitz, Gleichenberg, Homburg, Brohl, kowski, für Dampfmaschinen, Lager von technischen 


Gummiwaaren: 
Vulc. Gummi-Treibriemen, 
Kernleder-Treibriemen, 
Treibriemen in Hanf, Baumwolle und 
Stahldraht, 
Rohe u. gummirte Hanfschläuch e, 
Ashestplatten, 


Locomobilen und Locomotiven, 
Funkenlösch-Apparate, Patent Strube, 

für Loeomobilen u. Locomotiven, 
Mahler’s Patent-Turbinen. 


Kissingen, Krankenheil, Lippspringe, Kreuznach, Marienbad, Pyrmont, 
Roisdorf, Selter’s, Schlangenbad, Schwalbach, Sooden, Wittekind, Bour- 
boule, Wiläungen, Weilbach, Carlsbader u. Kissinger Salz, Bitterwasser 
von Öfen. Saidschütz, Friedrichshall, Kissingen, Pastillen, Badesalze, 
medicin. Seifen, Moorlauge von Franzensbad, Aachener Bäder, Wald- 
wollextract, Laabessenz, Seesalz, Moorsalz, Giesshübler Pastillen. 


Die Bau-, Möbel: u. Parquet⸗Fabrik 
mit Dampfbetrieb 
nebſt Holz- Bildhauer-Atelter SEE 


Einrichtungen von Dampfbrennereien, 
Dampfbierbrauereien, Stärke-Fa- 


briken, Mahl-, Oel- und Schneide- | Lederfilz, H 8 a; H 
A Mühlen, chemischen Dünger-Fabri- | Stopfbuchsenpackung, e 1 n r 1 (H h a u 8 W a 1 t U 
à ken, Cichorien - Fabriken, Fass- | Riemenaufleger, [7774] Breslau, Salzſtraße Nr. 35—39, 


Riemennieten, 

Mühlenpicken, Wasserstandsgläser, 

Nadelschmiergläser, 

Ventil-Oelkannen, 

Bestes, reinst.‚entsäuert.Maschinenöl, | gg 

Lager von Leroy’s patentirter, die 
Wärme nicht leitender Composition, 

Lager von Schlackenwolle. 


spund- u. Bierklärspäne-Fabriken. empfiehlt fih bei allen in dieſes Fach felagenden Arbeiten den hoben 


Grosse Lager Herrſchaften zur geneigten Beachtung. 7750 


Iandwirthschnaäitlicher 
Maschinen, als: 
Kleesamen-Enthülsungs-Maschinen, 
Fahrbare Schafwasch- und Feuer- 
Spritzen, 
Verstellbare Kartoffel-Sortirer, 


Verbesserte 


Mehl’sche Roste, 


für jedes Brennmateriel und für jede Feuerungsanlage geeignet, bereits 
durch 5jährige Dauer bewährt, lielere ich in sauberstem Guss zu 9 Mark 


a Ye 


des bedeutenden Möbel-Lagers 
Nr, Biſchofſtraße Nr. 1 


wird zu nochmals herabgeſetzten Prelſen 


6768] 


r. 1. 


"uassajedljag pun naleemieluU0lon 


Südfrüchte und Mineralbrunnen-Niederlage, 


Ile n Straka, Breslau, 


Ring, Riemerzeile Nr. 10 (zum goldnen Kreuz). 
\ Lager der Dr. Struve & Soltmann’schen Wässer zu Fabrikpreisen. 


Köbner & Kanty 


Maschinenfabrik, Kesselschmiede 
und Reparatur-Werkstatt. 


Speeialität: 


Dampfmaschinen, 


is 50 Pferdekraft, 


Field Kessel 


und Röhremkessel, D. K.-P. 1856. 
Einrichtung von Mahl- u. Schneidemühlen, Q 


D 


— 


—— Brennereien und Brauereien. [8257] 
e SEE 


[8199] Sarg: gr in 
und Beerdigungs Annahme 
von Gebr., Schlahs, 
Gartenſtr. 18, neben Liebich, 
und 10, Neumarkt 10, 
empfehlen bei vorkommenden 
Fällen ihr Lager von Metall⸗ 
und Eichen⸗Gruftſärgen, 
kiefernen in allen Holzarten 
mund Größen zu reellen Preiſen. 
Katafalk und Sargkiſten 
werden unentgeltlich geliefert. 


pro OFuss inclusive Rostbalken, exclusive Emballage ab meinem 
Maschinenlager. 


Oskar Wunder, 


Breslau, 
Schweldnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzerstr. 


Zeugnism 
Breslau, den 3. April 1879, 
Herrn Oskar Wunder, hier. 

Hierdurch bestätige ich auf Ihren Wunsch gern, dass die Anfang vorigen 
Jahres von Ihnen bezogenen Mehl’schen Roste sich in meiner Fabrik 
sowohl für Feuerung mit Kleinkohle, als auch mit Kleincoaks gut be- 
währt haben. 

Durch den starken Luftdurchgang findet eine lebhaftere, vollstän- 
digere Verbrennung bei geringerem Verschlacken als bei meiven früheren 
gewöhnlichen Rosten statt, und habe ich nach meinen gemachten Ver- 
suchen eine Brennmaterial-Ersparniss von ca. 15 pot. erzielt. — Bei 
sorglültiger Behandlung des Rostes sind mir Reparaturen bis jetzt nicht 
vorgekommen, und kann ich somit die Mehl'schen Roste empfehlen, 

[7773] Carl Neugebauer, Cichorienfabrik. 


In dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark. 
In hellen Farbentönen „5 „ [1547] 


Berdienft Huz-® (farbe 


Medaille. 
in allen Nüancen ſtreichfertig. 

Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum Auſtrich 
von rauhem und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, Mörtelputz (Fagaden, Corridor⸗ und Zimmer⸗ 
wände), rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Sandſtein, 
Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu ſtreichen. 

Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 


O. Fritze & Co., vorm. Berliner Harz-Oelfarbenfabrik, 
Berlin M., Altmannsdorf Offenbach Stolp 
Colonieſtraße 107. bei Wien. a. Main. in Pommern. 


"n 


Wien 
1873. 


Der Ausverkauf des Emanuel Koblynski- 
ſchen Concurs⸗Waarenlagers [6543] 
Junkernſtraße Nr. 6, 


beſtehend in fertigen Möbeln, beginnt 
Montag, den 23. Juni er. 


13 EZ 3 L A 


Kleesamen-Enthülsungsmaschinen 
für Rosswerks- und Dampfbetrieb, 


auch geeignet zum Enthülsen von Wundklee, die Kleeköpfe selbst bei 

feuchter Witterung vollkommen rein enthülsend und keinen Samen be- 

schädigend, liefere ich in bedeutend verbesserter Construction stets 
sofort ab meinem Maschinenlager zu Mark 230. 


Oskar Wunder, 


Breslau, 
Schweidnitzer Stadtgraben 13, an der Schweidnitzerstr. 


Zeugmis®. 
Pinne, den 1. Februar 1879. 
Ew Hochwohlg»baren 

bechre ich mich auf die Anfrage wegen des Wunder’schen Klcereibers 
ganz ergebenst zu erwidern, dass von allen Maschinen, die ich zu dem 
Zwecke des Kleereibens unter meinen Händen hatte, der wirksamste und 
preiswürdigste dieser Wunder’sche aus Breslau bleibt. Etwas stabiler 
und für Locomobilbetrieb etwas grösser wünschte ich denselben wohl, 
aber doch arbeite ich seit 3 Jahren mit ihm und bin ganz zufrieden. 
Die vielgepriesenen englischen Kleereiber sind jedenfalls viel weniger 

brauchbar als der Wunder’sche. [7772] 

Hochachtungsvoll ergebenst 
Georg Freiherr von Massenbach. 


TREE 


3 Ein Taſchenmeſſer. 
24 Ein Kleiderhalter. 
30 Ein Paar che wbt 
37 Eine Kartätſche nebſt 


64 Ein Vorlegeſchloß. 

78 Ein Patronenkaſten. 

79 Ein Patent⸗Wendepflug. 
132 Ein Cigarrenabſchneider. 
156 Ein Kleiderhalter. 

188 Eine Schale von Bronce. 
234 Ein Ofenvorſetzer. 

244 Ein Fuchsfohlen. 
281 Eine Heugabel. 

325 Ein Schloß. 
329 Ein Paar Manchettenknöͤpfe. 
424 Ein Jagdmuff. 

446 Eine Heugabel. 

457 Ein Stock. 


489 Eine Jagdflaſch 


492 Ein Stock. i 
546 Ein Dutzend Meſſerbänkchen. 
552 Ein Paar Handſchuhe. 
558 Eine Fahrpeitſche. 
584 Ein Regenſchirm. 
605 Ein Olivenſtock. 
671 Ein Waſſereimer. 
685 Ein Notizbuch. 
699 Eine Hausſpritze. 
746 Eine Stallhalfter. 
755 Ein Thermometer. 
756 Ein Paar Handſchuhe. 
797 Ein brauner Hengſt. 
798 Ein Bluͤmenſtänder. 
804 Ein Nähkäſtchen. 
a un ER 185 
17 Ein Rohrſeſſel. 
834 Ein Paar Manchettenknöͤpfe. 
862 Eine Rebdecke. 


feger. 

951 Ein Tablett. 

978 Eine Damentaſche. 
1017 Ein Leſepult. 

1033 Ein Fohlen. 
1077 Ein Reiſekoffer. 
1078 Ein Aſchenbecher. 
1083 Ein Taſchenmeſſer. 
1085 Ein ammel. 

1113 Ein Plätteiſen. 
1117 Eine Bernfteinfpibe- 
1174 Ein ſeidenes Taſchentuch. 
1181 Eine Reitpeitſche 


1207 Ein Rauchſtock. 
1222 Ein Feuereimer. 
1225 Zwei ſilberne 
pei — a 
36 Ein Taſchenmeſſer. 
1251 Ein Cigarrenabſchneider. 
1252 Ein Handſpiege 
1262 Eine Kuh. 
1292 Eine Hausſpritze. 
1320 Ein Dutzend Weingläſer. 
1323 Ein Theeſieb. 
1331 Ein Regenſchirm. 
1353 Eine Miſtgabel. 
1363 Ein Cigarrenabſchneider. 
1383 Eine Damentaſche. 
1393 Fünf Kuhketten. 
1411 Fünf Kubfetten. 
1416 Eine Cigarrentaſche. 
1423 Eine Reitpeitſche. 
1429 Ein Stock. 
1437 Ein Stock. 
1448 Ein Rübenſchneider. 
1454 Ein Dutzend Liqueurgläſer. 
1501 Ein Rauchſtock. 
1520 Eine Baumſäge. 
1578 Eine Küchenwaage. 
1612 Eine Kleiderbürſte. 
1694 Eine Kleiderbürſte. 
1700 Ein Serviettenband. 
1713 Ein Reitzeug. 
1732 Ein Ackerwagen. 
1810 Ein Nähtiſch. 
1813 Ein Korb. 
1826 Ein Handſchuhkaſten. 
1854 Eine Kuh. 
1874 Ein Regenſchirm. 
1895 Ein Ofenſchirm 


1926 Zwei Aſchenbech 
1931 & 
1936 Ein Portemonnaie. 
1966 Ein Taſchenmeſſer. 
1972 Ein Tabakskaſten. 
1973 Ein Stock. 

1974 Ein Korbſopha. 


vol 


Ne 2 
Eine neu eingerichtete 


Conditorei 


u verkaufen. 


Exped. der Bresl. Zeitung erbeten. 


2 
y 


Striegel. 
46 Zwei halbſeidene Taſchentücher. 


e. 
491 Ein Kohlenkaſten mit Schaufel. 


924 Ein Stubenbeſen nebſt Hand⸗ 


1200 Ein Kohlenkaſten nebſt Schaufel. 


Serviettenringe 


1922 Ein Stubenbeſen nebſt Feger. 
er. 
in Kohlenkaſten nebſtSchaufel. 


Reparaturen aller Syſteme werden 
[2287] | Menne berrihaftl. ein 


Offerten unter C. O. 6 an die derkaufen. Näheres bei A. 
Victoria: u. Jochmannſtr.⸗Ecke 4. 


nr 


der hei der Chierfhau am 18. Juni d. 


1989 Eine Kandare. 

2019 Ein Waſſereimer. 

2055 Ein Paar Handſchuhe. 

2069 Eine japaneſiſche Schale. 
2078 Fünf Kuhketten. 

2079 Ein Regenſchirm. 

2084 Fünf Kuhketten. 

2104 Eine Reitpeitſche. 

2109 Ein Eisbehälter von Glas. 
2111 Eine Tiſchglocke. 

2113 Ein Paar Manchettenknoͤpfe. 
2149 Ein Stock. 

2150 Eine Cigarrentaſche. f 
2156 Ein Paar Leuchter bon Hirſch⸗ 


geweih. 
2219 Ein Fußkratzer. 
2223 Eine Miſtgabel. 
2233 Eine Sturmlaterne. 
2236 Bir Reittrenſen. 
2252 Ein Aſchenbecher. 
2271 Eine Getreidegabel. 
2286 Ein Bierſervice. 
2313 Eine Miſtgabel. 
2315 Ein Reiſekoffer. 
275 m 33 1 
n Regenſchirm. 
2390 Eine Butter: und Kaſeglocke. 
2433 Ein Gartenmeſſer. 
er Sin Vorlegeſchloß. 
in Feuereimer. { 
2533 Ein Waſchtiſch mit Ventil. 
2627 Ein Kutſchengeſchirre mit Neu: 
ſilber⸗Beſchlag. 
2646 Ein Hammel. 
2650 Zwei Waſſerbürſten. 
2651 Eine Geldkaſſette. 
2792 Eine Senſe. 
2800 Eine Sturmlaterne. 
2817 Eine Schale von Bronce. 
2854 Ein japaneſiſches Tablett. 
2855 Ein Tablett. N 
2881 Zwei kämpfende Hirſche von 
olzſchnitzerei. 
2886 Ein Stock. 
2942 Ein Portemonnaie. 
2951 Eine Miſtgabel. 
2959 Eine Schale. 
2960 Ein Aſchenbecher. 5 
2975 Eine Fleiſch⸗Hack⸗Maſchine. 
3041 Ein Viſitenkartentäſchchen. 
3059 Eine Cigarrentaſche. 
3060 Eine Tabakspfeife. 
3064 Eine Sommerſchabracke. 
3070 Eine Schale. 
3087 Ein Waſſereimer. 
3131 Eine Pferde: und Hufbürfte. 
3206 Ein Kleiderhalter. 
3258 Ein Patent⸗Pflug. 
3269 Ein Hengſt. 
3285 Ein Gartenmeſſer. 
3297 Eine Meerſchaumſpitze. 
3328 Fünf Pferdeketten. 
3343 Eine Patronentaſche. 
3367 Eine Rehdecke. 5 
3412 Eine Kartätſche mit Striegel. 
3436 Ein Feuerzeug. 
3439 Ein Bierferbice. 
3471 Ein Paar Handſchuhe. 
3489 Fünf Pferdeketten. 
3497 Eine Viehſpritze. 
3537 Eine gie und Hufbürſte. 
3557 Eine Heugabel. 
3579 Ein Joatani 
3597 Eine Fahrpeitſche. 
3604 Eine Menage. 
3916 Ein Bandmaß. 
3623 Eine Schaufel. 5 
3665 Ein Papierkorb von Hirſch⸗ 


geweih. 
3679 Eine Kaffeemühle. 
3725 Ein Satz Draingerätbe. 
3760 Eine Viſitenkartenſchale. 
3774 Eine Kaffeemühle. 
3780 Ein Portemonnaie. 
3782 Ein Tablett. 
3789 Eine Miſtgabel. 
3797 Eine Lamve. 
3806 Ein Bierſeidel. 
3808 Ein Cigarrenkaſten. 
3839 Ein Paar meſſingene Leuchter. 
3843 Eine Geldkaſſette. 
3863 Ein Cigarrenetui. 
3886 Ein Cigarrenkaſten. 
3891 Ein Schinkenmeſſer. 
3908 Eine Kalbe. 
3957 Ein Paar Handſchuhe. 
3965 Ein Thermometer. 
4016 Ein Waſſereimer. 
4028 Ein Stubenbeſen mit Hands 


feger. 
4032 Eine Geldkaſſette. 
4062 Eine Senſe. 
4094 Ein Gartenmeſſer. 


Oppeln, den 19. Juni 1879. 


Landwirthen meine 


letztere 
Gras. 


je 1 Ernte Garantie. 


und⸗ 
e der 


ger. Gr 
ſtücke, Victoriaſtr. 16 u. Eck 


Victoriaſtr. u. Jochmannſtr. 4, ſchönſte 
ift Umſtände halber ſofort preismerth | Lage in Liegnig, dicht a. d. Promenade, 
find unter günstigen Bedingungen zu 


ambke, 


Getreide⸗ und Gras⸗Mäh⸗Maſchinen 


Silesia“. 
Erſtere ſchneidet in 8 — 10 Arbeitsſtunden 20 bis 
25 22 99 er Morgen Getreide jeder Art, 
2—15 Magdeburger Morgen Klee oder 
j Die Maſchinen werden montirt, in Betrieb 
geſetzt und leite ich für Brauchbarkeit und Haltbarkeit 


prompt ausgeführt und halte Reſervetheile ſtets auf Lager. 
Alte Maſchinen werden gegen Entnahme von neuen zu einem eniſprechenden Preife angenommen. 


Die Eiſengießerei und Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen 


* 9 

. Januscheck in Shweidniß, 
Niederlage: Breslau, Kaifer Wilhelmſtraße Nr. 5. 
= | in Bauge haft, 
Es Säneitenühfe und Holzhand- 
lung, in einer Provinzialſtadt mit 
guter Umgebung, ift wegen Kränklich⸗ 
keit des Beſitzers bald zu verkaufen. 

Gefl. Offerten unter „Baugeſchäft“ 
Nr. 54 an d. Exped. d. Bresl. Ztg. lich von 8—10 u. 12—3 Uhr. 


4101 Ein Brotmeſſer. 

4130 Eine Gartenſcheere. 

4147 Ein Plätteiſen. 

4165 Eine gemalte Rolldecke. 
4175 Ein Plätteiſen. 

4194 Ein Paar Manchettenknöpfe. 
4205 Ein Milcheimer. 

4220 Ein Kleiderhalter. 

4228 Ein geſchnitztes Eckbrett. 
4241 Ein Motonet Stiefelknecht. 
4249 Eine Schale. 

4259 Eine Fahrpeitſche. 

4267 Eine Sturmlaterne. 
4270 Ein Portemonnaie. 
4297 Ein Taſchenmeſſer. 

4298 Ein Stock. 

4343 Ein Badeſchwamm. 
4375 Eine Heugabel 


4385 Eine Kartätſche nebſt Striegel. 


4392 Eine Getreidegabel. 
4400 Ein japaneſiſches Tablett. 
4417 Eine Reitpeitſche. 

4432 Ein Kleiderhalter. 
4451 Eine Reiſetaſche. 
4490 Ein Paar Ackergeſchirre. 
4513 Ein Stock. 

4566 Ein Paar Hoſenträger. 
4572 Eine Menage. 

4575 Ein Taſchenmeſſer. 
4576 gen Leuchter. 

4597 Ein Taſchenmeſſer. 
4598 Ein Blumentiſch. 

4599 Eine Schaufel. 

4603 Eine Cigarrentaſche. 
4634 Eine Kleiderbürſte. 
4638 Ein Nachttiſchchen. 
4691 Ein Briefhalter. 

4700 Eine Fahrpeitſche. 
4704 Ein Korb. 

4706 Eine Heugabel. 

4747 Eine Brückenwaage. 
4833 Eine Heugabel. 

4876 Ein Papierkorb. 

4892 gmd Schellengeläute. 
4905 Eine Stockpeitſche. 
4918 Ein Suppenlöffel. 
4941 Fünf Pferdeketten. 
4947 Ein Tablett. 

4953 Eine Stute. 

4959 Ein Hammel. 

4980 Ein Paar Hoſenträger. 
5002 Ein Hammel. 

5023 Ein Rauchſervice. 
5029 Ein Stock. 

5067 Ein kleiner Koffer. 
5081 Eine Getreidegabel. 


5099 Ein Paar meſſingene Leuchter. 


5134 Ein Paar Hoſenträger. 
5173 Eine Baumſcheere. 
5174 Eine Rübenſchneidemaſchine. 


5183 Ein Koblenkaſten nebſt Schaufel. 
5184 Ein Stubenbeſen mit Hand⸗ 


feger. 
5189 Ein Plaidriemen. 
5190 Ein Serviettenband. 
5241 Eine Schabracke. 
5242 Ein Hammel. 
5249 Ein Plaidriemen. 
5251 Zwei ſeidene Taſchentücher. 
5259 Ein Handkoffer. 
5262 Ein Baar Handſchube. 
5270 Eine Cigarrenpfeife. 
5282 Eine . 
5323 Ein Koblenta 
5336 Eine Reiſedecke. 
5342 Eine Getreidegabel. 
5384 Ein Hammel. 
5401 Ein Reiſekorb 
5473 Eine Stalllaterne. 
5506 Ein Pferdemaß. 
5507 Eine Fahrpeitſche. 
5537 Eine Meerſchaumſpitze. 
5558 Eine Fahrpeitſche. 
5572 Ein Papierkorb. 
5617 Ein Servietten band. 
5637 Eine Cigarrenpfeife. 


5692 Ein Tiſch mit zwei Korbſeſſeln. 


5716 Ein Alfenideleuchter. 


5737 Drei balbſeidene Taſchentücher. 


5743 Ein Portemonnaie. 

5748 Ein Dutzend Liqueurgläſer. 
5750 Eine Pferde: und Hufbürſte. 
5770 Eine Cigarrettentaſche. 

5771 Eine japaneſiſche Schale. 
5782 Ein Stock. 

5791 Eine Tabakspfeife. 

5821 Eine Miſtgabel. 

5888 Ein Gartenmeſſer. 

5907 Eine Baumſäge. g 
5927 Ein Paar Manchettenknöpfe. 
5974 Eine Heugabe 

5978 Ein 2005 Hofenträger. 
5983 Ein Taſchenmeſſer. 


Die Verlooſungs Commiſſton. 


Zur bevorſtehenden Ernte empfehle den Herren 
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MEN 


ten nebſt Schaufel. 


verbunden mit 


5989 Ein Magnetſtahl. 

5993 Eine Heugabel. 

6022 Eine Conſole. j 

6049 Eine Meerſchaumſpitze. 

6065 Eine Mediale 

6068 Ein N 

6081 Ein Rohrſeſſel. 

6113 Ein Plaidriemen. 

6156 Eine Miftgabel. 

6166 Ein gußeiſerner Stiefelknecht. 

6201 Eine Schnupftabakdoſe. 

6207 Eine Jagdflaſckhe. 

6293 Ein Schinkenmeſſer. 

6320 Ein Stock. 

6336 Ein Taſchenmeſſer. i 

6369 Eine Menage von Alfenide. 

6395 Ein Cigarrenetui. 

6419 Ein Leſepult. 

6454 Ein Paar Handſchuhe. 

6481 Ein Portemonnaie. 

6537 Eine Reitpeitſche. 

6544 Ein Milcheimer. 

6545 Ein Briefkaſten. 

6546 Eine Schaufel. 

6582 Ein Gartenmeſſer. 

6591 Eine Reitkandare. 

6602 Eine Wagenbürſte. 

6604 Ein Meſſerhalter. 5 

6606 Eine Univerſalſchneidemaſchine 
nebſt Zubebör. 5 

6620 Ein Paar Ackergeſchirre. 

6627 Eine Sommerſchabracke. 

6641 Ein Paar Bürſten. 

6643 Ein Portemonnaie. 

6655 Ein Hammel. 

6656 Ein Paar Manchettenknöͤpfe. 

6659 Eine Hausſpritze. 

6662 Ein Hammel. 

6675 Ein Serviettenband. 

6694 Ein Paar Manchettenknoͤpfe. 

6710 Ein Kochtopf. 

6728 Eine Damentaſche. 

6740 Eine Heugabel. 

6747 Ein Schloß. 

6780 Ein Taſchenmeſſer. 

6821 Eine Satteldecke. 

6838 Eine Lampe. 

6873 Ein Portemonnaie. 

6888 Eine Trenſe. 

6912 Eine Senſe. 

6921 Ein Vogelbauer. 

6960 Eine Kaffeemühle. 

6985 Ein Stock. 

7027 Ein Taſchenmeſſer. 

7035 Eine Kaffeemühle. 

7044 Ein Regenſchirm. 

7113 Eine ſilberne Uhrkette. 

7124 Eine Baumſcheere. 

7128 Ein Korb. 

7137 Eine Schabracke. 

7149 Eine Tabakpfeife. 

7168 Ein Stock. 

7174 Eine Heugabel. 

7193 Eine Kuh. A 

7208 Ein Zahnſtocher⸗Etui. 

7213 Eine Senje. : 

7237 e een 

7309 Ein Waſſereimer. 

7319 Eine Möbelbürite. 

7327 Eine Hausſpritze. 

7329 Eine Jagdflaſche. 

7580 Zwei Butterformen. 

7614 Eine Nachtlampe⸗ 

7630 Zwei Fruchtſchalen. 

7359 Drei Bullenringe. 

7362 Ein Regenſchirmſtänder. 

7390 Eine Gartenſcheere. 

7392 Ein Paar Handſchuh. 

7412 Eine Menage. 

7415 Ein ſeidenes Taſchentuch. 

7438 Eine Staub: und Glanzbürſte. 

7485 Ein Käſemeſſer. 

7540 Eine Cigarrenpfeife. 

7550 Ein Küchenmeſſer. 

7564 Ein Kuchenheber. 

7566 Ein Handſchuhkaſten. 

7638 Ein Jagdmuff. 

7686 Ein Gartenmeſſer. 

7695 Ein Cigarrenetui. 

7715 Eine Stalllaterne. 

7723 Eine Viſitenkartentaſche. 

7740 Ein Vorlegeſchloß. 

7748 Eine Brückenwaage. 

7758 Eine Jagdtaſche. 

7767 Ein Taſchenmeſſer. 

7787 Ein Reiſekoſſer. 

7823 Ein Jagdſtück. 

7831 Ein Jagoſtubl. 

7840 Eine Pferde- und Hufbürſte. 

7883 Eine Theebüͤchſe. 

7900 Eine Miſtga bel. 

7916 Eine Geldkaſſete. 

7944 Eine Fahrpeltſche. 


H 


von 
Ve 


Permanente Ausſtellung von Walzenstün 
Getreide⸗Neinigungs⸗, Griesputzmaſchinen, 


el. i 
Vollſte Garantie, Solide Preiſe, Zahlungsbedingungen nach Uebereinku aft. 


Geſchle tskrankheiten 


ieder Art, auch veraltete, werden ge 


wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
wärts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 


tä 


Oderſtr. 13, l.“ 123 Ubr 7 


Fabrik u. Compt.: Neue Weltſtr. 36, 


Liillge 
Fabrik franzöͤſiſcher und deutſch 


q 
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7945 Eine Stallhalfter. 

7946 Ein.“ Reitpeitſche. 

7943 Ein m iebeder. ; 

7951 Eine Pa ntfleiſchhackmaſchine. 

7959 Eine Reifede cke 

7976 Ein japaneſtiches Tablett. 

7989 Ein Stock. j 

7995 Ein Regenſchirm. 

8019 Eine Tabakspfeife. 

8029 Eine Plaidriemen. 

8031 Eine Getreide ⸗ Rein zum 3- 
Maſchine. 

8048 Ein Dutzend Meſſer und Gabeln. 

8061 Ein Feuer⸗Eimer. 3 

8120 Eine Brotſchneidemaſchine. 

8123 Eine Miſtgabel. 

8141 Eine Getreidegabel. 

8147 Eine Cigarrentaſche. 

8155 Eine Kleiderbürſte. 

8168 Ein Regenſchirm. i 

8253 Ein Regenſchirmſtänder. 

8269 Ein Portemonnaie. 

8349 Ein Dintenfaß. 

8375 Ein Blumentiſch. 

8389 Ein Hut Zucker. 

8395 Ein Bürſtenhalter. 

8443 Drei Bratenzierer. 

8448 Eine Kleiderbürſte. 

8454 Ein Stock. 

8481 Ein Plaidriemen. 

8509 Eine Waſchtoilette. 

8511 Eine Damentaſche. 

8513 Ein Feuerzeug. 

8537 Ein Brotteller nebſt Meſſer. 

8550 Ein Oelkuchenbrecher. 

8577 Eine Kaffeemühle. 

8614 Ein Pferdemaß. 

8620 Ein Vorlegeſchlo ß. 

8633 Ein Eierſervice. 

8660 Ein Waſſereimer. 

8690 Eine Kukuks⸗Uhr. 

8693 Eine Fahrpeitſche. 

8745 Eine Miſtgabel. 

8854 Ein Waſſereimer. 

8865 Ein Bierjerbice. 

8883 Ein Paar Kutſchengeſchirre. 

8892 Ein Taſchenmeſſer. 

8902 Ein Reitzeug. 

8939 Ein Vogelbauer. 

8951 Ein Tablett. 

8980 Eine Heugabel. 

8993 Ein Milcheimer. 

8999 Ein Reitzeug. 

9034 Eine Hausſpritze. 

9051 Ein Portemonnaie. 

9054 Ein Aſchenbecher. 

9055 Ein Patentſtiefelknecht. 

9064 Ein Alfenide⸗Leuchter. 

9073 Ein Reiſekoffer. 

9087 Eine Meerſchaumſpitze. 

9155 Eine Heugabel. 

9182 Eine Stallhalfter. 

9205 Ein Aſchenbecher. 

9293 Eine Pariſer Wanduhr. 

9302 Eine Miftgabel. 

9305 Ein Dutzend Waflergläfer. 

9306 Eine Cigarrenpfeife. 

9317 Zwei Waſſerbürſten. 

9345 Eine Jagdflaſche. 

9354 Eine Schaufel. 

9361 Eine Pferde- und Hufbürſte. 

9362 Ein Dutzend Weingläſer. 

9371 Eine Brückenwaage. 

9407 Eine Fleiſchhackmaſchine. 

9415 Ein Bierſeidel. 

9441 Ein Bulle. 

9464 Ein Tiſch. 

9539 Ein Regenſchirm. 

9598 Eine Cigarrettentaſche. 

9611 Eine Buttermaſchine. 

9634 Ein Kohlenkaſten nebſtSchaufel. 

9672 Eine Stubenbürſte nebſt Hand⸗ 


feger. 

9673 Zwei Fahrhalftern. 

9675 Ein Paar Hoſenträger. 

9733 Eine Baumſcheere. 

9751 Ein Ofenvorſetzer. 

9770 Ein Aſchenbecher. 

9787 Eine Gartenſäge. 

9795 Ein Kleiderhalter. 

9817 Ein Gartentiſch und 2 Bänke. 

9830 Ein Bowlenlöffel. 

9834 Eine eiſerne Bettſtelle. 

9839 Ein Krug mit Malerei. 

9850 Eine lederne Geldtaſche. 

9858 Ein Küchenmeſſer. 

9903 Zwei Deckengurte. 
10049 Ein Paar Handſchuh. 
10054 Eine Sturmlaterne. 
10078 Eine Couſole. 

10080 Ein kleiner Koffer. 
10090 Eine Cigarrenpfeife. 
10111 Eine Heugabel. 


‚ Herrmann, Breslau, 


n 1. Auguft 1879 ab mit Dampf: a 
betrieb: Berlinerſtraße 59. 
rkaufslager: Neue Weltſtraße 39. 


Specialität: tra 


Waagen jeder Größe und = 
Conſtruction unter Garantie. Bes 


Iluſtr. Preisnotizen franeo. 


Größtes La 


Sprechzimmer d. öſterr. . 
für Hautkrankheiten u. Syphilis 


Dr. Karl Weis”, 


Ring 39,1. Et. 4½—6 Nm. Nrivats | Nerbenzerrütt. zc. Dirigent Dr. 
r B—11, | feld, Berlin, Friedrichſtr. 189. 


ſprechſt. Ernſtſtraße Rr. 11 
pep Aiii brieflich. [7928] 


10144 Eine Cigarrentaſche. 
10150 Eine Bernſteinſpitze. 
10183 Ein Leuchter. 

10188 Ein japaneſiſches Tablett. 
10211 Eine Schaufel. 

10270 Ein Stock. 

10284 
10300 


1414 Zwei Compotſchalen. 

104.27 Ein Uniperſalwerkzeug. 

10435 Eine Schaufel. 

10443 Ein Stockſtänder. 

10445 Eiwe Kaffeemühle. 

10450 Ein Milcheimer. 

10490 Ein Papierkorb. 

10510 Eine Shiegel und Kartätſche. 
10547 Ein Waſſer eimer. 

10549 Ein Borlegenbloß. 

10587 Ein Regenidirn;- 

10593 Ein Hut Zucker. 

10614 Zwei Butterformen. 

10616 Ein Hammel. 
10698 Ein Schanktiſchunterſatz. 
10711 Eine Rehdecke. 

10712 Ein Dolchmeſſer. 

10762 Eine Möbelbürſte. 

10787 Ein Notizbuch. 

es er erg 

33 Ein japaneſiſches Schreib 

10868 Ein Reiſeloffer. igi: 
10891 Ein Hammel. 

10943 Ein Reitzeug. 

10955 Ein Paar Handſchuhe. 

10971 Ein Plätteiſen. 

10993 Eine Sommerſchabracke. 

11007 Ein Dutzend Biertulpen. 
11025 Eine Meerſchaumſpitze. 

11060 Ein Hammel. 

11068 Ein japaneſiſcher Theekaſten. 
11070 Ein Thermometer. 

11072 Eine Gartenſcheere. 

11084 Eine Cigarrentaſche. 

11087 Eine Kartätſche nebſt Striegel. 
11098 Ein Mörſer. 

11103 Ein Blumentiſch. 

11165 Eine Senſe. 

11170 Ein japaneſiſcher Kaſten. 
11200 Eine Cigarrentaſche. 

11211 Ein Hammel. 

11295 Ein Mörjer. 

11305 Ein Plätteiſen. 

11337 Ein Handkoffer. 

11389 Eine Schabracke. 

11406 Eine Brückenwaage. 

11411 Ein Schreibzeug. 

11426 Ein Brotmeſſer. 

11467 Eine Staub: und Glanzbürſte. 
11491 Eine Fußdecke. 

11538 Ein Kutſchengeſchirre. 

11551 Eine Getreidegabel. 

11568 Eine Gartenſäge. 

11596 Ein Plätteiſen. 

11605 Ein Aſchenbecher. 

11635 Ein Bierſervice. 

11647 Eine Bernſteinſpitze. 

11653 Eine Touriſtentaſche. 

11685 Ein Hammel. 

11714 Eine Schale. 

11726 Ein Hammel. 

11750 Eine kurze Pfeife. 

11792 Ein japaneſiſches Tablett. 
11825 Ein Paar hirſchlederne Bein⸗ 

kleider. 

11829 Ein Taſchenmeſſer. 

11833 Ein Reiſebecher. 

11891 Ein Blumentiſch. 

11903 Ein Gartenmeſſer. 

11949 Zwei Leuchter. 

11962 Eine Kartätſche nebſt Striegel. 
11984 Eine Stallhalfter. 

2034 Ein Stubenbeſen mit Handfeger. 
12041 Ein Handſpiegel. 

12072 Ein Eisbehälter. 

12079 Eine Miſtgabel. 

12127 Ein Plätteiſen. 

12156 Ein Sattel. 

12171 Ein Rauchſervice. 

12218 Eine Kleiderbürſte. 

12275 Eine kurze Pfeife. 

12293 Ein Plaidriemen. 

12309 Eine Heugabel. 
12311 Ein ec ene. 

12318 Eine Meerſchaumſpitze. 

en 9 7 1 ua 
2384 Eine Hängetaſche für Cigarren. 
12393 Eine Geldkaſſete. me 
12469 Ein Paar Handſchuhe. 


[2293] 


& Neumann, Breslau, 
er Mühlſteine und Stahlwerkzeuge. 


er in Breslau. 
em von Ganz & Co., Budapeſt und Nat ibor. 
Trieurs (praktiſch bewährte Syſteme), fämmtliche Müllerei⸗ 


[7283] 


a Ay v. Staate cone zur 
in gründl. u. ſicheren 
Heilung hartnäckiger 


Haut⸗ u. Geſchlechtskrankh., Schwäche, 


Rosen- 
178031 
Auch brieflich. Prospecte gratis. 


J. flaltgefundenen Verlooſung. 


Nr. 
13 Muſeums 


b latz 


„ 1 Höfchenſtraße 
E: Be verzeichnet im Grundbuche von 
Breslau und zwar von der Schweid⸗ 
mitzer⸗Vorſtadt Band 15 Blatt 311, 
deſſen in der Grundſteuer⸗Mutterrolle 
verzeichneter Flächenraum 4 Ar 20 
Quadratmeter beträgt, iſt 
K Beinen Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 
ur Gebäudeſteuer iſt das Grund⸗ 
ſtück nicht veranlagt. 
Die Bietungs = Caution 
24,850 Mark feſtgeſetzt. 
erſteigerungstermin ſteht 
1 am 2. Juli 1879, 
* Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des Stadt- 


iſt auf 


Gercrichts⸗Gebäudes an. 
Diaas Zuſchlagsurtel wird 
ly ] am 5. Juli 1879, 
* Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer verkün⸗ 


il det werden. 
der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige me be und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
A 
P gene Realrechte 
haben, werden au 
i ar Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an- 
Ziumelden. 524 
* Breslau, den 26. April 1879. 
. Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
X (gez.) v. Flanß. 


$ Nothwendiger Verkauf. 
. Das Grundſtück Nr. 15 Brigitten⸗ 


gefordert, dieſelben 


DU 


“buhes von Breslau und zwar vom 
Sande, Dome, Hinterdome und von 
Neuſcheitnig, deſſen der Grundſteuer 
nicht unterliegender Flächenraum 7 Ar 
990 Quadratmeter beträgt, ift zur noth- 
ge — Subhaſtation ſchuldenhalber 
geſtellt. 

Ee. beträgt der Gebäude: Steuer: 
Br ens 1500 Mark. 

ai erſteigerungstermin ſteht 

00 am 9. Juli 1879, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
. . Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

2 Das Zuſchlagsurtel wird 

3 am 10, Juli 1879, 
Nachmittags 12, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der 9 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
ee können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
der anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu eh 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an- 
umelden. 55 
f Breslau, den 16. Mai 1879. 

i Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


\ 
: 


(gez.) Arndt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Nr. 8 Kleine Fürſten⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche von 
Breslau und zwar vom Sande, Dome, 
5 Bern: und von Neuſcheitnig 
Band XI Blatt 129, deſſen der Grund⸗ 
ſteuer nicht unterliegender Flächen⸗ 
raum 5 Ar 90 Quadratmeter beträgt, 
gran put U ak rg Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 
T Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 1532 Mark. 
2 erſteigerungstermin ſteht 
am 9. Juli 1879, 
ve ea 11 Uhr, 


por dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. Aim „Stock des Stadt⸗ 
Gerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 10. Juli 1879, 
B Nachmittags 12'/, Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. [552 
der 25 aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige un und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIb eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch . aber nicht eingetra⸗ 
gene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden araoa dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
ens im Verſteigerungstermin an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 19. Mai. 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
, Der Subbaftations:Ridter, 
i (gez.) Arndt. 
e. — —— —— ——ẽ 
ý ut eingerichtete Glaſer⸗Werkſtatt 
- * on. Kirchenarb. 1 5 
verk. unt. N. 9 Bricit d. Bresl. Zig. 


GRG FF 
Nothwendiger Verkauf. Mekauntmachung i 
Das Grundſtück Nr. 6 Lefi ingftraße 1. 18 5 Firmen⸗Regiſter ift bei 
r. 


g Breslau, eingetragen Band 12 
latt 141/151 des Grundbuches von 
Breslau und zwar von der Ohlauer⸗ 
Vorſtadt, deſſen in der Grundſteuer⸗ 
Mutterrolle verzeichneter Flächenraum 

r 80 Quadratmeter beträgt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation ſchul⸗ 


zur noth⸗ denhalber geſtellt. 


Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 9600 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 14. Juli 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 15. Juli 1879, 
Nachmittags 12 ½ Uhr, 
im gedachtenGeſchäftszimmer verkündet 
werden. 

Der nimua „aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur 
Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 


buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ teſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 
; 189 5 zu machen] Me 525 


den. . 

Breslau, den 8. Mai 1879. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück 
Ritterplatz Nr. 8 


Tannengaſſe Nr. 3 
u Breslau, verzeichnet Band 4 Blatt 
69 des Grundbuches der inneren 


- thal, Band 10 Blatt 97 des Grund⸗ Stadt Breslau, deffen der Grund- 


for: nicht unterliegende Flächenraum 
Ar 51 Quadratmeter beträgt, iſt 
zur nothwendigen Subhaſtation ſchul⸗ 
denhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude⸗Steuer⸗ 
Nutzungswerth 18,150 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 16. Juli 1879, 
Vormittags 9½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
Zimmer Nr. 21, im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗ Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 19. Juli 1879, 
Mittags 12 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen, können in unſerem 
Bureau XIIb eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 579] 

Breslau, den 16. Mai 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) v. Flanß. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das Grundſtück Nr. 35h Neue 
Tauenzienſtraße zu Breslau, einge⸗ 
tragen Band 14 Blatt 61 des Grund- 
buches von Breslau und zwar von 
der Ohlauer⸗Vorſtadt, deſſen in der 
Grundſteuer⸗Mutterrolle verzeichneter 
Flächenraum 3 Ar 30 Quadratmeter 
beträgt, iſt zur nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenbalber geftellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
kur Hp 4000 Mark. 

erſteigerungstermin ſteht 

am 8. September 1879, 

Vormittags 11 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Richter im 
pura Nr. 21 im 1. Stock des Stadt: 
Gerichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 9. September 1879, 
Nachmittags 12½ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ingleichen beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in unſerem Bu⸗ 
reau XII b eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wir ſamleit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 

keid werden e dieſelben 
ur Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 

ſtens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 

melden. 644] 
Breslau, den 9. Juni 1879. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Trieſt. 


Schleifen u. Repariren 


von Meſſern und Scheeren zc., ai 
ſtens und billigſt bei 8274] 
Schweidnitzer⸗ 


r N Ze 
9 * 
1 
EN 


4182 das durch den Eintritt des 
Kaufmanns Ernſt Chorus hier in 
das Handelsgeſchäft des Kaufmanns 
Georg Neumeiſter hier erfolgte Er⸗ 
löſchen der Einzel⸗Firma 

Georg Neumeister 
gie und in unſer Geſellſchafts⸗Regi⸗ 
ter Nr. 1587 die von den Kaufleuten 
Georg Neumeiſter u. Ernſt Chorus, 
beide hier, am 15. Mai 1879 hier 
unter der Firma N 

Georg Neumeister 
errichtete offene Handels:Gefellichaft 
heute eingetragen worden. [645] 

Breslau, den 19. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4823 das Erlöſchen der Firma 
A. Loska 
hier heute eingetragen worden. [646] 
Breslau, den 19. Juni 1879. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procurenregiſter iſt bei 
Nr. 1055 das Erlöſchen der dem 
Heinrich Grégoire von dem Kauf: 
mann Arthur Wolff bier für die 
Nr. 4207 des Firmenregiſters einge⸗ 
tragene Firma 647] 

Arthur Wolff 
hier ertheilten Procura heute einge: 
tragen worden. 

Breslau, den 19. Juni 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ber: 
mögen des Kürſchnermeiſters [1135] 
Franz Hahn 
u Glatz iſt zur Verhandlung und 
eſchlußfaſſung über einen Accord 


Termin 
auf Montag. 
den 30. Juni 1879, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
im Termins⸗Zimmer Nr. 16 unſeres 
Geſchäfts⸗Locales anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon 
mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß alle feſtgeſtellien oder vor⸗ 
läufig zugelaſſenen Forderungen der 
Concursgläubiger, ſo weit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an 
der Beſchlußfaſſung über den Accord 
berechtigen. 

Das Inventar, ſowie die Geſchäfts⸗ 
bücher liegen im Bureau I den Ber 
theiligten zur Einſicht während der 
Amtsſtunden offen. 

Glatz, den 10. Juni 1879. 
Königl. Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 
Grützner. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Stellenbefiger Auguft 
Daniel zu Peruſchen gehörige Frei⸗ 
. Nr. 11 Peruſchen ſoll im 

ege der nothwendigen Subhaſtation 
Zwecks Zwangsvollſtreckung F 

am 12. Auguſt 1879, 

Nachmittags 4 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in dem Gerichts⸗Kretſcham zu 
Peruſchen verkauft werden. 

Zu dem Grundſtücke gehören 2 Hektar 
5 Ar 60 Quadratmeter der Grund: 
ſteuer unterliegende Ländereien und 
iſt daſſelbe bei der Grundſteuer nach 
einem Reinertrage von 10,22 Thaler, 
bei der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 24 Mark ver⸗ 
anlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
die neueſte beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, die beſonders ge- 
ſtellten Kaufbedingungen, etwaige Ab⸗ 
lade bete und andere das Grund⸗ 
tück betreffende Nachweiſungen können 
in unſerem Bureau III während der 
Amtsſtunden eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anverweite, zur Wirkſamkeit 


gegen Dritte der Eintragung in das 


Frundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Ver⸗ 
ſteigerungstermine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird [1132] 
am 13. Auguſt 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
zimmer Nr. I, von dem unterzeichneten 
Subhaſtationsrichter verkündet werden. 

Woblau, den 14. Juni 1879. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Göbel. 


Granitſteinlieferung. 

Die Lieferung von ca. 350 Rom. 
Granitwürfel zur Straßen⸗Pflaſte⸗ 
rung fol in Submiſſion vergeben 
werden. Offerten und Probeſteine 
ſind ſpäteſtens bis zum 1. Juli d. J. 
an uns einzureichen. [1137 

Bezügliche Bedingungen find im 
Stadtbaubureau hier einzuſehen, reſp. 
gegen Erſtattung der Copialiengebühr 


zu erhalten. 
Nana © den 18. Juni 1879. 
er Magiſtrat. 


Ein Coupé, 


ſehr leicht, für Aerzte ſich eignend, 


C. Meyer, Straße 24 5 . ſah n Vera Paradiesſtr. 


gehörige Bauergut Nr. 2 Giesdorf 
und die demſelben gehörigen Wieſen⸗ 
Grundſtücke Nr. 12 Zedlitz und Nr. 84 
Roſenhain ſollen im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation 
am 5. September 1879, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem unterzeichneten Subhaſtations⸗ 
Richter in unſerem Gerichtsgebäude, 
Terminszimmer Nr. I, verkauft werden. 

A. Zu dem Bauergut Nr. 2 Giesdorf 
gehören 41 Hektar 55 Ar — Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 1493 Mark 1 Pf., bei der Ge⸗ 
bäudeſteuer nach einem Nutzungs⸗ 
werthe von 135 Mark veranlagt. 

B. Zu dem Grundſtück Nr. 12 Zedlitz 
gehören 2 Hektar 56 Ar 40 Quadrat⸗ 
meter der Grundſteuer unterliegende 
Ländereien und iſt daſſelbe nur bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 120 Mark 48 Pf. veranlagt. 

C. Zu dem Grundſtück Nr. 84 Rofen- 
hain gehören 82 Ar 70 Quadratmeter 
der Grundſteuer unterliegende Lände⸗ 
reien und iſt daſſelbe nur bei der 
Grundſteuer nach einem Reinertrage 
von 34 Mark 2 Pf. veranlagt. 

Die Auszüge aus den Steuerrollen, 
beglaubigte Abſchriften der Grund: 
buchblätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke at hear 
Nachweiſungen können in unjerem 
Bureau II während der Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge⸗ 
gen Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 

etragene Realrechte geltend zu machen 

Ra werden biermit euliefürner: 
dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
Termine anzumelden. 

Das Urtheil über Ertheilung des 
Zuſchlages wird 1134] 
am 6. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Gerichtsgebäude, Termins⸗ 
Zimmer Nr. I, von dem unterzeich⸗ 
neten Subhaſtations⸗Richter verkündet 

werden. 

Oblau, den 13. Juni 1879. 
Königl. Kreis Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Kichter. 

Methner. 


Bekanntmachung. 

„In unſerem Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt bei der unter Nr. 6 eingetragenen 
Genoſſenſchaft $ 1136 

Vorschuss-Verein zu Gross- 
} Neundorf 
in Colonne 4 Folgendes eingetragen 
worden: 

Der bisherige Vorſtand des Ver⸗ 
eins, beſtehend aus dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Alois Beyer zu Groß⸗ 
Neundorf als Director, dem Lehrer 
Alois Zacher daſelbſt als Kaſſirer 
und dem Gaſtbausbeſitzer Johann 
Michalke daſelbſt als Controleur, 
iſt auf die Dauer von 5 Jahren, 
und zwar für 1879 bis 1884 ein⸗ 
ſchließlich wiedergewählt worden. 
Neiſſe, den 14. Juni 1879. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In das bieſige Firmenregiſter iſt 
unter Nr. 564 die Firma: [1138] 
R. F. Schilder 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der hieſige Kaufmann Rudolph Fried⸗ 
rich Schilder heute eingetragen 

worden. 
Gleiwitz, den 18. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufende Ne. 130 die Firma 
Louis Friedmann 
rböckſichtlich der e zu 
Krzyzanczowitz und als deren Inhaber 
der im Firmenregiſter des Stadt⸗Ge⸗ 
richts zu Breslau unter Nr. 3681 
eingetragene Kaufmann Louis Fried- 
mann daſelbſt am 19. Juni 1879 
eingetragen worden. [1139] 
Roſenberg OS., den 17. Juni 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


In unſerer Verwaltung iſt die 
Stelle des erſten Secretärs der 
Polizeiverwaltung mit einem An⸗ 
fangsgehalt von 2100 M. vacant und 
foll ſogleich wieder beſetzt werden. 

Civilperſorgungsberechtigte fordern 
wir auf, ſich unter Einreichung ihrer 
Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs bis zum 17. Juli c. bei 
uns zu melden. Im Bureaudienſt be⸗ 
reits geübte Bewerber, welche nament⸗ 
lich mit polizeilichen Vernehmungen 
befaßt geweſen ſind, werden eine vor⸗ 
zugsweiſe Verüdfihtigung erfahren: 


Görlitz, 
9. Juni 1879. 


den 1 
Der Magiſtrat. 


Der Bier⸗Ausſchank 


einer auswärtigen Brauerei ſoll vom 
1. October c. ab anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. Das Local liegt in 


der inneren Stadt. Cautionsfähige] ſucht 


Bewerher, welche ihre Qualification 
nachweiſen können, belieben Offerten 
abzugeben sub E. M. 45 an das 
Central⸗Annoncen⸗Bureau, Carls⸗ 
ſtraße 1. [8043] 


miſſtionswei 


iſt zu verkaufen 


ß RA 
gasan e dene Belauntmachung. | 


Die Pflaſterung der Kaiſer Wilk 
helmsſtraße vom Bahnbofe der Pferdes 
bahn bis zur Steuer⸗Barriere und der 
Trinitasſtraße, ſowie die Lieferung des 
n Sandes und Kieſes 
ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. lag 

edingungen und Koſten⸗Anſchlags⸗ 
Extracte liegen im Bureau VII, Clila- 
bethſtraße Nr. 10, IL, Zimmer Nr. 38, 
zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten, denen 
eine Bietungs⸗Caution von 100 Mit. 
beizufügen iſt, ſind 

bis Freitag, den 4. Juli c., 
Mittags 12 Uhr, 
in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe abzugeben. 
Breslau, den 21. Juni 1879. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Gerichtliche Auction. 


Am 25. Juni c., Vorm. von 
fent 


9 Uhr ab, ſollen Noſenthalerſtraße 
Nr. 18, in der Nocht & Rudolph- 
ſchen Concurs. Sade die Beſtände 
an Eiſen⸗, a Blech-, lackir⸗ 
ten Waaren und Werkzeugen und 
am Schluſſe die Laden⸗Einrichtung 
und Utenſilien, 1 großer Blaſebalg, 
3 Schraubſtöcke gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. (8137 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Gerichtliche 
Nachlaß⸗ Auction. 


Am 26. Juni c., Vorm. 9 Uhr, 
folen in Nr. 6 Höfchenſtraße aus 
dem Nachlaſſe des Majors Emil 
Bönke Wäſche, Betten, Kleidungs⸗ 
ftüde (großentheils Uniformen), Bilder, 
verſchiedene Geräthſchaften, ein Pia⸗ 
nino, eine Partie belletriſt. Bücher 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 215 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Große Auction. 


Mittwoch, den 25. Juni, Vor⸗ 
mittag von 9% Uhr ab, verſteigere 
ich Breiteſtraße Nr. 20, die Neft- 
beſtände des Möbel⸗Lagers der 
Kloſe ' ſchen Fabrik, als: 

prachtv. antike hr Sopha⸗ 

und Fauteuils⸗Geſtelle verſchied. 

Holzart, unbezog. Polſterſachen, 

Matratzen, Spiegelrahmen, Tois 

letten, Bettſtellen u. d. m. 
meiſtbietend gegen fofortige 81987 


zah ung: 
Der Königliche Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtr. 24. 
Grosse Auction! 


Mittwoch und Sant 180 
den 25. und 26. Juni 1879, 

Vormittags von 9 Uhr ab, 

werden wegen Aufgabe der Pacht des 

Steinhofes zu Nieder⸗Steine an 

Ort und Stelle: 2282 
10 Pferde, 20 Kühe, 11 Zug⸗ 
ochſen, 11 Stück Jungvieh, 6 
Stiere, 1 Dreſchmaſch. mit 
Göpelwerk und Vorgelege, 
Raps⸗Säemaſch., 1 Rübenfurchen⸗ 
ziehmaſch., 1 Häckſelmaſchine mit 
4 Meſſern, Kleereinigungsmaſch., 
1 Kartoffel⸗Sortirmaſch., Rüben⸗ 
Mühle und Rüben⸗Waſchmaſch., 
Pleudern, Faien und Siebe, 
ſämmtliche Wirthſchaftswagen, 
Pflüge und Coon: ſowie Stall-, 
Boden: und Hof⸗Utenſilien, voll⸗ 
ſtändige Ackergeſch. und Ochſen⸗ 
kappen mit Zubehör, Brücken⸗ 
waage und Gewichte, 1 offene 
Droſchke, Kutſchengeſchirre, ber: 
ſchiedene Möbel und Hausge⸗ 
räthe ꝛc. a. 

gegen gleich baare Zahlung meiſt⸗ 

bietend perſteigert werden. 

Die Auction beginnt mit der Ver⸗ 
igerung des Viehbeſtandes. 
5 


ſtei 
ächſte Bahnſtation: Glatz, Poft: 
Möhlten. J. Maſur, f 
Auctionator u. gerichtl. Tarator. 
P. S. Gegenſtände aller Art werden 


jeder Zeit zum auetions⸗ und com- 
m Verkauf von mir über: 


do 


nommen. 


Aufforderung. 


Am 4. März dieſes Jahres iſt zu 
Baucke, hieſigen Kreiſes, die ver⸗ 
wittwete Gärtner Auszügler Hedwig 
Maſche mit Tode abgegangen. Ihr 
Nachlaß beträgt 50—60 Mark. 

Als ernannter Pfleger fordere ich 
alle bis jetzt unbekannte Erben, Rechts⸗ 
nachfolger oder ſonſtige Berechtigte 
hiermit auf, binnen 4 Wochen ent⸗ 


weder bei mir oder bei der Nachlaß⸗ 


Behörde hierſelbſt ſich zu melden und 
ihre Anſprüche auf den Nachlaß 381 


zuweiſen. [2 
Neiße, den 18. Juni 1879. 
Fiſcher, Juſtizrath. 


Beamte und Offtziere 


erhalten bei ſtrengſter Discretion Geld: f 


Darlehne mit Prolongation. [7780] 
P. Schwerin, jetzt Nicolaiſtr. 69. 


Hinter 40 Tauſend 
Mark ſtädtiſchen Geldes 


werden 20—26 Tauſend Mark ge 
[6517] 


ucht. 
Gefl. Offerten unter B. 10 in den 


Briefkaſten d. Bresl. Ztg. 


1 Seifenjneibemaf ine 


aradiesſtr. 16/18. 


f V 
Es wird zu kaufen geſucht [8244] 
8 1 * 
ein Rittergut 
im Reg.⸗Bez. Liegnitz 
mit 30,000 bis 50,000 Thlr. Anzah⸗ 
lung. Selbſtperkäufer wollen Beſchrei⸗ 
bungen (auch Angabe des Grund⸗ 
ſteuer⸗R.⸗F.) einſenden an R. Jüng⸗ 
ling in Berlin W., Lützowſtraße 97. 


Ein Gut, 


84 Morgen, Weizen⸗ u. Gerſten⸗ 


boden, Gebäude und Inventar in 
halber Zuſtande iſt veränderungs⸗ 
alber 7944 


zu verkaufen 


oder zu verpachten. Näheres zu 
erfahren in der Expedition des 
„Stadt- und Landbote“, Glogau. 


Ein an Gymnaſialſtadt u. Bahnhof 
gelegenes Gut, 400 groß, iſt mit z 
8000 Thlr. Anzablung, bei feſten 
Hypotheken, verkäuflich. Adolf 
Offerten erbeten H. 2318 Hudol 

Moſſe, Poſen. 
In einer Fabrikſtadt a. d. Märk. 

Poſ. E.⸗B. iſt ein Zſtöckiges 
Gebäude, neu u. maſſiv, worin f. 


Jahren ein Colonialw.⸗Geſchäft 
mit Deſtillation betrieben, bei An⸗ 


1 Hotel mit Reſtau⸗ 


N 
ration in beſter Lage und im 


beſten Gange iſt gegen Caution 
von 1200 Mark zu verpachten 
event. zu verkaufen. Bewerber 
wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre T. 2. 12 in der Exped. 
der Bresl. Ztg. niederlegen. 


Ein Gaſthof, 


recht belebte Gegend im Weſten 
hieſiger Stadt, außer Wirths⸗Woh⸗ 
nun Fremdenzimmer, großes 
arterre⸗Reſtaurant, Stallung und 
arten, ift für 640 Thlr. zu bers 
pachten. . 
Anfragen unter H. 90 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [8066] 


Gaſthof⸗Verkauf. 


Ein frequenter, gut gebauter zwei⸗ 
nen Gaſthof mit großem Tanz⸗ 
aal und großen Räumen, 2 Gaſt⸗ 
ſtällen, 2 Scheunen, ſowie 22 Morgen 
guter Acker, ſind aus freier Hand zu 
berfaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Franz Petter, Liegnitz. [2205] 


Der Gaſthof [8182] 


„zur goldenen Krone“ 
in Jauernig, Oeſterr.⸗Schl., 
welcher Weinkeller, Weinſtube, Küche 
und Wohnungsräume, einen Tanz⸗ 
ſaal und ſechs geräumige Zimmer 
enthält, iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Auskunf durch den 
Eigenthümer August Walter. 


Mühlen⸗Verkauf wegen 
Todesfall. [6558] 


Ein vorzüglich nach neueſter Con⸗ 
ſtruction eingerichtetes Mühlenwerk, 
ſtets ausreichende Waſſerkraft, in der 
Stadt, 3 Minuten vom Bahnbof, hat 
3 Gänge, 1 Spitzgang, Bäckerei mit 
Gaseinricht., 1 Brettſchneide, große 
Wieſen, 2 Scheunen, maſſiv gebaut, 
Pferde u. Viehbeitand, ift fof. zu verk. 
unter M. V. 15 d. d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


Beſonderer Umſtände wegen iſt 
eine neu und vortheilhaft eingerichtete 


Moſtrich und 
Eſſigſprit Fabrik 


unte ünſtigen Bedingungen foz 
fort zu verkaufen. [8107 
Verkäufer verpflichtet fih, den Käu⸗ 
fer, wenn er nicht Fachmann, in die 
Fabrikation ats Die Anlage 
würde ſich beſonders für 2 junge 
Kaufleute eignen, von denen der Eine 
die Reiſen übernimmt, der Andere die 
en leitet. Baare Mittel ers 
orderlich 12:—15,000 Mark. 
Offerten an Nudolf Mofe, Brega 
lau, Ohlauerſtr. 85 I, sub U. 3530. 


Ein im flotten Betriebe befindliches 
lucratives 


Fabrilgeſchäft 


billig zu verkaufen. 
Zur Uebernahme ca. 16⸗— 20,000 
Mark erforderlich. Gefl. Offerten sub 
H. 22024 an Haaſenſtein & ist 
in Breslau. [8145] 


In Polen ift ein feit 12 Jahren 
mit 3 725 Erfolge betriebenes 


Handſchuh⸗ und Leder⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


ej 
wegen Todesfall unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 

Offerten erbeten unter 8. 14 in der 
Expedition der Bresl. Ztg. [8247] 


Verſchluß⸗Krulen. 


Hermetiſ Cingel lifeneStemtruten 

mit Eiſenſchraube, zur Conſervirung 

von Früchten und Gemifen vorzüglich, 

eg hohe geneigter Beachtung 

G. Schwendke, Thonwaarenfabrik, 
Dyhernfurth i. Schl. [2247] 


